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Der Zweck dieser Magisterarbeit ist es, den Fremdsprachenunterricht unter dem 
Gesichtspunkt des Übersetzens zu betrachten. Als Material werden das Lernmaterial 
sowie die Abiturprüfung der finnischen gymnasialen Oberstufe für die Fremdsprache 
Deutsch untersucht. Absicht ist es, in dieser Magisterarbeit die Themen meiner 
Proseminar- und Seminararbeit weiterzuführen. Das Thema Übersetzen beim Lernen 
von Fremdsprachen habe ich gewählt, da die Entwicklung des 
Fremdsprachenunterrichts sowie die Möglichkeiten der Translationswissenschaft in 
diesem Bereich von allgemeinem und gesellschaftlichem Interesse sind. Denn es gibt 
ständig Versuche dazu, den Fremdsprachenunterricht weiterzuentwickeln sowie neue 
Möglichkeiten dazu zu erforschen. Das Thema Übersetzen beim Lernen von 
Fremdsprachen ist auch zuvor wissenschaftlich nur wenig untersucht worden. 
 
Bevor das Material und die eigentliche Analyse präsentiert werden, ist es notwendig, 
zunächst den theoretischen Rahmen abzustecken, innerhalb welchem die Analyse 
stattfindet. Dabei werden die zentralen Begriffe dieser Abhandlung besprochen und die 
theoretische Grundlage, den Fremdsprachenunterricht sowie das Übersetzen betreffend, 
geschaffen. Auch die neuen Grundlagen des Lehrplans der gymnasialen Oberstufe 
Lukion opetussuunnitelman perusteet 2003 werden vorgestellt, wobei vor allem der 
Fremdsprachenunterricht im Fokus steht. Dabei wird auch das finnische Schulsystem 
angesprochen, indem die Gestaltung der gymnasialen Oberstufe in Finnland kurz 
erläutert wird. 
 
Bei der Behandlung des Materials wird zuerst der allgemeine Aufbau des Lernmaterials 
vorgestellt. Als Material dienen die Buchserien Weitere Wege, Neue Adresse sowie 
Kurz und Gut, die das Lernmaterial der Fremdsprache Deutsch der finnischen 
gymnasialen Oberstufe bilden. Dabei sind alle möglichen Lernmengen für diese 
Fremdsprache vertreten. Der neue Lehrplan der gymnasialen Oberstufe in Finnland wird 
auch im Zusammenhang mit dem vorhandenen Lernmaterial betrachtet. Das 
Lernmaterial wird vom Aufbau her genauer vorgestellt, anschließend in den 
unterschiedlichen Aufgabenstellungen genauer durchleuchtet. Dabei werden die 
Ergebnisse quantitativ vorgestellt und analysiert, wobei die einzelnen Kurse der 
Buchserien sowie die Buchserien in ihrer Gesamtheit besprochen und miteinander 
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verglichen werden. Die Analyse zu den Aufgaben der einzelnen Kurse ist in kleinerer 
Schrift und mit größerem Rand gesetzt, da es dabei um sehr detaillierte Informationen 
geht. Nach der Analyse des Lernmaterials wird die Abiturprüfung der Jahre 1998-2005 
für die Fremdsprache Deutsch sowohl im langen als auch im kurzen Lehrgang 
vorgestellt, da sie eng mit dem Lernmaterial sowie dem Fremdsprachenunterricht der 
gymnasialen Oberstufe verbunden ist. Hierbei wird auch zuerst kurz die finnische 
Abiturprüfung allgemein, vor allem die Prüfung in Fremdsprachen, erklärt. Die 
Untersuchungsergebnisse zu den Aufgaben der Abiturprüfung werden, genauso wie 
zum Lernmaterial, quantitativ vorgestellt. Die Analyse des Lernmaterials sowie der 
Abiturprüfung sollen vor allem zur Schaffung eines Überblicks über den 
Fremdsprachenunterricht dienen. Weiter wird noch die Problematik der Beziehung 
zwischen dem Lernmaterial und der Abiturprüfung besprochen, da diese zusammen den 
Fremdsprachenunterricht der gymnasialen Obertstufe bilden. Die Hauptanalyse dieser 
Abhandlung bilden die Übersetzungsaufgaben. Das Lernmaterial und die Abiturprüfung 
werden auf Übersetzungsaufgaben hin untersucht, wonach diese Übersetzungsaufgaben 
näher untersucht werden, wobei dieses Kernmaterial dieser Abhandlung sowohl 
quantitativ als auch qualitativ analysiert wird. Dabei werden Aussagen über die 
Sprachrichtungen sowie den Inhalt der Übersetzungsaufgaben gemacht. Zum Schluss 
der Analyse werden Gedanken über die Rolle des Übersetzens im heutigen 
Fremdsprachenunterricht gemacht, sowie Potentiale der Übersetzungswissenschaft bzw. 
des Übersetzens im Fremdsprachenunterricht diskutiert und erörtert. Dabei werden 
Ideen und Anregungen dazu präsentiert, welche Möglichkeiten die 
Übersetzungswissenschaft hätte den Fremdsprachenunterricht zu fördern. 
 
Als Exkurs wird die alte Abiturprüfung in Fremdsprachen - der Übersetzungstest, der 
bis Mitte der 70er Jahre in Gebrauch war – präsentiert. Dabei wird auch die heutige 
Abiturprüfung betrachtet. Dieser interessante geschichtliche Gesichtspunkt hat seinen 
Einfluss auf die heutige Situation, was bei den Überlegungen zur Rolle des Übersetzens 
im heutigen Fremdsprachenunterricht zu sehen ist. 
 
Der quantitative Ansatz bei der Analyse ist vor allem deshalb gewählt worden, weil, wie 
bereits erwähnt, das Übersetzen im Fremdsprachenunterricht bisher eigentlich fast gar 
nicht erforscht worden ist. Deshalb ist es wichtig, zuerst einen Rahmen zu diesem 
Thema zu schaffen, in dem die Rolle der Übersetzungsaufgaben im 
Milja Saarimaa 
Übersetzen beim Lernen von Fremdsprachen                                               Pro gradu 
 
6
Fremdsprachenunterricht anhand des Aufbaus des gesamten Lernmaterials, vor allem 
der Gesamtheit der Aufgaben, angegangen wird. Nachdem dieser Rahmen des 
Fremdsprachenunterrichts anhand des Lernmaterials und der Abiturprüfung geschildert 
ist, werden dann die Übersetzungsaufgaben auch qualitativ behandelt. Das Ziel dieser 
Abhandlung ist es, eine Sensibilisierung für das Forschungsgebiet Übersetzen und 
Übersetzungswissenschaften im Fremdsprachenunterricht zu schaffen und die 
Diskussion zu diesem Thema zu eröffnen. 
 
Eine weitere Bemerkung ist noch, dass, obwohl das Material dieser Arbeit aus dem 
Lernmaterial und den Abiturprüfungen der Fremdsprache Deutsch der gymnasialen 
Oberstufe in Finnland besteht, bei den Ergebnissen und Beobachtungen von dem 
gesamten Fremdsprachenunterricht der gymnasialen Oberstufe in Finnland gesprochen 
wird. Man kann nämlich hierbei davon ausgehen, dass das Material unter den 
Fremdsprachen im Kern nicht wesentlich variiert. Gründe dafür sind u. a., dass der 
Lehrplan, darunter vor allem die Kursinhalte, für alle Fremdsprachen gleich ist sowie 
auch die Verordnungen und Anweisungen zur Abiturprüfung in gleicher Weise für alle 
Fremdsprachen Geltung haben. Auch das Lernmaterial für den Schulunterricht in den 
verschiedenen Fremdsprachen ist weitgehend von den gleichen Verlegern produziert. 
 
Folgende Fragen sind bei meiner Magisterarbeit hervorgehoben: 
 
- Wie wird Übersetzen im Fremdsprachenunterricht angewandt? 
- Welchen Beitrag könnte die Übersetzungswissenschaft zur Förderung des 
Fremdsprachenunterrichts leisten? (Vorschlag/Anregung/Idee) 
- Welche Grundlagen müssen dafür geschaffen werden? 
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2. THEORETISCHER RAHMEN 
 
Bevor mit der Präsentation der Analyse des eigentlichen Materials begonnen werden 
kann, soll ein Blick auf den theoretischen Rahmen dieser Abhandlung geworfen 
werden. Hierbei werden die Theorien und Begriffe erläuternd vorgestellt, die als 
Grundlage der Analyse dienen sowie für diese Abhandlung von zentraler Bedeutung 
sind. Es werden der Begriff des Übersetzens sowie seine Definition durchdacht, die 
Begriffe Kultur und Kommunikation, Textualität und Sprache werden erläutert, und es 
werden Perspektiven zur Kultur und Kommunikation im Fremdsprachenunterricht, zur 
Didaktik des Fremdsprachenunterrichts sowie zum Übersetzen im 
Fremdsprachenunterricht besprochen. Hierbei kann die Bemerkung gemacht werden, 
dass die Methodik weitgehend schon in der Einleitung vorgestellt wurde. Detaillierter 
wird sie noch bei der Analyse beschrieben. 
 
 
2.1. Definitionen des Übersetzens 
 
Der Begriff des Übersetzens, und welche verschiedenen Definitionen darunter 
verstanden werden können, ist für diese Abhandlung zentral sowie auch die 
Präsentation der gewählten Perspektive auf das Übersetzen. Denn ohne den Begriff des 
Übersetzens zu definieren, wäre es unmöglich, seine Bedeutung im 
Fremdsprachenunterricht zu untersuchen. Zunächst werden verschiedene Richtungen 
des Übersetzens während der Entwicklung der Übersetzungswissenschaft besprochen, 
anschließend werden solche Definitionen vorgestellt, die für das Design dieser 
Abhandlung als wichtig zu betrachten sind. 
 
Wenn man im Lexikon unter Übersetzen nachschlägt, ist es interessant zu sehen, welche 
Definitionen gefunden werden können. Der Duden: Deutsches Universalwörterbuch hat 
viele Definitionen dazu, die in die konkreten Bedeutungen des Verbs mit der Bildung 
durch die Teile „über+setzen“ und in die mehr abstrakten Bedeutungen des Verbs 
„übersetzen“, die mit den zusammenhängenden Verben „übersetzen“ und vor allem dem 
translatorischen Handeln verbunden sind, eingeteilt werden. Diese Verben werden auch 
getrennt voneinander im Duden aufgeführt. Das Verb „übersetzen“ wird im Kontext 
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translatologische Bedeutung folgendermaßen definiert: „1. (schriftlich oder mündlich) 
in einer anderen Sprache [wortgetreu] wiedergeben: einen Text wörtlich, Wort für 
Wort, frei, sinngemäß übersetzen; bei einem Interview [die Antworten aus dem/vom 
Englischen ins Deutsche] übersetzen; kannst du mir diesen Brief übersetzen?; der 
Roman ist in viele Sprachen übersetzt worden. 2. (eine Sache in eine andere) 
umwandeln.“ (Duden 2001: 1628) Bei der Duden-Definition ist zu sehen, dass sich das 
allgemeine Verständnis des Übersetzens, obwohl sich die Übersetzungswissenschaft 
entwickelt hat, auf der Ebene der linguistischen Übersetzungseinheit, besonders der 
Wortebene befindet, was an der ersten Definition deutlich wird. 
 
Als die Übersetzungswissenschaft sich aus den Sprachwissenschaften entwickelte, 
waren zuerst linguistische Modelle in den 50er und 60er Jahren vorherrschend, wobei 
sich die Definition des Übersetzens gerade auf dieser Wortebene bewegte. Übersetzen 
wird von Oettinger als „Ersetzen von Elementen der Ausgangssprache durch 
äquivalente Elemente der Zielsprache betrachtet“ (Oettinger 1960: 110, zitiert nach 
Nord 2002). Catford spricht auch von „Übersetzen als Ersetzen von Textmaterial einer 
Sprache durch äquivalentes einer anderen Sprache“ (Catford 1965: 20, zitiert nach Nord 
2002). Dabei kommt der Terminus Äquivalenz in beiden Definitionen vor. Es handelt 
sich hierbei um Äquivalenz auf linguistischer Ebene und um Äquivalenz des Zieltextes 
gerade in Hinsicht auf den Ausgangstext. 
 
Koller definiert die Äquivalenz als „Beziehung zwischen Ausgangstext und Zieltext, 
wobei die Art der Äquivalenz nicht an sich durch diesen Begriff bestimmt ist“. Dabei 
spricht er von der Wahrung bestimmter Elemente des Ausgangstextes im Zieltext 
(Koller 1979: 186-187, zitiert nach Nord 2002), wobei auch hier der Fokus auf den 
Ausgangstext bemerkenswert ist. 
 
Über die Konkretisierung verschiedene Grade und Ausprägung dieser ‚Äquivalenz’ 
können mehrere übersetzungswissenschaftliche Theorien beschrieben werden. Nida und 
Taber sprechen von ‚dynamischer Äquivalenz’, wobei die Botschaft durch die 
Übersetzung so vermittelt werden soll, dass der Zieltext die gleichen Reaktionen beim 
Empfänger weckt, wie der Ausgangstext bei seinen Empfängern. Kernmerkmal dieser 
Definition ist das Übersetzen indem zu definieren, dass es die Reproduktion des 
möglichst nahen natürlichen Äquivalentes der Botschaft der Ausgangssprache in der 
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Zielsprache ist, wobei der Sinngehalt gegenüber dem Stil vorrangig ist (Nida / Taber 
1969: 12, zitiert nach Nord 2002 und Vehmas-Lehto 1999). Im Gegensatz zu den 
linguistischen Modellen ist hierbei der Inhalt bzw. der Empfänger wichtiger als die 
Form. Hier kann man schon von kommunikativen Übersetzungstheorien sprechen. 
Wenn von der Übertragung des Sinnes des Ausgangstextes auf den Zieltext gesprochen 
wird, handelt es sich um eine ‚funktionale Äquivalenz’: Der Zieltext soll die gleiche 
Funktion wie der Ausgangstext erfüllen. 
 
Vermeer definiert Übersetzen durch Interaktion, wobei „Translation eine Form von 
Interaktion ist, die von ihrem Zweck, dem Skopos, bestimmt wird“ (Vermeer 1978, 
1983: 54, zitiert nach Nord 2002). Nord sieht dabei die Translation als „die Produktion 
eines funktionsgerechten Zieltextes in einer je nach der angestrebten oder geforderten 
Funktion des Zieltextes (Translatskopos) unterschiedlich spezifizierten Anbindungen an 
einen vorhandenen Ausgangstext. Durch die Translation wird eine kommunikative 
Handlung möglich, die ohne sie aufgrund vorhandener Sprach- und Kulturbarrieren 
nicht zustande gekommen wäre“ (Nord 1988, 1991: 31, zitiert nach Nord 2002). Durch 
diese Definitionen, durch die Skopostheorie, kommt der Zieltext – die Übersetzung 
selbst – in den Fokus. Auch bei dieser Abhandlung ist diese Funktionalität des 
Zieltextes bei der Bestimmung der Bedeutung des Übersetzens wichtig. Im Folgenden 
werden weitere verschiedene, jedoch für diese Abhandlung interessante, Definitionen 
des Übersetzens besprochen. 
 
Nach Toury (1985: 20) ist eine Übersetzung „ein beliebiger Ausdruck in der 
Zielsprache, der im Kontext der Zielkultur unter allen Kriterien verstanden wird.“ Die 
Problematik dieser Definition ist, dass sie die Ausgangssprache nicht beachtet. Dabei 
stellt sich die Frage, ob eine Übersetzung sowohl in der Ausgangs- als in der Zielkultur 
gleich verstanden werden soll, wobei man auch vorsichtig von dynamischer Äquivalenz 
sprechen könnte. 
 
Vehmas-Lehto (1999: 12) definiert das Übersetzen folgendermaßen: „Beim Übersetzen 
wird mit den Mitteln der Zielsprache das ausgedrückt, was schon mit den Mitteln der 
Ausgangssprache ausgedrückt wurde.“ Sie betont, dass das Übersetzen nicht das 
Übersetzen der Sprache ist, denn die Aufgabe des Übersetzers ist es nicht, die Sprache 
selbst, sondern Inhalt und Sinn zu vermitteln. 
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Das Übersetzen, wie man es auf eine für diese Abhandlung wichtigen Weise 
beschreiben könnte, ist Kommunikation, mit der die in der Ausgangssprache 
ausgedrückte Botschaft in die Zielsprache so vermittelt wird, dass vor allem die 
Empfänger der Botschaft und die Zielkultur berücksichtigt werden. Vor allem die 
kommunikative Rolle des Übersetzens, das Übersetzen als Kommunikationsform, ist 
m.E. von großer Wichtigkeit. Auch zu berücksichtigen ist hier die Besonderheit dieser 
Kommunikation, nämlich ihr interkultureller Charakter, was im Vergleich zur 
intrakulturellen Kommunikation viele Herausforderungen mit sich bringt. Doch gerade 
diese Herausforderungen machen das Übersetzen und die Übersetzungswissenschaft so 
interessant. 
 
Der Übersetzungsprozess kann durch das Transformationsmodell von Nida (1969, 
zitiert nach Nord 2002) beschrieben werden. Dabei wird von einem 
ausgangssprachlichen Text ausgegangen, wobei der nächste Schritt die Analyse ist. Dies 
führt zum Transfer, wonach durch die Synthese (Rekonstruktion) ein zielssprachlicher 
Text entsteht. Zu diesem Modell könnte man als wichtige Einheiten noch die Ausgangs- 
und Zielkultur sowie den Sender und Empfänger der Botschaft, zwischen welchen der 
Übersetzer als Transformator steht, hinzufügen. Auch die Situation sowie die 
Funktionen der Texte, vor allem des Zieltextes, spielen hierbei eine Rolle. 
 
Eine wichtige Bemerkung zu dieser Abhandlung ist noch, dass, wenn hier von 
Übersetzen oder Translation gesprochen wird, ausschließlich die schriftliche Form des 
Übersetzens gemeint ist. 
 
 
2.2. Zu den Begriffen Text und Textualität 
 
Die Begriffe Text und Textualität sind in dem Sinne für diese Abhandlung wichtig, als 
es u. a. beim Übersetzen um Texte geht. Zu diesen Texten gehören zentral der 
Ausgangstext und der Zieltext, aber auch andere Texte, u. a. Paralleltexte, spielen eine 
Rolle. Sowieso geht es auch im Fremdsprachenunterricht um die Behandlung 
verschiedener fremdsprachlicher Texte. Deshalb ist es wichtig zu erörtern, was 
überhaupt unter dem Begriff ‚Text’ verstanden werden kann. Auch der Begriff 
,Kontext’ ist mit dem Begriff ‚Text’ auf Wortebene verwandt, wobei auch der Kontext 
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für die Analyse dieser Abhandlung, für den Fremdsprachenerwerb sowie die 
Übersetzung eine Bedeutung hat. 
 
Auch hier wird zunächst von der Lexikon-Definition des Duden: Deutsches 
Universalwörterbuch ausgegangen. „1a) [schriftlich fixierte] im Wortlaut festgelegte, 
inhaltlich zusammenhängende Folge von Aussagen: ein literarischer Text; der Text 
lautet wörtlich:…; einen Text entwerfen, abfassen, kommentieren, interpretieren, 
korrigieren, verändern, verfälschen, auswendig lernen, übersetzen […]; b) Stück Text 
(1a), Auszug aus einem Buch o. Ä.; 2. zu einem Musikstück gehörende Worte; 3. (als 
Grundlage einer Predigt dienende) Bibelstelle; 4. Unterschrift zu einer Illustration, 
Abbildung.“ (Duden 2001: 1574) 
 
Schmitt bemerkt, dass der Begriff ‚Text’ für die Übersetzungswissenschaft eine zentrale 
Rolle hat, da er in zahlreichen Definitionen des Begriffs Übersetzen vorhanden ist. Bei 
der Übersetzungswissenschaft fokussiert sich das Interesse auf Texte anstatt auf Wörter 
und Sätze (Schmitt 1997: 15). Hierbei kann auf Kapitel 2.1. zurückverwiesen werden, in 
dem der Begriff ‚Übersetzen’ und seine verschiedenen Definitionen besprochen wurden, 
denn tatsächlich ist bemerkenswert, wie zentral der Begriff ‚Text’ für das Übersetzen 
ist. Auch die Duden-Definition des Begriffs ‚Text’ enthält „übersetzen“ unter den 
Beispielen und umgekehrt, wozu es erläuternd ist, auch dieses Bespiel der Definition 
1a) des Dudens hier vorzustellen. Das Übersetzen könnte als textueller Prozess 
beschrieben werden. 
 
Für Isenberg (1977: 119, zitiert nach Schmitt 1997) ist ein Text „eine abgeschlossene, 
pragmatisch bestimmte, kommunikative Funktionseinheit, wobei die Bedeutung und 
Textualität durch die Eingliederung in eine konkrete Situation zum Vorschein kommt. 
Dabei kann dem Text keine statische Bedeutung als Einheit mit formallinguistischen 
Kriterien gegeben werden.“ Textualität ist nach Neubert und Shreve (1992: 70, zitiert 
nach Schmitt 1997) durch folgende Kriterien zu bestimmen: „Situativität, 
Internationalität, Akzeptierbarkeit, Informativität, Kohärenz, Kohäsion und 
Intertextualität.“ Wenn diese Kriterien nicht erfüllt werden, sprechen sie von einem 
„non-text“, einem „nicht-Text“ (Neubert / Shreve 1992: 6, zitiert nach Schmitt 1997).  
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Schmitt findet diese Kriterien teilweise, vor allem die Kohärenz und Kohäsion in 
manchen Fällen, problematisch (Schmitt 1997: 17). Er schlägt folgende Definition des 
Begriffs Text vor: „Ein Text ist ein thematisch und/oder funktional orientierter, 
kohärenter Komplex aus verbalen und/oder nonverbalen Zeichen, der [eine [für den 
Adressaten] erkennbare kommunikative Funktion erfüllt und] eine inhaltliche und 
funktional abgeschlossene Einheit bildet.“ Dabei macht er die Bemerkung, dass die in 
Klammern stehenden Elemente zur Diskussion stehen. Beispielsweise kann ein 
Zeichenkomplex ein Text sein, ohne dass ihn der Textrezipient unbedingt als Text 
erkennt, denn nach Schmitts Standpunkt kann die Textualität nicht vom Urteil des 
Empfängers abhängig sein. Auch die Bestimmung des Text-Begriffs durch die 
Verbalität findet er zu einschränkend, denn für ihn können auch nonverbale Elemente, 
u. a. ein Bild, einen Text bilden (Schmitt 1997: 25).  
 
Für diese Abhandlung beschränkt sich der Begriff Text auf die verbale Ebene. Denn wie 
auch Schmitt bemerkt, sind „ebenso wie die kommunikative Bedeutung nonverbaler 
Elemente in verschiedenen Kontexten und in der interkulturellen Kommunikation auch 
die kulturelle Bedeutung und Behandlung von nonverbalen Elementen beim Übersetzen 
zu diskutierende Fragen“ (Schmitt 1997: 26). 
 
 
2.3. Zu den Begriffen Kultur und Kommunikation 
 
Die Begriffe ‚Kultur’ und ‚Kommunikation’ sind für diese Abhandlung von gewichtiger 
Bedeutung. Als wesentlichen Teil des Fremdsprachenerwerbs und damit auch des 
Fremdsprachenunterrichts, aber auch als Teil und Rahmen des Übersetzens, sind gerade 
diese Begriffe allzu zentral. Zum Charakter von Kultur und Kommunikation im 
Fremdsprachenunterricht wird im Kapitel 2.6. genauer Stellung genommen, und unter 
dem Begriff und den Definitionen des Übersetzens im Kapitel 2.1. ist auch schon 
einiges im Zusammenhang mit diesen Begriffen besprochen worden. Hierbei geht es 
aber darum, diese zentralen Begriffe auch an sich zu definieren und zu besprechen, ohne 
dass sie einem Kontext (dem Fremdsprachenunterricht bzw. dem Übersetzen) 
untergeordnet sind und durch diesen Kontext bestimmt werden. 
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Auch hierbei kann erstmals Kultur durch den Eintrag im Duden: Deutsches 
Universalwörterbuch beschrieben werden. Dabei wird nur die erste Bedeutung 
vorgestellt, da die anderen Definitionen für diese Abhandlung und den damit 
verbundenen Kultur-Begriff keinen Stellewert haben. „1.a) Gesamtheit der geistigen, 
künstlerischen, gestaltenden Leistungen einer Gemeinschaft als Ausdruck menschlicher 
Höherentwicklung; b) Gesamtheit der von einer bestimmten Gemeinschaft auf einem 
bestimmten Gebiet während einer bestimmten Epoche geschaffenen, charakteristischen 
geistigen, künstlerischen gestaltenden Leistungen.“ (Duden 2001: 972) Fragwürdig ist 
hierbei, in welchem Maße diese Definition eine Rolle für die Bestimmung des Kultur-
Begriffs in Hinsicht auf diese Abhandlung – für den Fremdsprachenunterricht und für 
das Übersetzen – hat. 
 
Wenn der Begriff ‚Kultur’ im weiteren Sinne, im Gegensatz zu dem Begriff der so 
genannten ‚Hochkultur’, d. h. bildenden Kunst, Musik und Literatur, besprochen wird, 
können folgende Aussagen betrachtet werden. Kaikkonen (1994: 63) sieht, dass Kultur 
oft mit dem Begriff der Gesellschaft verbunden wird. Tyler (1871, Rehbein 1985, 18, 
zitiert nach Kaikkonen 1994) hat Kultur als vielseitige Gesamtheit definiert, die 
Informationen, Fertigkeiten, Moralanschauungen, Gesetzte, Verhaltensweisen, 
Manieren usw. beinhaltet, die für den Menschen als Mitglied der Gesellschaft wichtig 
sind. Nach Kaikkonen (1994: 65) werden unter Kultursoziologen oft die Kultur und die 
Institutionen, d. h. Gesellschaft, auseinander gehalten. Es wird davon ausgegangen, dass 
jeder Kultur mehrere lokale Subkulturen untergeordnet sind, die sich auf viele Weisen 
voneinander unterscheiden. Dabei wird auch die Struktur der Gesellschaft durch 
zunehmende Ausdifferenzierung vielschichtiger. 
 
Wenn über Kultur gesprochen wird, kann die Frage nach dem Verhältnis von Sprache 
und Kultur nicht unberücksichtigt gelassen werden. Dabei ist bemerkenswert, dass es zu 
diesem Verhältnis viele Anschauungen gibt. Segall et al. (1990: 9, zitiert nach 
Kaikkonen 1994) meinen, dass erst die Sprache die Kultur ermöglicht hat und dass es 
ohne Sprache keine Kultur gäbe. Hierbei werden die kommunikativen Voraussetzungen 
als Grundlage gesehen. Kaikkonen (1994: 67) sieht den Zusammenhang von Kultur und 
Interaktion, der Kommunikation im weiteren Sinne als wichtig an, wobei der 
Zusammenhang von Sprache und Kultur nicht im Fokus liegt. Der Begriff der Kultur 
entsteht für ihn „durch die Kommunikations- und Interaktionssituationen zwischen 
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Menschen sowie Gemeinschaften, die sich durch diese Handlungen bilden, wobei diese, 
wenn in Staaten organisiert, Gesellschaft genannt werden.“ Die Kultur wird nach ihm 
durch Kommunikationssituationen in Interaktion mit anderen Menschen gelernt. Die 
Grundbegriffe der Kultur, die Sprache, die Kulturstandards, Verhaltensroutinen und 
Kommunikationsrituale werden in Kommunikationssituationen gelernt, wobei dies im 
Rahmen einer Gemeinschaft stattfindet. Es handelt sich dabei um das Übereinkommen 
der Mitglieder der Gemeinschaft über Kommunikationsweisen und Verhaltensnormen, 
die sich mit der Zeit automatisieren. Der Einzelne ist ein Teil einer Gemeinschaft, 
Gesellschaft, in der er ein Interaktionsbedürfnis mit den anderen Mitgliedern der 
Gemeinschaft hat. Die daraus entstehende Handlung wird von Kaikkonen als Kultur 
bezeichnet (Kaikkonen 1994: 68). 
 
Nicklas (1991) und Kaikkonen (1991, zitiert nach Kaikkonen 1994) definieren Kultur 
folgendermaßen: „Kultur ist ein Übereinkommen zwischen den Mitgliedern einer 
Gemeinschaft über Werte, Normen, Regeln, Rollenerwartungen und Bedeutungen, die 
das Benehmen und die Kommunikation der Mitglieder der Gemeinschaft leiten, sowie 
die Handlungen und Produkte, die als Folge dieses Handelns entstehen.“ 
 
Bei der Betrachtung des Begriffs ‚Kommunikation’ wird wieder zuerst von der 
Definition des Duden: Deutsches Universalwörterbuch ausgegangen: „Verständigung 
untereinander; zwischenmenschlicher Verkehr besonders mithilfe von Sprache, 
Zeichen: sprachliche, nonverbale Kommunikation; Kommunikation durch Sprache; die 
Kommunikation stören, verbessern.“ (Duden 2001: 928). Bei den Beispielen dieser 
Definition, die hierbei zur Erläuterung wichtig sind, wird schon die Einteilung der 
Kommunikation in verbale, sprachliche Kommunikation und nonverbale 
Kommunikation berücksichtigt. Bedeutend ist hierbei vor allem die sprachliche 
Kommunikation, vor allem, wenn der Fremdsprachenunterricht und das Übersetzen 
besprochen werden. Natürlich ist hier die Frage offen, inwieweit die nonverbale 
Kommunikation für diese Bereiche eine Bedeutung hat und ob ihr eine größere Rolle, 
als zurzeit vorhanden, eigentlich zustehen sollte. 
 
Der Begriff ‚Kommunikation’ wird oft auf zweierlei verschiedene Weisen verstanden. 
Die Prozessschule sieht die Kommunikation als Transfer von Botschaften, als 
Kommunikationshandlung. Dabei sind der Sender, Empfänger sowie die Ein- und 
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Auscodierung wichtige Begriffe. Diese Definition ist mit den Begriffen Beherrschung 
und Beeinflussung verbunden, wobei sie gerne in der Politik und Werbung benutzt 
wird, denn das Interesse fokussiert sich hierbei auf die Fähigkeit des Senders, möglichst 
effektiv möglichst viele zu erreichen. Die Kommunikation ist dabei funktional. Die 
semiotische Schule sieht Kommunikation als Produktion und Austausch von 
Bedeutungen, als Kommunikationswerk. Hierbei ist die Rolle von Texten bedeutend. 
Die Botschaft ist ein Zeichengebilde, das seine Bedeutung im Empfangsprozess 
bekommt. Die Kultur hat hierbei eine wichtige Rolle, da die Bedeutungsunterschiede in 
der Gesellschaft und Kultur entstehen. Eine wichtige Bemerkung zu diesen zwei 
Schulen ist, dass sie sich nicht gegenseitig ausschließen, sondern oft in der Forschung 
Aspekte aus beiden vorkommen. 
 
Kunelius (2003: 10-11) stellt als eine Definition der Kommunikation den Aspekt der 
Kommunikation als Transfer dar. Nach dieser Definition ist Kommunikation der 
Austausch von Botschaften zwischen Sender und Empfänger. So definiert ist 
Kommunikation vor allem ein Transfer von Inhalten, wobei die Kommunikation durch 
einen Grund bzw. ein Bedürfnis des Senders zu kommunizieren entsteht. Der 
Empfänger gibt dabei dem Sender Feedback über die erhaltene Botschaft. Diese 
Definition ist aber technisch bestimmt, und deshalb betont Kunelius die 
zwischenmenschliche Kommunikation. Für ihn geschieht das Kommunizieren durch 
einen Code, „einen Schlüssel“, der die Bedeutung der Botschaft, die durch Zeichen 
übertragen wird, eröffnet. Dieser Code ist sowohl für den Sender als auch für den 
Empfänger notwendig. Die Kommunikationsfähigkeiten sind davon abhängig, wie gut 
dieser Code beherrscht wird. Diese Auffassung kann auch mit den Gedanken der 
Prozessschule verglichen werden. Problematisch ist auch bei dieser Definition, dass der 
Sender nicht unbedingt vorhersagen kann, was beim Empfänger ankommt. Es entsteht 
die Frage über die ’Deckungsgleichheit’ von Intention des Senders und Interpretation 
des Empfängers. 
 
Ein anderer Aspekt, der die Kommunikation mit der Kultur verbindet, ist nach Kunelius 
(2003: 12-13) der Aspekt der Gemeinschaftlichkeit. Neben der Funktion der 
Kommunikation als Transfer von Botschaften hat die Kommunikation auch die 
Funktion, Gemeinschaftlichkeit zu produzieren und aufrechtzuerhalten. Es geht um den 
Aufbau, die Verstärkung und die Gestaltung der Identität der Teilnehmer der 
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Kommunikation. Diese konfirmative Seite ist für ihn neben dem informativen Aspekt 
gleich wichtig. Dabei wird der Code von den Kommunizierenden bestimmt, damit der 
Transfer von Botschaften überhaupt möglich ist. 
 
Kunelius (2003: 14-15) ist der Meinung, dass beide Aspekte der Kommunikation, d. h. 
der Aspekt des Transfers von Botschaften und der Aspekt der Gemeinschaftlichkeit, bei 
jeder Kommunikationssituation dabei sind. Dabei ist die Betonung nicht immer gleich. 
Der Fokus beim Aspekt des Transfers liegt oft auf der Art der vermittelten Information 
und auf dem Inhalt der Botschaft. Der gemeinschaftliche Aspekt lenkt die Frage auf die 
Art des Verhältnisses zwischen den Kommunizierenden. 
 
 
2.4. Zum Begriff Sprache 
 
Ein weiterer wichtiger Begriff, der für die Behandlung des Fremdsprachenunterrichts 
sowie des Übersetzens als nötig zu definieren angesehen wird, ist die Sprache an sich. 
Sprache könnte als Mittel der Übersetzung gesehen werden, als Werkzeug des 
Übersetzers. Gleichzeitig muss aber auch berücksichtigt werden, dass gerade Sprache 
das Übersetzen motiviert: Ein ausgangssprachlicher Text soll in die Zielsprache 
übersetzt werden, um auch von zielssprachlichen (und -kulturellen) Empfängern 
verstanden zu werden. Im Fremdsprachenunterricht ist das Hauptziel der 
Fremdsprachenerwerb. Natürlich müssen auch hier kulturelle Aspekte beachtet werden, 
aber die Fähigkeit zur fremdsprachlichen Kommunikation steht im Mittelpunkt des 
Fremdsprachenunterrichts, wobei die Rolle der Kultur nicht immer im gleichen Maße 
bestimmt ist. 
 
Der Duden: Deutsches Universalwörterbuch geht von der folgenden Definition von 
Sprache aus: „1. Fähigkeit des Menschen zu sprechen; das Sprechen als Anlage, als 
Möglichkeit des Menschen sich auszudrücken; 2. (meist in bestimmten Wendungen) das 
Sprechen; Rede; 3.a) Art des Sprechens; Stimme, Redeweise; b) Ausdrucksweise, Stil; 4. 
a) (historisch entstandenes und sich entwickelndes) System von Zeichen und Regeln, das 
einer Sprachgemeinschaft als Verständigungsmittel dient; b) System von Zeichen (das 
der Kommunikation o. Ä. dient).“ (Duden 2001: 1491) 
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Von den Duden-Definitionen könnte man hier vor allem die erste und vierte 
Beschreibung als Perspektive dieser Abhandlung sehen: Die Sprache ist ein System der 
Kommunikation, wobei sich Menschen durch die Sprache ausdrücken und miteinander 
verständigen. Verschiedene Sprachgemeinschaften haben verschiedene Sprachen, wobei 
es im Fremdsprachenunterricht darum geht, sich in eine andere Sprachgemeinschaft zu 
versetzen und dabei zu lernen, in dieser anderen Sprache in dieser anderen 
Sprachgemeinschaft zu kommunizieren. Übersetzen dagegen wird in dieser Abhandlung 
als Brücke zwischen zwei Sprachgemeinschaften gesehen, wobei es darum geht, 
Informationen von der einen Sprachgemeinschaft in die andere zu transferieren; d. h. es 
geht auch hier um die Kommunikation. 
 
Kaikkonen (1994: 11) ist der Meinung, dass der Fremdsprachenunterricht darauf zielt, 
dass der Lernende in Zukunft die Sprache sowohl für seine eignen privaten Zwecke als 
auch beim Handeln als Mitglied der Gesellschaft anwenden kann. Die Auffassung 
darüber, wie Sprache definiert wird, hat seines Erachtens stark die Ziele, die Aufgabe 
sowie die Verwirklichung des Fremdsprachenunterrichts beeinflusst. Die linguistische 
Richtung war im Fremdsprachenunterricht in den 60er und 70er Jahren beherrschend, da 
die Lehrerausbildung auf der sprachwissenschaftlichen Ausbildung basierte und der 
Fremdsprachenunterricht sich auf den Aspekt der Sprache als System fokussierte. Erst 
als die Erziehungswissenschaften und die Psychologie die kognitiven Prozesse des 
Lernens zu erforschen begannen, entstand durch diese Zusammenarbeit und 
Entwicklung der Forschungsrichtungen der Sprachwissenschaften das Forschungsgebiet 
der Didaktik des Fremdsprachenunterrichts (Kaikkonen 1994: 11-14). 
 
 
2.5. Didaktik des Fremdsprachenunterrichts 
 
Bei der Betrachtung des Fremdsprachenunterrichts ist es logisch, von den Methoden der 
Didaktik, der Lehre vom Lehren und Lernen oder der Unterrichtslehre auszugehen. 
Storch (2001: 15) ist der Ansicht, dass die Vermittlung der Fähigkeit zur 
deutschsprachigen Kommunikation das wichtigste Lehr- und Lernziel beim Lehren von 
Deutsch als Fremdsprache ist. Diese Kommunikation kann schriftlich oder mündlich 
sein, und deren Zweck ist es, Informationen zu empfangen und zu vermitteln. 
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Für Neuner (1997: 38) ist es wichtig zwischen Theorie und Praxis zu unterscheiden, d. 
h. bei der Diskussion um die Entwicklung des Fremdsprachenunterrichts soll die 
Erforschung des Lehrens und Lernens und der alltägliche Sprachunterricht als getrennte 
Einheiten angesehen werden. Die Forschung muss sich auf grundlegende Fragen und 
Einzelaspekte konzentrieren, die nicht immer mit der Praxis des Unterrichts im 
Zusammenhang stehen. Die Unterrichtspraxis kann nicht als universeller 
Forschungsgegenstand betrachtet werden, denn es gibt keine festgelegte universelle 
Lehrmethode. Auch die Frage, auf welche Art Fremdsprachen (am besten) gelernt 
werden, wird in der Fachdiskussion hervorgehoben. Neuner stellt fest, dass die 
fremdsprachendidaktische Forschung deshalb selbstkritisch sein soll gegenüber dem, 
„was von dem, was sie als Forschungsergebnisse vorlegt, für wen und unter welchen 
Umständen von Bedeutung ist“ (Neuner1997: 38). 
 
Die verschiedenen herrschenden Methoden des Fremdsprachenunterrichts von den 50er 
bis zu den 90er Jahren beschreibt Neuner (1997: 38-40) auf dem Hintergrund seiner 
eigenen Erfahrungen. Den Fremdsprachenunterricht der 50er Jahre betrachtet er als 
Unterricht nach der Grammatik-Übersetzungs-Methode. Der Unterricht konzentrierte 
sich auf Wörter und Grammatikregeln, durch die fremdsprachliche Sätze gebildet 
werden sollten. Der Schwerpunkt lag auf der allgemeinen Bildung und nicht auf der 
Alltagssprache. In den 60er und 70er Jahren war die audiolinguale Methode 
vorherrschend. Schwerpunkte waren u. a. Einsprachigkeit, mündliche Übungen, 
Situativität des Unterrichts und Authentizität. Die kommunikative Didaktik war in den 
70er und 80er Jahren die bevorzugte Richtung. In den 90er Jahren wurde das 
kommunikative Konzept durch den interkulturellen Ansatz erweitert. Es wurde 
anerkannt, dass der Lernende und seine Kenntnisse ein wichtiger Teil des Prozesses 
sind. Das Lernen beginnt mit Verstehen, und deshalb spielen die eigene Muttersprache, 
der kulturelle Hintergrund und die Lebenserfahrung des Lernenden eine entscheidende 
Rolle im Lernprozess. Ende der 90er Jahre sind folgende Tendenzen zu bemerken: Es 
gibt keine einzelne Unterrichtsmethode, die am besten ist, die jeweilige Lehrmethode 
muss sich der konkreten Gruppe und Situation anpassen und die Bedingungen ändern 
sich ständig, weshalb neue Konzepte entwickelt werden müssen. 
 
Als traditionelle Fremdsprachendidaktik betrachtet Neuner (1997: 40-41) die 
Perspektive des Lehrens, des Lehrstoffes und der Steuerung des Lernens. Die 
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Fremdsprachendidaktik muss als institutionalisierter Gegenstand betrachtet werden, da 
der Unterricht im Rahmen des öffentlichen Bildungswesens stattfindet. Ein 
Perspektivenwechsel sollte jedoch die Aufmerksamkeit vom Lehren auf das Lernen und 
vom Lehrstoff auf den Lehrprozess lenken. Dieser Perspektivenwechsel ist teilweise 
Folge der Veränderung der gesellschaftspolitischen Bedingungen – der Institutionalität. 
In der Bundesrepublik Deutschland haben zum Beispiel die Mobilität der Menschen, die 
Internationalität von Handel und Wirtschaft und die Bildungserwerbung zugenommen. 
Das Lernen von Fremdsprachen und der Fremdsprachenunterricht werden ständig mehr 
gefördert. Folgen für den Fremdsprachenunterricht sind neue Konzepte. Der 
pragmatische Ansatz fragt nach den Lernvoraussetzungen, den Bedürfnissen, 
Erwartungen und Motiven der Lernenden sowie den Lernumständen. Durch die 
Beantwortung dieser Fragestellung kann der Unterricht geplant werden. Der 
Fremdsprachenunterricht muss sich zudem mit neuen interkulturellen 
Herausforderungen auseinandersetzen, da interkulturelle Begegnungen unter 
verschiedenen Umständen keine Seltenheit sind. Daraus ergeben sich für die 
Fremdsprachendidaktik wichtige Fragen über das Verstehen, die Auseinandersetzung 
mit der fremden Welt bei der Aneignung der Fremdsprache und über die Folge dieser 
Auseinandersetzung.  
 
In Bezug auf die Forschungsmethoden und die Erforschung des 
Fremdsprachenunterrichts hält Neuner (1997: 43-44) den Wechsel der 
Forschungsperspektive für entscheidend. Seines Erachtens ist man von der 
hermeneutisch orientierten Forschung – der Erforschung des Fremdsprachenunterrichts 
so, wie er sein sollte – zu empirisch orientierter Forschung – der Erforschung des 
Fremdsprachenunterrichts, so wie er ist – gekommen. Die empirische Forschungsweise 
betrachtet die Bedingungen und Möglichkeiten des Erwerbs der Sprache und der 
Sprachkenntnisse sowie ihre Vermittlung. Die Schwerpunkte sind Erforschung der 
Lernersprache („interlanguage“), der Merkmale der Lernenden, des Lerngeschehens 
sowie des Lernprozesses. 
 
Für die Zukunft des Fremdsprachenunterrichts und als Perspektiven der Didaktik und 
Methodik sieht Neuner (1997: 44-46) folgende Konzepte: Regionalisierung, 
zielgruppenspezifische Konzepte, pragmatische bzw. kulturell orientierte Konzepte, die 
Auswirkung neuer Informations- und Kommunikationstechnologien, Frühbeginn des 
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Fremdsprachenunterrichts, lebenslanges Lernen sowie interkulturelle Orientierung des 
kommunikativen Konzepts. Schwerpunkte liegen auf Bedeutungslernen, wobei 
Konzepte sprachlicher Bedeutung genau so wichtig sind wie Konzepte sprachlicher 
Form – Verstehensorientierung des Fremdsprachenunterrichts – eigene Welt und 
Sprache des Lernenden – Individualisierung des Lernens – Annerkennung 




2.6. Kultur und Kommunikation im Fremdsprachenunterricht 
 
Da nun die Fundamente der ‚Kultur’ und ‚Kommunikation’ besprochen sind, kann ihre 
Rolle im Fremdsprachenunterricht unter die Lupe genommen werden. Für den 
Fremdsprachenerwerb ist sowohl die Kommunikation als Ziel von Bedeutung, als auch 
das Verständnis der Kultur, in deren Rahmen die Kommunikation stattfindet. 
 
Nach Kaikkonen (1994: 33) kann man die Kommunikativität in zwei Teile aufteilen – in 
die individuelle Kommunikation, d. h. das Empfangen und Produzieren bzw. Senden 
von Botschaften, und in die Entwicklung der Sprachgebrauchsfähigkeiten, d. h. die 
Entwicklung der Fertigkeiten, die Sprache zu verstehen, und die Entwicklung der 
produktiven Sprachkenntnisse. Diese beiden Teile der Kommunikativität sollen im 
Unterricht berücksichtigt werden. Die verbale Kommunikation besteht aus Rezeption 
und Produktion. Er betont, dass diese beiden Fertigkeiten im Fremdsprachenunterricht 
nicht von Anfang an gleich seien: Die rezeptiven Fähigkeiten entwickeln sich schneller, 
was natürlich im Unterricht berücksichtigt werden muss. 
 
Sprachkenntnisse werden oft als verbale Fertigkeiten verstanden. Eine neue Definition 
ist aber deshalb erforderlich, weil neben den verbalen Elementen auch die nonverbalen 
Elemente eine große Rolle spielen. Dieses Bedürfnis, die Sprachkenntnisse sowohl mit 
verbalen als auch mit nonverbalen Elementen zu verbinden, ist durch die interkulturelle 
Kommunikation entstanden. Hierzu ist eine kontrastive Forschungsweise nötig, um die 
verschiedenen Kommunikationskulturen zu untersuchen (Kaikkonen 1994: 35.) Das 
Übersetzen ermöglicht die interkulturelle Kommunikation, wodurch sich Übersetzen als 
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eine Methode für das Lernen der kontrastiven Kommunikations- und Kulturfähigkeiten 
anbieten könnte. 
 
Im Fremdsprachenunterricht muss die Sprache nicht nur als System, sondern auch als 
Ganzheit in ihrem Kontext, also der Zielkultur, gesehen werden. Kommunikation ist so 
stark vom Kulturkontext abhängig, dass Kultur und Landeskunde im 
Fremdsprachenunterricht eine wesentliche Rolle spielen sollten. Die Kenntnisse der 
Muttersprache und der eigenen Kultur beeinflussen immer die Interpretation der 
Zielkultur (Kaikkonen 1994: 56-57). Die funktionale Definition der Kultur, wobei die 
Kultur als soziales Phänomen betrachtet wird, hilft beim Verstehen von zielkulturellen 
Phänomenen. Die Erweiterung der Kommunikationsfertigkeiten über die Grenzen der 
Muttersprache, die zu einem System von Selbstverständlichkeiten automatisiert worden 
ist, hat als Ziel bzw. Grundlage das Bewusstwerden über die Selbstverständlichkeiten 
der eigenen Kultur. Dies geschieht aber meist erst bei der Begegnung mit anderen 
Kulturen, wobei gleichzeitig auch das Bewusstwerden über die Selbstverständlichkeiten 
der Zielkultur eintritt. Diese Begegnung mit anderen Kulturen macht gerade den 
schulischen Fremdsprachenunterricht wichtig (Kaikkonen 1994: 73-75). Die Zielkultur 
und der Kulturkontext ist ein wichtiger Faktor, der auch beim Übersetzen berücksichtigt 
werden muss. Durch Übersetzen könnte sich die Möglichkeit bieten, sich der 
Kontrastivität bewusst zu werden und Kulturunterschiede besser zu verstehen, was das 
Ziel der interkulturellen Kommunikation des Fremdsprachenunterrichts fördern würde. 
 
Der Gedanke von Kunelius (2003: 11), dass Kommunikation einen Code involviert, 
durch welchen Informationen und Mitteilungen chiffriert und dechiffriert werden. Das 
Benutzen und Beherrschen des gleichen Codes auf Seiten von Sender und Empfänger 
ist daher Bedingung erfolgreicher Kommunikation. Wenn man diesen Gedanken auf 
den Fremdsprachenunterricht überträgt, kann man die Sprache, genauer noch die 
Fremdsprache, als einen solchen Code sehen. Die Kultur und die damit verbundenen 
Weisen zu kommunizieren können auch als Code gesehen werden, was auch Kunelius 
anspricht (Kunelius 2003: 13). Im Fremdsprachenunterricht ist es das Ziel, den Code 
der Zielkultur zu lernen, damit die interkulturelle Kommunikation ermöglicht wird. 
 
Maijala (2005: 273) behandelt Fragen des Fremdsprachenunterrichts, die mit der 
Bindung der Sprache an die jeweilige Kultur zu tun haben, sowie die Frage, wie zwei 
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Kulturen durch den Fremdsprachenunterricht einander näher gebracht werden können. 
Sie spricht von der Rolle der nichtsprachlichen Inhalte des kommunikativen 
Fremdsprachenunterrichts, wobei die Stellung der Landeskunde für die Verbindung der 
Sprache mit seinem kulturellen Hintergrund zentral ist (Maijala 2005: 273). Dabei zeigt 
sie auf, dass der Begriff ‚Landeskunde’ für die Beschreibung der nichtsprachlichen 
Elemente des Fremdsprachenunterrichts umstritten ist. Sie bemerkt, dass unter der 
Bezeichnung Kulturwissenschaft im deutschsprachigen Raum meist Hochkultur, d. h. 
Musik, Kunst und Literatur, verstanden wird (2005: 274-275), was ein Argument für die 
Verwendung des Begriffs der Landeskunde ist. Diese Tendenz ist auch bei der Duden-
Definition von Kultur, die im Kapitel 2.3. vorgestellt wurde, auffallend. Maijala 
definiert (2002: 275-276) Landeskunde dadurch, indem sie über die reine 
Sprachkenntnisse hinausgeht. Dabei vermittelt Landeskunde Wissen und Kenntnisse 
sowohl über Sprache als auch über die Zielkultur und Sachthemen des Ziellandes. Für 
Maijala (2002: 276) ist es das Ziel des Fremdsprachenunterrichts, die „Fähigkeit zum 
Kommunizieren mit Menschen anderer Muttersprache zu vermitteln“.  
 
Maijala (2005: 276) spricht auch von verschiedenen Herangehensweisen an die 
Didaktik der Landeskunde, worunter der kognitive, kommunikative und interkulturelle 
Ansatz zu verstehen sind. Unter dem kognitiven Ansatz versteht man den Aufbau von 
systematischen Kenntnissen über Kultur und Gesellschaft im Fremdsprachenunterricht. 
Dabei spielt das Lernen von Sprache eine größere Rolle als das Lernen von 
Landeskunde. Der kommunikative Ansatz fokussiert auf die Interessen der Lernenden: 
Ihre Erfahrungen und Kenntnisse beeinflussen die Wahl von landeskundlichem 
Material. Situationen aus dem alltäglichen Leben stehen hierbei meist im Vordergrund. 
Im interkulturellen Ansatz ist neben der Verständigung im Alltag das Verstehen von 
Kultur und „Fremdem“ miteinbezogen. Das Ziel ist dabei die interkulturelle 
Kommunikation (Maijala 2005: 276). Für das Ziel der interkulturellen Kommunikation 
hat die Wahl der Texte und Inhalte des Fremdsprachenunterrichts eine zentrale 
Bedeutung. Dabei muss auf die Objektivität geachtet werden, denn die Perspektive der 
eigenen Kultur sowie der positive Charakter der Informationen kann oft die Wahl der 
Inhalte beeinflussen. Vor allem ist die Authentizität für Maijala ein wichtiges Kriterium 
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2.7. Übersetzen im Fremdsprachenunterricht 
 
Für Nord (1988: 165) ist es wichtig, dass man das Übersetzen als Übungsform im 
Fremdsprachenunterricht vom Übersetzen mit dem Ziel der Ausbildung einer 
übersetzerischen Kompetenz unterscheidet, wenn über den Übersetzungsunterricht 
gesprochen wird. Nach ihrer Meinung kann die Methode des Übersetzens im 
Fremdsprachenunterricht auf zwei Weisen angewendet werden. Aus der Muttersprache 
kann in die Fremdsprache übersetzt werden, um die produktiven Fertigkeiten zu 
entwickeln, und aus der Fremdsprache in die Muttersprache zur Kontrolle des 
Leseverstehens. 
 
Die Problematik des Übersetzens im Fremdsprachenunterricht wird von Kautz (2000: 
435-454) behandelt. Zum einen behandelt er jedoch sowohl Übersetzen als auch 
Dolmetschen, wobei der Fokus dieser Abhandlung beim Übersetzen, der schriftlichen 
Form, liegt. Zum anderen geht es in seinem Werk vor allem um den 
Hochschulunterricht und um fortgeschrittene Fremdsprachenerwerber. Im Gegensatz 
dazu konzentriert sich diese Arbeit auf den schulischen Fremdsprachenunterricht – 
wobei der Schwerpunkt auf der gymnasialen Oberstufe liegt – und sowohl Anfänger als 
auch fortgeschrittenere Lernende betrachtet werden.  Als Hauptproblem sieht Kautz die 
Definition des Übersetzens: es herrscht Unklarheit über das Wesen des Übersetzens im 
Fremdsprachenunterricht sowie seiner Funktionen, die sich daraus ergeben (Kautz 
2000: 435). 
 
Kautz (2000:437) sieht als Schwierigkeit, Fremdsprachendidaktiker an dem Übersetzen 
zu interessieren. Als Grund für die Unbeliebtheit des Übersetzens nennt er die 
Konzentration auf den Satz als Äquivalenzeinheit im Fremdsprachenunterricht. Dazu 
steht die Arbeitsweise professioneller Übersetzer im Gegensatz. 
 
Lörscher (1997: 114ff, zitiert nach Kautz 2000) spricht von zeichenorientiertem und 
sinnorientiertem Übersetzen. Für Kautz (2000: 438) könnte diese im 
Fremdsprachenunterricht praktizierte zeichenorientierte, pädagogische 
Übersetzungsweise – bei der ausgangssprachliche Wörter und Sätze durch 
Zielsprachliche ersetzt werden – durch Ausbildung der Lehrer, indem sie 
translatologische Grundkenntnisse erzielen, mit sinnorientiertem Übersetzen ersetzt 
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werden. Sinnorientiertes Übersetzen ist für Kautz funktionales Übersetzen, wobei der 
Sinn des Ausgangstextes im Kontext einer konkreten Kommunikationssituation 
wiedergegeben wird. 
 
Hierbei sieht Kautz (2000: 438-439) auch die Grundlage für die Entwicklung von 
Übersetzungsaufgaben im Fremdsprachenunterricht. Die verschiedenen Weisen des 
Übersetzens sollten seines Erachtens schon in der Aufgabenstellung Berücksichtigung 
finden, wobei beide genannten Typen des Übersetzens im Fremdsprachenunterricht 
benutzt werden könnten – das dokumentarische, zeichenorientierte und das 
instrumentelle, sinnorientierte Übersetzen. Die Form des Übersetzens, d.h. ob es sich 
um zeichenorientiertes oder sinnorientiertes Übersetzen geht, sollte allerdings seines 
Erachtens bei der Aufgabenstellung berücksichtigt und ausgedrückt werden.  
 
Durch die Aufgabenstellung könnte dem Übersetzen eine wichtige Rolle als Übungstyp 
verliehen werden, welche der Funktion der jeweiligen Aufgabe entsprechen würde. 
Durch diese Erläuterung der Aufgabenstellung könnte man die 
Übersetzungswissenschaft und deren Ziele berücksichtigen, da es nicht nur ein 
„Übersetzen“ im Fremdsprachenunterricht gäbe, sondern Übersetzen als Mittel auf 
verschiedene Weisen eingesetzt werden könnte. Durch diese Möglichkeit der Definition 
der Übersetzungsaufgabe in der Aufgabenstellung wäre auch das Problem der 
Fortgeschrittenheit der Lernenden eingeschränkt, denn der Aufgabentyp Übersetzen 
wäre durch Unterkategorien ersetzt, und dieser Untertyp könnte je nach dem Ziel der 
Aufgabe gewählt werden, womit er sich auch besser an Anfänger, von denen keine 
sprachlichen und translatologischen Kompetenzen vorausgesetzt werden können, 
anpassen würde. 
 
Zur Funktion des Übersetzens im Fremdsprachenunterricht werden folgende vier 
Möglichkeiten nach Weller (1994: 185ff, zitiert nach Kautz 2000) definiert: Lösung von 
Semantisierungsproblemen, Mittel ökonomischer Lernerfolgskontrolle, Einübung und 
Bewusstmachung sprachlicher (lexikalischer, grammatischer) Strukturen, 
Sprachvergleich im Hinblick auf den Aufbau metasprachlichen Wissens. Der Erwerb 
von Übersetzungsfertigkeiten (was seines Erachtens die fünfte Funktion sein könnte) 
wird nicht einmal in beschränktem Maße beabsichtigt. Diesen Erwerb sieht Kautz 
(2000: 440) als einzige legitime Funktion des Übersetzens im Fremdsprachenunterricht. 
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In diesem Fall wäre aber die Vielseitigkeit des Übersetzens, sowohl dokumentarisches 
als auch instrumentelles Übersetzen im Fremdsprachenunterricht anzuwenden, als 
Lernmittel verloren, und das als ohnehin schon zeitaufwendig bezeichnete Übersetzen 
würde seine Position im Fremdsprachenunterricht verlieren. Das Übersetzen ist für den 
Fremdsprachenunterricht interessant, da durch Kombination und Vielseitigkeit neue 
Vorteile generiert werden können. 
 
Das Übersetzen ist als Lernmittel nicht besonders beliebt, weil angenommen wird, dass 
der Lernende dadurch Äquivalenzbeziehungen zwischen Muttersprache und 
Fremdsprache auf Satz- und Wortebene schließt. Jedoch ist es natürlich, dass Lernende 
diese Beziehungen automatisch von sich aus schließen. Kautz (2000: 437) bezeichnet 
diesen Umstand als „instinktives, mentales Übersetzen“ und fragt zu Recht, ob es nicht 
sinnvoll wäre, dies didaktisch auszunutzen. 
 
Der Lernende denkt durch seine Muttersprache, seine Kultur und Erfahrungen – und 
versucht diese mit der Fremdsprache und der Zielkultur zu vergleichen. Gerade das 
Übersetzen im instrumentellen Sinn könnte Fragen über die Gemeinsamkeiten und 
Unterschiede wecken und helfen sie zu verstehen – vor allem zu Verstehen, dass es 
nicht immer Äquivalenzbeziehungen gibt oder dass diese nicht immer und in allem 
Sinne gelten. Auch wird der Lernende dadurch sensibilisiert, welchen (großen) Einfluss 
die eigene Muttersprache auf den Fremdsprachenerwerb hat und dadurch kann die Rolle 
von Interferenz verstanden, oder dieses Verständnis zur Verhinderung der Interferenz 
genutzt, werden. Dieses kontrastive Modell hält auch Kautz (2000: 449) als sinnvoll. 
Neben der sprachlichen Ebene soll auch die außersprachliche Realität miteinbezogen 
werden.  
 
Duff (1989, zitiert nach Kautz 2000) zählt Gründe auf, die für das Übersetzen im 
Fremdsprachenunterricht sprechen. Als ersten Punkt sieht er das Verständnis, das die 
Lernenden dadurch über den Einfluss der Muttersprache auf die Fremdsprache 
gewinnen können. Dadurch wären Mittel für die Verhinderung der Interferenz 
geschaffen, wie bereits im vorangehenden Absatz erwähnt. Als einen anderen Aspekt 
sieht er Übersetzen als natürliche Tätigkeit, was auch, wie bereits erwähnt, Kautz (2000: 
437) als „instinktives, mentales Übersetzen“ bezeichnete. Dazu sieht Duff (1989, zitiert 
nach Kautz 2000) als Vorteile des Übersetzens den kommunikativen Gebrauch der 
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Fremdsprache, wie bei keinem anderen Aufgabentypen, die Nähe zur 
Sprachwirklichkeit und seine allgemeine Nützlichkeit. Dabei werden hier wieder die 
Authentizität der Übersetzungssituation, seine Aktualität und die kommunikative 
Funktion hervorgehoben. 
 
Die Rolle des Übersetzens wird auch von Nord (2002: 96-97) besprochen. Als 
Grundprinzipien des Übersetzungsunterrichts sieht Nord im Folgenden präsentierte 
Thesen. Die Sprachkompetenz muss in beide Sprachen ein angemessenes Niveau 
erreicht haben. Dabei muss sowohl die passive als auch die aktive Kompetenz, d. h. die 
rezeptiven und produktiven Fertigkeiten, in der Muttersprache und in der Fremdsprache 
berücksichtigt werden. Die Sach- und Fachkompetenz müssen für eine 
übersetzungsrelevante Analyse ausreichend sein, wobei das Vorwissen (die 
Präsuppositionen) eine Rolle spielt. Die Recherchekompetenz muss ausreichend sein. 
Die Grundbegriffe des Übersetzens sollten bekannt sein, d. h. das Theorie- und 
Methodenwissen muss auf einen Grundniveau vorhanden sein. Der Aufbau der 
Übersetzungskompetenz muss systematisch erfolgen. Die Aufgaben müssen deshalb so 
gewählt sein, dass die mit dem Text verbundenen Übersetzungsprobleme nicht zu 
komplex sind, und dass die Lernerfolgskontrolle so gestaltet ist, dass auch die beste 
Note bei der Bewertung erreichbar ist. Problematisch sind dabei die mangelnde Sprach- 
und Kulturkompetenz (sowohl in der Muttersprache als auch in der Fremdsprache) 
sowie die beschränkte Sachkompetenz, das so genannte „Weltwissen“ (Nord 2002: 96-
97). Obwohl sich diese Thesen um den Übersetzungsunterricht drehen, können diese 
auch als Bausteine der Übersetzungskompetenz bezeichnet werden und dadurch unter 
dem Gesichtspunkt des schulischen Fremdsprachenunterrichts besprochen werden.  
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3. FINNISCHE GYMNASIALE OBERSTUFE UND NEUER LEHRPLAN 
 
In diesem Kapitel soll zuerst der allgemeine Aufbau des Schulsystems der finnischen 
gymnasialen Oberstufe kurz erläutert werden, und danach wird der neue Lehrplan für 
die gymnasiale Oberstufe in Finnland vorgestellt, indem zum einen die allgemeinen 
Voraussetzungen und Ziele des neuen Lehrplans präsentiert werden. Dabei werden die 
Aufgaben und Wertgrundlagen der gymnasialen Oberstufe behandelt. Danach wird zum 
anderen der Fremdsprachenunterricht der gymnasialen Oberstufe anhand den 
Voraussetzungen und Zielen des neuen Lehrplans behandelt. 
 
 
3.1. Finnische gymnasiale Oberstufe 
 
Das Besuchen der gymnasialen Oberstufe ist in Finnland wahlfrei, denn die allgemeine 
Schulpflicht endet mit der Grundschule (d. h. Klassen 1-9). Die Bewerbung für die 
Ausbildung der finnischen gymnasialen Oberstufe geschieht am Ende der neunten 
Klasse der Grundschule, wobei man sich bei maximal fünf gymnasialen 
Weiterbildungsanstalten bewerben kann. Auch die Bewerbung für die Berufsschulen 
geschieht gleichzeitig (d. h. fünf gymnasiale Oberstufen oder Berufsschulen werden 
gewählt), weshalb man diese Bewerbung in Finnland „gemeinsame Bewerbung“ nennt. 
Für die Aufnahme an der gymnasialen Oberstufe ist der Durchschnitt des 
Abschlusszeugnisses der Grundschule ausschlaggebend, wobei es für einzelne spezielle 
gymnasiale Oberstufen, z. B. mit Schwerpunkt Kunst oder Mathematik, auch 
zusätzliche Aufnahmeprüfungen gibt. 
 
Im Gegensatz zur Grundschule, gibt es in der finnischen gymnasialen Oberstufe keine 
Klassen, sondern der Lernstoff der Fächer ist in Kurse eingegliedert. Der Unterricht 
findet im Rahmen von Perioden statt: ein Schuljahr ist in fünf Perioden aufgeteilt, und 
ein Kurs dauert jeweils eine Periode. Am Ende der Periode gibt es jeweils eine 
„Prüfungswoche“, bei der die Prüfungen aller während der Periode belegten Kurse 
absolviert werden. Während der Prüfungswoche gibt es keinen Unterricht. Während 
einer Periode ist es möglich maximal 7-8 Kurse zu studieren, da ein Kurs pro Woche 
ungefähr 5 Schulstunden (d. h. 5 x 45 min) unterrichtet wird. Insgesamt ist die 
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gymnasiale Oberstufe in Finnland während 2 bis 4 Jahren zu erledigen, wobei der 
Unterricht so gestaltet, ist, dass 3 Jahre die normale Dauer ist. Unter der Mindestmenge 
von insgesamt 75 Kursen, die während der gymnasialen Oberstufe zu leisten sind; die 
Kurse sind hierbei in obligatorische und wahlfreie Kurse eingeteilt. Auch die 
Erledigung einer bestimmten Anzahl wahlfreier Kurse ist obligatorisch. Diese 
Einteilungen und Schwerpunkte der Kurse können je nach Schule variieren. Die 
Leistung der mindestens 75 Kurse und der Abiturprüfung beenden den Schulbesuch an 
der gymnasialen Oberstufe. Hierbei bekommt der Schüler sowohl das Abiturzeugnis als 
auch das Abschlusszeugnis der gymnasialen Oberstufe. 
 
Das Hauptziel der finnischen gymnasialen Oberstufe ist den Schülern eine gute 
Allgemeinbildung zu schaffen. Obwohl das Studieren nicht in namentlichen Klassen 
stattfindet, sind die Schüler meist in klassenähnliche Gruppen aufgeteilt, die nach dem 
Jahrgang bestimmt werden. Denn obwohl man in Finnland von „klassenfreier 
gymnasialer Oberstufe“ spricht, sind die Jahrgänge allgemein so gegliedert, dass von 
den Klassen 1-3 der gymnasialen Oberstufe gesprochen wird. Der eigene Stundenplan 
für die einzelnen Perioden wird individuell anhand des Kursplanes der jeweiligen 
Schule von den Schülern selbst gestaltet. Dabei können die Schüler neben den 
obligatorischen Kursen die wahlfreien Kurse bzw. Fächer nach ihren Interessen und 
späteren Studienplänen wählen. Auch verschiedene Lernmengen sind für die meisten 
Fächer wählbar. Der Kursplan, der von den jeweiligen gymnasialen Oberstufen gestaltet 
wird, zeigt in welchen Perioden und zu welchen Zeiten einzelnen Kurse unterrichtet 
werden. Für alle Kurse wird, zumindest während einer Periode, Unterricht angeboten, 
doch es besteht auch die Möglichkeit einen Kurs selbstständig zu belegen. Die 
Gestaltung und Lernkontrolle eines selbststudierten Kurses muss aber immer vorher 
einzeln mit dem jeweiligen Lehrer besprochen werden. Wie bereits erwähnt, wird die 
Gestaltung des Stundenplans meist so organisiert, dass die gymnasiale Oberstufe in drei 
Jahren abgeschlossen wird. Neben den normalen gymnasialen Oberstufen gibt es in 
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3.2. Neuer Lehrplan 
 
Das finnische Zentralamt für Bildungswesen Opetushallitus hat neue Grundlagen für 
den Lehrplan der gymnasialen Oberstufe geschaffen. Dieser neue Lehrplan Lukion 
opetusssuunnitelman perusteet 2003 gilt ab dem 1.8.2005 für die neuen Schüler der 
gymnasialen Oberstufe (Opetushallitus 2003). Dieser Lehrplan bestimmt über die Lehr- 
und Erziehungsarbeit der finnischen gymnasialen Oberstufe. Anhand dieses Planes ist 
es die Aufgabe der einzelnen gymnasialen Oberstufen in Finnland, ihren eigenen 




3.2.1. Allgemeine Ziele des neuen Lehrplans 
 
Der neue Lehrplan der finnischen gymnasialen Oberstufe Lukion opetussuunnitelman 
perusteet 2003 ist in folgende Kapitel eingeteilt: Lehrplan, Aufgabe und 
Wertgrundlagen der Schulbildung der gymnasialen Oberstufe, Verwirklichung des 
Unterrichts, Beratung und Unterstützung der Schüler, Lernziele und der wesentliche 
Inhalt des Unterrichts, Einschätzung des Lernens von Schülern. 
 
Die Aufgabe der gymnasialen Oberstufe ist es, eine weitgehende Allgemeinbildung zu 
ermöglichen. Die gymnasiale Oberstufe soll den Schülern Fertigkeiten geben, den 
Herausforderungen der Gesellschaft und der Umwelt gewachsen zu sein, sowie die 
Fähigkeit zu haben, Sachen unter verschiedenen Gesichtspunkten zu betrachten zu 
können. Die gymnasiale Oberstufe soll den Schülern helfen, sich und ihr 
Selbstbewusstsein zu entwickeln sowie zum lebenslangen Lernen zu ermutigen 
(Opetushallitus 2003: 12). 
 
Zu den Wertvorstellungen gehören die finnische Bildungsgeschichte sowie die 
skandinavische und europäische Kultur. Als Basis dienen Werte, wie die Achtung des 
Leben und der Menschenrechte, Internationalität, Wahrheit, Gerechtigkeit, 
Gleichberechtigung, Demokratie und Wohlbefinden. Die Erziehungsarbeit konzentriert 
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sich auf Zusammenarbeit, fördernde Interaktion und Ehrlichkeit (Opetushallitus 2003: 
12). 
 
Der Lehrplan stützt sich auf einen Lernbegriff, der das Lernen als Folge der aktiven 
Rolle und des zielgesteuerten Handelns des Schülers versteht, wobei der Schüler die 
erhaltenen Informationen in Interaktion mit anderen Schülern und den Lehrern, sowie 
anhand seines Vorwissens behandelt und analysiert (Opetushallitus 2003: 14). 
 
Die Struktur der Studien bilden obligatorische, vertiefende und  angewandte Kurse. Die 
vertiefenden Kurse sind wahlfrei und mit den obligatorischen Kursen der Fächer 
zusammenhängend. Es müssen mindestens zehn von den vertiefenden Kursen gewählt 
werden. Angewandte Kurse sind vereinheitlichende Kurse, die Material aus 
verschiedenen Fächern beinhaltet. Sie können als Methodikkurse oder berufliche 
Studien organisiert werden oder andere Studien sein, die zur Aufgabe der gymnasialen 
Oberstufe passen (Opetushallitus 2003: 15). 
 
Es soll Zusammenarbeit zwischen der Schule und den Eltern geben, was die 
Voraussetzungen für das Studieren sowie die Gesundheit, die Sicherheit und das 
Wohlbefinden des Schülers fördert. Die Studienberatung dient in den verschiedenen 
Phasen der Studien für die Entwicklung der Fähigkeit, Entscheidungen über die spätere 
Ausbildung und Lebenskarriere zu treffen. Diese Beratung wird in Kursform, persönlich 
und als Kleingruppenberatung organisiert. Alle Lehrer sollen zur Beratung der Studien 
beitragen, doch die Hauptverantwortung für das Organisieren und Planen von Beratung 
trägt der Studienberater (Opetushallitus 2003: 18). 
 
Gemeinsame Themenbereiche für alle gymnasialen Oberstufen sind aktive Bürgerschaft 
und Unternehmergeist, Wohlbefinden und Sicherheit, dauerhafte Entwicklung, 
Kulturidentität Kulturkenntnis, Technologie und Gesellschaft sowie Kommunikations- 
und Medienwissen. Diese Themenbereiche sollen im Unterricht aller Fächer der 
gymnasialen Oberstufe auf einer zum Fach passenden Weise berücksichtigt werden 




Übersetzen beim Lernen von Fremdsprachen                                               Pro gradu 
 
31
3.2.2. Fremdsprachenunterricht in der gymnasialen Oberstufe nach dem neuen 
Lehrplan 
 
Neben den Richtlinien für den gesamten Unterricht der gymnasialen Obertstufe, 
schreibt der neue Lehrplan auch genauer die Inhalte der einzelnen Fächer und deren 
Kurse vor. Im Folgenden sind die Module für den Fremdsprachenunterricht und ihre 
Kurse in den verschiedenen Lernmengen beschrieben. 
 
Die Fähigkeiten zur interkulturellen Kommunikation werden im 
Fremdsprachenunterricht entwickelt. Der Fremdsprachenunterricht gibt den Schülern 
Wissen und Fertigkeiten, die im Zusammenhang mit Sprache und deren Gebrauch 
stehen, sowie die Möglichkeit, das Bewusstsein, das Verständnis und den Respekt für 
die Kultur des Sprachgebietes oder der Gemeinschaft der zu studierenden Sprache zu 
erhöhen. Die europäische Identität sowie das multikulturelle Europa sind Schwerpunkte 
des Fremdsprachenunterrichts. Als Fach kann man Fremdsprachen unter den 
Gesichtspunkten Fertigkeiten, Wissen und Kultur ordnen (Opetushallitus 2003: 100). 
 
Für den Fremdsprachenunterricht sind nach dem, wie lange die Fremdsprache erlernt 
worden ist, Niveaus für folgende Bereiche festgesetzt: Hörverständnis, Sprechen, 
Leseverständnis und Schreiben. Für Englisch ist das Niveau höher gesetzt als für alle 
anderen Fremdsprachen. Weitere Ziele des Fremdsprachenunterrichts sind folgende: 
Der Schüler kann auf einer der Zielsprache und -kultur charakteristischen Weise 
kommunizieren. Er kann seine Sprachkenntnisse in Bezug auf die Ziele einschätzen, 
und kennt seine Stärken und Schwächen in der Rolle als Kommunizierender und 
Sprachenstudierender. Er kann auch seine Sprachfertigkeiten, die seinen 
Entwicklungsbedarf in Bezug auf die Lern- und Kommunikationsaufgabe bilden, mit 
dafür geeigneten Strategien fördern. Bei der Evaluation werden alle Bereiche der 
Sprachfertigkeiten zusammen mit den jeweiligen Schwerpunkten der Kurse 
herangezogen. (Opetushallitus 2003: 100). 
 
Die Themen der Kurse werden so behandelt, dass sie anhand der eigenen Kultur, der 
Zielkultur und möglicherweise in weiterer Perspektive betrachtet werden, so dass sich 
die Möglichkeit zum Vergleich ergibt. Themen die nicht im Kursprogramm beschrieben 
sind, können auch z. B. aus aktuellem Anlass behandelt werden. Obwohl die 
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Schwerpunkte der Kurse variieren, sollen die Schüler während jedem Kurs die 
Möglichkeit haben, für verschiedene Zwecke zu hören, zu lesen, zu sprechen und zu 
schreiben. Die Kenntnisse über die Struktur und den Wortschatz der zu lernenden 
Sprache sollen im Umfang der Lernmenge bei allen Kursen weiterentwickelt werden. 
Kultur ist ein Schwerpunkt, und der Schüler sollte lernen die Kulturgebundenheit des 
eigenen Handelns und der eigenen Werte zu erkennen. Der Unterricht fokussiert auf die 
Unterschiede der Kommunikation der Muttersprache und der zu lernenden Sprache 
sowie den Kulturfaktoren, die diese Unterschiede erklären. Diesem Zweck dient 
authentisches Material z. B. Schönliteratur. Bei jedem Kurs wird auch auf die 
Lernfähigkeiten, -strategien und -ziele der Schüler geachtet, wie schon vorher erwähnt 
(Opetushallitus 2003: 100-101). 
 
In der finnischen gymnasialen Oberstufe werden die Lernmengen nach Studienjahr der 
Fremdsprache in drei Mengen eingeteilt. Die Lernmenge A bedeutet, dass der 
Fremdsprachenunterricht in den Grundschulklassen 1-6 begonnen hat. Die Lernmengen 
B1 und B2 bedeuten, dass der Fremdsprachenunterricht in den Grundschulklassen 7-9 
begonnen hat. Die Lernmenge B3 hingegen bedeutet, dass der Fremdsprachenunterricht 
erst in der gymnasialen Oberstufe beginnt, d. h. eine neue Fremdsprache erlernt wird 
(Opetushallitus 2003: 101-105). Der Unterschied der Lernmengen B1 und B2 besteht 
darin, dass die Lernmenge B1 obligatorisch ist und eigentlich nur die zweite 
Landessprache (d. h. Schwedisch oder Finnisch) betrifft, und nicht als Unterricht für 
Fremdsprachen organisiert wird.  
 
Die Lernmenge A beinhaltet 6 obligatorische und 2 vertiefende Kurse. Die Themen der 
Kurse sind folgende: Kurs 1 Jugendliche und deren Welt, Kurs 2 Kommunikation und 
Freizeit, Kurs 3 Studium und Arbeit, Kurs 4 Gesellschaft und die umgrenzende Welt, 
Kurs 5 Kultur, Kurs 6 Wissenschaft, Wirtschaft und Technik, Kurs 7 Umwelt und 
dauerhafte Entwicklung und Kurs 8 Gemeinsame Welt und Internationalität 
(Opetushallitus 2003: 101-103). 
 
Die Lernmenge B1 beinhaltet 5 obligatorische und 2 vertiefende Kurse. Die Themen der 
Kurse sind folgende: Kurs 1 Jugendliche und deren Welt, Kurs 2 Kommunikation und 
Freizeit, Kurs 3 Studium, Arbeit und Gesellschaft, Kurs 4 Kultur, Kurs 5 Wissenschaft, 
Wirtschaft und Technik, Kurs 6 Umwelt und dauerhafte Entwicklung und Kurs 7 
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Gemeinsame Welt und Internationalität (Opetushallitus 2003: 103-104). Die Themen 
entsprechend der Lernmenge A, jedoch mit dem Unterschied, dass die Themen der 
Kurse 3 und 4 der Lernmenge A in B1 in einem Kurs (Kurs 3) zusammengefasst sind. 
 
Die Lernmenge B2 beinhaltet 8 vertiefende Kurse. Die Themen der Kurse sind 
folgende: Kurs 1 Freizeit und Hobbys, Kurs 2 Bei uns und anderswo, Kurs 3 Zuvor und 
jetzt, Kurs 4 Studium und Zukunftspläne, Kurs 5 Kultur, Kurs 6 Unsere gemeinsame 
Welt, Kurs 7 Wissenschaft und Technik und Kurs 8 Umwelt und dauerhafte Entwicklung 
(Opetushallitus 2003: 104-105). Die Themen sind, bis auf die letzten 4-5 Kurse, 
ziemlich anders als bei den Lernmengen A und B1. 
 
Die Lernmenge B3 beinhaltet 8 vertiefende Kurse. Die Themen der Kurse sind 
folgende: Kurs 1 Guten Tag, Schön Sie kennen zu lernen, Kurs 2 So erledigt es sich, 
Kurs 3 Freizeit und Hobbys, Kurs 4 Bei uns und anderswo, Kurs 5 Zuvor und jetzt, Kurs 
6 Studium und Zukunftspläne, Kurs 7 Kultur und Kurs 8 Unsere gemeinsame Welt 
(Opetushallitus 2003: 105-106). Die Themen der Kurse 3 bis 8 sind übereinstimmend 
mit Kursen der Lernmenge B2. 
 
Die Ziele und Voraussetzungen des neuen Lehrplans der finnischen gymnasialen 
Oberstufe für die einzelnen Kurse der Lernmengen A, B2 und B3 werden im Kapitel 
4.1.3. näher beschrieben. 
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In diesem Kapitel wird die gesamte Analyse dieser Abhandlung vorgestellt. Das Kapitel 
4.1. behandelt das Lernmaterial und das Kapitel 4.2. die Abiturprüfungen der 
Fremdsprache Deutsch in der finnischen gymnasialen Oberstufe, die zusammen den 
Fremdsprachenunterricht für Deutsch und somit das Material dieser Abhandlung bilden. 
Hierbei bilden die Aufgaben des Lernmaterials und der Abiturprüfung die quantitative 
Analyse. Im Kapitel 4.3. werden dann die Übersetzungsaufgaben näher von ihrem Inhalt 
her analysiert. Die Rolle des Übersetzens im heutigen Fremdsprachenunterricht wird 
besprochen. Es werden auch Gedanken zu der Frage gemacht, welchen Beitrag die 
Übersetzungswissenschaft für die zukünftige Förderung des Übersetzens innerhalb der 
Fremdsprachenausbildung leisten kann. 
 
 
4.1. Beschreibung und Analyse des Lernmaterials 
 
Um den allgemeinen Aufbau des Fremdsprachenunterrichts darzustellen, habe ich das 
Lernmaterial der finnischen gymnasialen Oberstufe für die Fremdsprache Deutsch 
untersucht. Der Lehrplan für den Unterricht, wie auch die Durchführung des 
Unterrichtes selbst, basieren auf dem schulischen Lernmaterial, d.h. den zur Verfügung 
stehenden Buchserien. In diesem Teil der Abhandlung gilt es, die verschiedenen 
Buchserien für die Fremdsprache Deutsch der finnischen gymnasialen Oberstufe 
vorzustellen. Zuerst wird die Wahl des Materials sowie die untersuchten Buchserien 
dargestellt, ebenso auch die Kursinhalte der untersuchten Buchserien. Die inhaltliche 
Gestaltung der einzelnen Kurse der verschiedenen Lernmengen nach dem neuen 
Lehrplan und die Auswirkung des Neuen Lehrplans auf die Inhalte der Kurse der 
ausgewählten Buchserien werden danach besprochen. Zum Schluss kommt es zur 
Kernanalyse des Lernmaterials, nämlich der Analyse der Übungen. Dabei werden die 
Übungen in Aufgabentypen eingeteilt. Zuerst werden die Aufgabentypen typologisiert, 
und danach wird zu den Übungen der analysierten Buchserien über die Aufgabentypen 
Statistik in tabellarischer Form präsentiert. Die Übungen nach Aufgabentypen werden 
jeweils nach Buchserien und Kursen gegliedert, analysiert und sowie am Schluss 
zusammengefasst verglichen. Hierbei kann nochmals die Bemerkung gemacht werden, 
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dass die Analyse zu den Aufgaben der einzelnen Kurse in kleinerer Schrift und mit 





Die Auswahl der Buchserien  wurde anhand des zur Verfügung stehenden Materials 
unternommen. Zur Zeit der Auswahl im Herbst 2004 gab es in Finnland drei Buchserien 
für die Fremdsprache Deutsch der gymnasialen Oberstufe. Alle drei Buchserien wurden 
als Forschungsmaterial dieser Abhandlung miteinbezogen. Eine vierte, sich in Arbeit 
befindende Buchserie, konnte aufgrund seines erst späteren Erscheinens nicht beachtet 
werden, und fließt daher in das empirische Basismaterial der Analyse nicht ein. Auch 
der Verleger wollte zu diesem Zeitpunkt keine genaueren Informationen dazu abgeben. 
Die ältere Fassung desselben Verlegers wurde wegen der kommenden Neuauflage 
empirisch nicht berücksichtigt.  
 
Die Buchserie Weitere Wege des Verlags Edita Publishing Oy ist für die Lernmenge A 
Deutsch ausgerichtet. Die Buchserie Neue Adresse des Verlags Kustannusosakeyhtiö 
Otava ist für die Lernmenge B2 Deutsch und die Buchserie Kurz und gut des gleichen 
Verlegers ist für die Lernmenge B3 Deutsch vorgesehen. Alle drei Buchserien umfassen 
8 Kurse. Zum Lernmaterial der Kurse gehören Text- und Übungsbücher. Interessant für 
diese Abhandlung ist, dass alle drei Lernmengen der Fremdsprache Deutsch für die 
finnische gymnasiale Oberstufe im analysierten Material vertreten sind. 
 
Die alte Buchserie des Verlags Kustannusosakeyhtiö Tammi, Mosaik, ist sowohl für die 
Lernmenge B2 als auch für die Lernmenge A Deutsch anwendbar. Diese Serie ist so 
aufgebaut, dass sie schon in der finnischen Oberstufe, d.h. in den Klassen 7 bis 9, 
beginnt. Weil der Verlag diese Serie nicht mehr weiterentwickeln wird, wurde sie nicht 
in das Forschungsmaterial dieser Abhandlung einbezogen. Eine für die Lernmenge B3 
Deutsch bestimmte neue Buchserie des Verlags Kustannusosakeyhtiö Tammi, Antenne, 
erschien erst im Jahr 2005 und konnte daher aufgrund des späten und unvollständigen 
Erscheinens ebenfalls keinen Eingang in das Forschungsmaterial finden. 
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Neben dem hauptsächlichen Lernmaterial der Fremdsprache Deutsch für die gymnasiale 
Oberstufe gab es noch verschiedene Zusatzmaterialien, z. B. Grammatikbücher. Solches 
Zusatzmaterial wurde wegen seiner zu geringen Relevanz im Fremdsprachenunterricht, 
verglichen mit den Buchserien, nicht untersucht. Im Folgenden werden die gewählten 
Buchserien kurz nach den Informationen der Verleger vorgestellt. 
 
Bei der Buchserie Weitere Wege behandeln die Kurse 1-3 das Leben der Jugendlichen, 
Schule, Hobbys, Kommunikation und Kultur. In den Kursen 4-6 stehen die Themen 
Gesellschaft, verschiedene Gemeinschaften und Umwelt im Vordergrund. Die Kurse 7 
und 8 vertiefen die Themen der vorangehenden Kurse, indem schwierigere, authentische 
Texte bearbeitet werden. Das Material kann als authentisch und aktuell bezeichnet 
werden. Landeskunde und Kultur der deutschsprachigen Länder sowie Werte und 
Traditionen werden den Schülern näher gebracht Auch Finnland und das Vorstellen des 
eigenen Landes sind im Material vertreten (http://oppinet.edita.fi/cgi-bin/oppinet/ 
webprog/subjects/page.htm?toplevel=366&level=377&sublevel=384&seriesid=583). 
 
Die Buchserie Neue Adresse betont die Multikulturalität und die interkulturelle 
Kommunikation. Die Texte werden als authentisch bezeichnet. Die Selbstinitiative und 
die Entwicklung der Lernfähigkeiten haben hierbei einen hohen Stellenwert. Auch der 
visuellen Gestaltung ist Aufmerksamkeit gewidmet, da die Bilder die Wahrnehmung 
und das Verstehen fördern sollen (http://www.otava.fi/oppimateriaalit/ 
neueadresselukio/fi_FI/etusivu/?tbcategory_id=saksa&series_id=11242871490050239). 
Der Kurs 1 dient zur Wiederholung des bereits Gelernten, der Kurs 2 handelt über 
alltägliches Leben und Wohnen und der Kurs 3 über Finnland. Das Thema des Kurses 4 
ist Landeskunde der deutschsprachigen Länder. Die Kurse 5 und 6 sind Ausgaben einer 
fiktiven Jugendzeitschrift. Der Kurs 5 behandelt das Leben von Jugendlichen und der 
Kurs 6 Zukunftspläne. Kultur der deutschsprachigen Länder ist Thema des Kurses 7, 
und der Kurs 8 setzt sich mit gegenwärtigen Phänomenen der europäischen und 
deutschen Gesellschaft auseinander (http://www.otava.fi/oppimateriaalit/ 
neueadresselukio/fi_FI/tekstikirjat/). 
 
Die Buchserie Kurz und gut ist für Anfänger der Fremdsprache Deutsch in der 
gymnasialen Oberstufe bestimmt. Die bereits vorhandenen Fremdsprachenkenntnisse 
und Lernstrategien werden genutzt. Der Lernende lernt mit wenig Sprachkenntnissen 
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auszukommen und die benötigten Informationen zu suchen (http://www.otava.fi/ 
oppimateriaalit/kurzundgut/fi_FI/etusivu/?tbcategory_id=saksa&series_id=1124287149
0050097). Die Kurse 1 und 2 konzentrieren sich auf sprachliche Grundsituationen. 
Menschliche Beziehungen und Alltägliches werden in natürlicher Weise miteinbezogen. 
Themen des Kurses 3 sind unter anderem Freizeit und Hobbys. Der Kurs 4 behandelt 
das Leben von Jugendlichen in der deutschsprachigen und finnischen Kulturumgebung. 
Der Kurs 5 stellt u. a. aktuelle Themen wie Technologie und Naturwissenschaften sowie 
Umweltschutz vor. Der Kurs 6 behandelt die Interessen von jungen Leuten. Der Kurs 7 






Bei der Buchserie Weitere Wege bestehen die Textbücher zu den Kursen 1-3, 4-6 und 7-
8 aus den Texten und den Glossaren zum jeweiligen Wortschatz der Lektionen sowie 
schwarz-weiß Bildern dazu. Am Schluss der Bücher ist das gesamte Wörterverzeichnis 
zu finden. Im Textbuch 4-6 sind auch einige Grammatikangaben zu Verben am Schluss 
aufgelistet.   
 
Der Kurs 1, „Die Welt der jungen Leute“, hat 12 Lektionen. Er beginnt mit einem 
Exkurs zum Thema Deutschland. Die Themen der Lektionen sind ‚über sich erzählen’, 
Schule, z. B. Unterschiede des finnischen und deutschen Schulsystems, Träume von 
Jugendlichen, Heimkommzeiten, Andersartigkeit, Hobbys, z. B. verschiedener Sport 
und Musik, und Gedichte von Goethe. Im Kurs 2, „Kommunikation und Kultur“, gibt es 
11 Lektionen zu den Themen Schüleraustausch in Finnland, Minderheiten in 
Deutschland, Österreich und Wintersport, die Schweiz, Technologie, u. a. Computer, 
Handys und Fernsehen, sowie deutsche Städte. Am Anfang des Kurses ist ein Exkurs zu 
Österreich. Der Kurs 3, „Schule – und dann?“, hat 10 Lektionen und beginnt mit einem 
Exkurs zur Schweiz. Dazu werden die Themen gymnasiale Oberstufe in Deutschland 
und Finnland, Schule, Drogen, Au-pair-Jahr in Deutschland, Studieren, u. a. Studium in 
Finnland, Deutschland und in der Schweiz, Ferienjobs und Arbeit sowie Nordfriesische 
Inseln behandelt. Der Kurs 4, „Der Mensch und sein Mitmensch“, hat 10 Lektionen und 
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4 Zusatzlektionen. Themen der Lektionen sind das eigene Leben, z. B. das Selbstbild 
und Zeitplanung sowie Wertvorstellungen von Jugendlichen, Zwischenmenschliche 
Beziehungen, z. B. Geschwister, Familie und Freunde sowie Ehe, globale Themen, u. a. 
Kinderarbeit, Hungernot, Wehrdienst. Die Zusatzlektionen sind unter dem Thema 
Finnland einzuordnen, u. a. die Präsidentin Tarja Halonen, die Hauptstadt Helsinki und 
Lappland werden vorgestellt. Der Kurs 5 „Chancen und Risiken in unserer Umgebung“, 
befasst 10 Lektionen und 3 zusätzliche Texte. Die Lektionen befassen sich mit den 
Themen Mobilität u. a. Großstadtleben, Natur und Umweltschutz, z. B. ökologisches 
Autofahren, Gesellschaft, u. a. fairer Kaffee, Technologien, Berlin und die Mauer. Die 
Zusatzlektion behandelt das Thema Deutschland, u. a. durch die europäische Union und 
Tests zum Thema. Die 10 Lektionen des Kurses 6, „Die Kultur“, behandeln Themen 
wie Kultur, Medienwelt und Literatur, z. B. durch folgende Themen: Definitionen von 
Kultur und kulturelles Handeln (Sitten und Benehmen), Jazzmusik und Kabarett, Kultur 
in verschiedenen Jahrzehnten in Deutschland, Filme, Printmedien in Deutschland, 
Goethe, Aufklärung und Sturm und Drang. Zum Schluss wird zusätzlich noch das 
Thema deutsche Literatur in verschiedenen Epochen exkursmäßig unter verschiedenen 
Gesichtspunkten behandelt – auch literarische Beispiele sind dabei, und unter dem 
Stichwort „Kultithek“ werden berühmte deutsche Persönlichkeiten vorgestellt. Der Kurs 
7, „Die Welt der jungen Leute“ (mit dem gleichen Titel wie der Kurs 1), besteht aus 8 
Lektionen. Folgende Themen werden besprochen: Jugendliche von heute, Studieren, 
Technologien, vor allem Computer, Arbeit, Tourismus, Urlaub und Ferne, u. a. 
Menschenaffen und Amazonas. Der Kurs 8, „Von Heute auf Morgen“, hat 9 Lektionen 
in denen Deutschland um die Jahrtausendwende, Kulturidentität und Heimat, u. a. 
Türken in Deutschland, globale Herausforderungen wie Frieden und Hungernot, 
Umwelt und Tiere, Gesundheit (Stress) und Gentechnik (Klone) behandelt werden. 
 
Die Übungsbücher zu den Kursen 1-3, 4, 5, 6 und 7-8 enthalten Übungen, Grammatik 
und kleine zusätzliche Informationen. Übungen gibt es sowohl zu den Lektionen als 
auch zur Grammatik und sonstigen in den Übungsbüchern angesprochenen Themen. 
Die Grammatik ist kein eigenständiger Teil der Übungsbücher sondern unter den 
Lektionen in kleine Stücke aufgeteilt. Am Schluss der Übungsbücher 1-3 sowie 7-8 sind 
zusätzliche Grammatikangaben zu finden. Am Schluss des Übungsbuches 7-8 gibt es 
auch zusätzliche Strukturübungen. Am Schluss des Übungsbuchs 4 sind 
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Gesprächsstrategien aufgelistet, und am Anfang des Übungsbuchs 6 sind Anweisungen 
zur Textanalyse sowie zum Verfassen einer Zusammenfassung gegeben. 
 
Die Textbücher 1-3, 4-6 und 7-8 der Buchserie Neue Adresse bestehen genauso wie bei 
der Serie Weitere Wege aus den Texten und den Glossaren zum jeweiligen Wortschatz 
der Lektionen. Im Gegensatz zu den schwarz-weiß Bildern von Weitere Wege sind die 
Bilder bei Neue Adresse in Farbe. Die drei Textbücher beinhalten neben den Lektionen 
zu den Kursen einen zusätzlichen Teil mit Texten unter dem Stichwort 
„Schatzkammer“. Am Schluss der Textbücher ist jeweils das Wörterverzeichnis.  
 
Die Kurse heißen folgendermaßen: 1. Ein bisschen anders, 2. Mittendrin, 3. Was fängt 
mit F an und hört mit D auf, 4. Hallo, Grüezi, Servus, 5. Alles menschlich, 6. Es gibt 
immer einen Weg, 7. Kultur allerlei und 8. Weitere Perspektive. Die Kurse 1-3 werden 
durch ein gemeinsames Thema und eine gemeinsame Handlung – das Austauschjahr des 
finnischen Olli in Heidelberg – geprägt. Themen wie sich vorstellen, Begrüßungen, über 
sich und seine Familie erzählen, Freizeit, Alltag und Leben in Deutschland, Schule in 
Deutschland, Heidelberg sowie Schüleraustausch in Deutschland heute und zuvor 
werden in den 10 Lektionen des Kurses 1 behandelt. Der Kurs 2 hat 9 Lektionen, in 
denen die Themen alltägliche Situationen, z. B. Einkaufen, Wohnen, und Hausarbeit 
sowie Fest, Märchen und Theater angesprochen werden. Der Kurs 3 besteht aus 8 
Lektionen. Es wird das Thema Finnland aus verschiedenen Perspektiven behandelt, z. 
B. typisch Finnisches und Eishockey. Die zusätzlichen Schatzkammertexte des 
Textbuchs 1-3 behandeln Themen wie Schüleraustausch, Finnen, Test zu Rollen und 
Feste und Feiertage in Deutschland. Der Kurs 4 hat 9 Lektionen. Die Lektionen spielen 
unter einer gemeinsamen Handlung ab – zwei Teilnehmer der Jugendmusikwoche – 
obwohl dieses Thema nicht allen Lektionen zuzuordnen ist. Dabei wird u. a. die Stadt 
Arnis und die Jugendmusikwoche, Berlin und die DDR, die Schweiz, München, 
Österreich und Wien vorgestellt. Auch Reisen, z. B. im Zug, ist ein Thema dieses 
Kurses. Die Kurse 5 und 6 sind Ausgaben einer fiktiven Jugendzeitschrift, „JULE“. 
Kurs 5 hat 8 Lektionen, in denen folgende Themen, unter dem Aspekt Interessen der 
Jugendlichen, besprochen werden: Stereotypien der Geschlechter, Flirten, Freundschaft, 
Generationsunterschiede, Wendepunkte im Leben, peinliche Situationen und Witze, 
Sportsucht und Ausländer in Deutschland.  Der Kurs 6 hat auch 8 Lektionen und 
behandelt Themen wie Horoskop und Zukunft, Abitur, Prüfungsangst, Ausbildung, und 
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Themen, die mit Studieren verbunden sind, z. B. Studentenjobs, Auslandsjahr, Urlaub, 
Wehrdienst und Erwachsen sein. In den Schatzkammertexten des Übungsbuchs 4-6 
werden folgende Themen angesprochen: Traumberuf Bergführer, Kaiserin Sisi von 
Österreich, Test zu Ehrlichkeit und Literaturbeispiele aus den deutschsprachigen 
Ländern. Die 8 Lektionen des Kurses 7 behandeln Farben, berühmte Komponisten, 
Musik in verschiedenen Jahrzehnten in Deutschland, Filmregisseurin Doris Dörrie, 
Weinkultur, Theater, Goethe und Fernsehen. Kurs 8 hat 8 Lektionen, in denen die 
Themen Stereotypien der Deutschen, Tourismus, der Rhein, Tageszeitungen in 
Deutschland, Religion und Glauben, Universitätsstudium, Europa und Zukunft 
besprochen werden. In den Schatzkammertexten werden u. a. die Themen 
Liebesgedichte, Literaturbeispiele, vor allem aus Jugendliteratur und -magazinen, sowie 
Goethe und Jahrhundertromane behandelt. 
 
Die Übungsbücher zu den Kursen 1, 2, 3, 4, 5, 6 und 7-8 enthalten Übungen, 
Grammatik und zusätzliche Informationen – aber auch Witze, Sprichwörter usw. 
Übungen gibt es sowohl zu den Lektionen als auch zur Grammatik und sonstigen in den 
Übungsbüchern angesprochenen Themen. Die Grammatik ist hauptsächlich kein 
eigenständiger Teil der Übungsbücher sondern zwischen den Lektionen aufgeteilt. 
Grammatikübungen gibt es auch jeweils am Ende der Kurse als 
Wiederholungsübungen. Auch am Schluss der Übungsbücher 1, 2, 3, 4, 5 und 6 sind 
zusätzliche Grammatikangaben unter dem Stichwort „Minigrammatik“ zu finden. Im 
Übungsbuch beginnen die Kurse 1 und 4 mit Selbsteinschätzung sowie Aufgaben zum 
Anfang der Studien. Dazu gibt es am Anfang des Kurses 1 ein Deutschland-Quiz und 
am Anfang des Kurses 4 ein Quiz zu Deutschland, der Schweiz und Österreich. Das 
Übungsbuch 7-8 beginnt genauso wie die Kurse 1 und 4 mit Selbsteinschätzung aber 
dazu auch mit zusätzlichen Landeskunde- und Kulturübungen. Der Kurs 3 beginnt mit 
Übungen zum Thema Finnland. Am Schluss des Kurses 5 sind Anweisungen und Tipps 
für das Produzieren eines Aufsatzes gegeben. Am Schluss des Übungsbuches zu den 
Kursen 7-8 sind Titelvorschläge bzw. Themen für Aufsätze sowie Phrasen für 
Kommunikationssituationen gegeben, aber auch Selbsteinschätzung ist hier vorhanden.  
 
Die Textbücher 1-2, 3 (Texte und Übungen), 4-6 und 7-8 der Buchserie Kurz und Gut 
bestehen genauso wie die beiden vorher genannten Buchserien aus den Texten und den 
Glossaren zum jeweiligen Wortschatz der Lektionen – auch kleine Zusatzinformationen 
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werden zwischendurch präsentiert. Die Bilder sind genauso wie bei der Serie Neue 
Adresse in Farbe. Die vier Textbücher beinhalten neben den Lektionen zu den Kursen 
einen zusätzlichen Teil mit Texten unter dem Stichwort „Bonus“. Am Schluss der 
Textbücher ist jeweils das Wörterverzeichnis, aber auch Grammatikangaben und 
Gesprächsstrategien sind am Schluss der Textbücher aufgelistet. Dazu sind am Schluss 
des Textbuches 7-8 wichtige Städte in den deutschsprachigen Ländern aufgelistet. Die 
Serien Kurz und Gut und Neue Adresse sind sich vom Aufbau her ähnlich, was wohl 
damit verbunden ist, dass sie vom gleichen Verleger stammen. 
 
Die Kurse 1-3 werden unter einer gemeinsamen Handlung gespielt. Die Hauptperson ist 
der österreichische Schüler Peter, der mit seiner Mutter nach Köln gezogen ist. Der 
Kurs 1, „Sonate für Motorrad und Cello“, hat 7 Lektionen und 2 Zusatzlektionen. Die 
Themen der Lektionen sind sich vorstellen, Gespräche führen, Alltagssituationen, u. a. 
telefonieren und sich verabreden, der Kölner Dom und Hobbys wie Motorrad fahren 
und Cello spielen. In den Zusatzlektionen werden die Karte der deutschsprachigen 
Länder und die Schulsysteme Deutschlands und Finnlands vorgestellt. Der Kurs 2, 
„Gemüse und Gefühle“, hat 7 Lektionen und 3 Zusatzlektionen. Themen wie Reisen, 
u.a. Fahrkarte kaufen, Familie, Ferien, Essen, Kitzbühel und Gefühle werden in den 
Lektionen besprochen, und Themen wie Briefe schreiben und Kochrezepte in den 
Zusatzlektionen behandelt. Der Kurs 3, „Frühling, Flirts, Familienfeste“, besteht aus 7 
Lektionen und 3 Zusatzlektionen. In den Lektionen werden die Themen Orchester und 
Konzert, Telefonieren und Gespräche führen, Wohnen, Ostern, Handeln wie Karten 
kaufen, Bekleidung, Geburtstagsfeier und in den Zusatzlektionen die Themen Karneval, 
Feste und Feiertage in Deutschland angesprochen. Der Kurs 4, „Wald oder Wüste aus 
Asphalt“, behandelt seinem Namen entsprechend Themen wie Wohnen auf dem Land 
und in der Stadt sowie Berlin und seine Geschichte in seinen 7 Lektionen und, 
Vorstellung eines Schauspielers, Seifenopern und Tiere in seinen 3 Zusatzlektionen. 
Der Kurs 5, „Wirklichkeit oder Märchen“ hat 7 Lektionen und 3 Zusatzlektionen in 
denen u.a  die  Themen Computer und Computerverein von Jugendlichen, 
Berühmtheiten wie Johann Wolfgang von Goethe und Albert Einstein, Tiere und Natur 
sowie Dorf- und Stadtleben (wie im Kurs 3) mit dem Blickwinkel auf 
Generationenwechsel sowie die Stadt Zürich und Märchen, die Schweiz und Wilhelm 
Tell (Zusatzlektionen) besprochen werden. Der Kurs 6, „Leben und leben lassen“, mit 
seinen 7 Lektionen und 3 Zusatzlektionen, besteht aus den Themen Hobbys, 
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Wohnungsgemeinschaften, Fahrschule, Wendepunkte im Leben von Jugendlichen, u.a. 
Schwangerschaft und Wehrdienst, sowie Zwischenjahr in Bosnien sowie München und 
Fußball (Zusatzlektionen). Der Kurs 7 hat einen Finnischen Titel: „Kotimaa kun taakse 
jää“, und in seinen 7 Lektionen geht es Hauptsächlich um Finnland und seine 
Beziehungen zu Deutschland. Themen sind die Deutschen für Finnen, deutsch-
finnischer Handel, Finnland für Deutsche, finnischer Kulturexport, vor allem Musik, 
und Deutschland und Deutsche aus der Sicht von Ausländern. Der Kurs 8, „Meine 
Welt“, hat 7 Lektionen, in denen die Themen Zukunftspläne, Prüfungsangst, 
Kalligraphiekunst, Berufssportler, die deutsche Sprache, die deutsche Presse und 
Literatur behandelt werden. 
 
Die Übungsbücher zu den Kursen 1-2, 3 (Text- und Übungsbuch 3 bilden zusammen 
ein Buch), 4-6 und 7-8 enthalten Übungen, Grammatik und zusätzliche Informationen, 
z. B. Lerntipps, Kulturinformationen, aber auch Witze und ähnliches. Neben den 
Übungen zu den Lektionen und Zusatzlektionen gibt es Grammatikübungen, die als 
Wiederholungsübungen am Ende der Kurse dienen. Die Grammatikangaben sind im 
Übungsbuch unter den Aufgaben zu den Lektionen aufgeteilt. In den Übungsbüchern 
wird stark auf Selbsteinschätzung und selbstgesteuertes Lernen gesetzt: zum Anfang 
und zum Schluss des Kurses 1, zum Schluss der Kurse 2, 3, 4, 5 und 6. Am Anfang des 
Kurses 1 wird der Kurs geplant: es werden die Ziele gesetzt. Auch der Kurs 2 beginnt 
mit den Kurszielen, und der Kurs 3 beginnt mit Wiederholung zu den Kursen 1 und 2. 
Das Übungsbuch 4-6 beginnt mit Wiederholungsaufgaben zu den Kursen 1-3 und der 
Kurs 4 mit Kursaufgaben. Am Schluss des Kurses 7 ist ein Quiz zu Finnland und 
Deutschland und am Schluss des Übungsbuchs 7-8 Übungen zu Grammatik und 
Struktur vorhanden. 
 
In allen drei Buchserien ist der Schüler aufgefordert seine eigenen Ziele und Leistungen 
einzuschätzen. Dadurch sollen individuelle Lernstrategien entwickelt werden, die das 
Lenen fördern sollen. Auch Vorschläge und Tipps zu üblichen Lernstrategien werden 
gegeben. Jedoch wird die Selbsteinschätzung mehr oder weniger als Vorschlag im 
Vorwort der Bücher des Lernmaterials Weitere Wege angesprochen, und bei Neue 
Adresse und vor allem bei Kurz und gut gibt es dazu auch Übungen am Anfang bzw. 
Schluss der Kurse. 
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4.1.3. Buchserien und Neuer Lehrplan 
 
Im Neuen Lehrplan der finnischen gymnasialen Oberstufe sind, wie bereits im Kapitel 
3.2.2. erwähnt, für die verschiedenen Lernmengen der Fremdsprachen Themen und 
Ziele für die einzelnen Kurse festgelegt. In diesem Kapitel wird untersucht wie die 
Buchserien Weitere Wege, Neue Adresse und Kurz und Gut diesen festgelegten Themen 
und Zielen des neuen Lehrplanes entsprechen und welche Veränderungen in den 
Buchserien gemacht worden sind, um dem neuen Lehrplan Rechnung zu tragen. 
 
Die Buchserie Weitere Wege entspricht der Lernmenge A, d.h. ihre 8 Kurse sind in 6 
obligatorische und 2 vertiefende Kurse eingeteilt, wie im neuen Lehrplan beschrieben 
wird. Zur Beziehung zum neuen Lehrplan gibt es keine Informationen vorhanden. 
 
Der Kurs 1 „Jugendliche und deren Welt“ dient nach dem neuen Lehrplan als Brücke 
zwischen der Grundschulausbildung und dem Fremdsprachenunterricht der gymnasialen 
Oberstufe, und die Beherrschung von Wortschatz und Strukturen wird verstärkt. Die 
Themen und Situationen gehören zum Feld alltägliches Leben, persönlicher Kontakt 
und menschliche Beziehungen. Die Sprache ist vertraulich und informell. Gespräch, 
Meinungsäußerung und Strategien der Gesprächskommunikation werden betont. Der 
Themenbereich „Wohlbefinden und Sicherheit“ gibt eine Perspektive für die 
Behandlung der Themen des Kurses (Opetushallitus 2003: 101). Bei Weitere Wege 
behandelt der Kurs 1 „Die Welt der jungen Leute“ das vorgeschriebene Thema 
vielseitig. Das alltägliche Leben von Jugendlichen wird anhand der Themen Schule, 
Hobbys und Freizeit besprochen. Kontaktsituationen sind sich vorstellen bzw. neue 
Leute kennen lernen, u. a. Schüleraustausch. Auch das Thema Freizeit wird durch 
Hobbys besprochen, was nach dem neuen Lehrplan eigentlich schon über das Thema 
des Kurses 1 herausgeht. Es gibt Wiederholung, z. B. sich vorstellen, als Einstieg in den 
Fremdsprachenunterricht der gymnasialen Oberstufe und in diese Buchserie. Da viele 
Lektionen aus dem Sichtwinkel von Jugendlichen erzählt werden, ist auch die Sprache 
alltäglich und informell. Mündliche Übungen sind mit einem Anteil von 24 % als 
Übungstyp hervorgehoben. Die Aufgabentypen und Statistik dazu wird im nächsten 
Kapitel 5.1.4. ausführlicher besprochen. 
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Im Kurs 2 „Kommunikation und Freizeit” soll nach dem neuen Lehrplan  vielseitig 
mündliche Kommunikation geübt werden und die Beherrschung der Strukturen 
erweitert und verstärkt werden. Die Hauptthemen sind Freizeit und Hobbys sowie der 
damit zusammenhängende Service. Die Themenbereiche „Wohlbefinden und 
Sicherheit“ sowie „Kommunikations- und Medienwissen“ sind in den Themen der 
Kurse hervorgehoben. Das Erlernen der schriftlichen Fertigkeiten ist mit den 
Kommunikationsübungen verbunden. Die Sprechstrategien werden verstärkt, und die 
Selbstsicherheit beim Ausdruck wird beachtet (Opetushallitus 2003: 102). Im Kurs 2 
der Buchserie Weitere Wege „Kommunikation und Kultur“ werden die Themen Kultur 
und Kommunikation nicht konkret behandelt, aber der Charakter der Lektionen ist stark 
landeskundlich-kulturell geprägt, u. a. das Thema Österreich, aber auch eine Lektion zu 
deutschen Städten, und das Thema Zusammentreffen von verschiedenen Kulturen kann 
man unter einen kulturell-kommunikativen Charakter einordnen. Das Thema Hobbys 
und Freizeit ist hierbei schon zum Teil dem Kurs 1 zugeordnet, und wird im Kurs 2 
durch Lektionen zu Wintersport und Computer, Simsen und Fernsehen behandelt. Von 
den mit dem Kurs 2 im neuen Lehrplan zusammengesetzten Themenbereichen ist das 
Thema „Wohlbefinden und Sicherheit“ nicht deutlich im Kurs 2 von Weitere Wege zu 
erkennen. Der Themenbereich „Kommunikations- und Medienwissen“ wird indem 
behandelt, dass die Lektionen mit Themen zu Kommunikationstechnologien, z.B 
Computer und Chat, Handys und Simsen, unter „Kommunikation“ und das Thema 
Fernsehen unter „Medien“ eingeordnet werden könnte. Die schriftliche und mündliche 
(produktive) Kommunikation wird durch einen starken Anteil von Übungen unter dem 
Aufgabentypen „Textproduktion“ (Schreibübungen) mit 15 % und „mündliche Übung“ 
mit 19 % gefördert. 
 
Der Kurs 3 ist im neuen Lehrplan unter den Titel „Studium und Arbeit“ gesetzt. Dabei 
sind die Themen und Situation des Kurses im Zusammenhang mit Studieren und 
Arbeitsleben. Die mündliche und schriftliche Kommunikation ist unter dem 
Gesichtspunkt einer typischen Art der Kommunikation des Studien- und Arbeitslebens 
verbunden. Auch das Verstehen und der Sprachgebrauch in formellen Situationen 
werden geübt. Der Themenbereich „Aktive Bürgerschaft und Unternehmergeist“ gibt 
eine Perspektive zu der Behandlung der Themen des Kurses (Opetushallitus 2003: 102). 
In Weitere Wege setzt sich der Kurs 3, „Schule – und dann?“, titelgemäß mit diesen 
Themen auseinander. Darunter werden z. B. Schulsysteme und Studium sowie 
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Sommerjobs und Arbeitsleben behandelt. Unter den Übungen ist der Aufgabentyp 
„mündliche Übung“ auch im Kurs 3 mit einem Anteil von 20 % stark vertreten. 
„Textproduktion“ ist dagegen mit einem Anteil von 5 % recht gering vorhanden. Die 
Gesprächssituationen in den Lektionen des Textbuchs sowie die mündlichen Übungen 
sind vorwiegend durch informelle, vertrauliche Sprache geprägt. Zu dem im Lehrplan 
vorgeschlagenen Themenbereich könnte man Studium und Arbeit als Aspekt aktiver 
Bürgerschaft sehen, jedoch sind keine Beziehungen zum Bereich „Unternehmergeist“ 
erkennbar. 
 
Nach dem neuen Lehrplan werden im Kurs 4 unter dem Titel „Gesellschaft und die 
umgrenzende Welt“ mündliche Kommunikation und Leseverständnis auf einem 
ziemlich hohen Niveau ausgeübt. Als Ausgangspunkt stehen Texte zu der Gesellschaft 
des eigenen Landes und des Ziellandes. Strategien zum Leseverständnis werden 
erworben und die schriftlichen Fertigkeiten werden durch das Produzieren 
verschiedener Texte weiterentwickelt. Wie im Kurs 3 gibt auch hier der Themenbereich 
„Aktive Bürgerschaft und Unternehmergeist“ eine Perspektive zu der Behandlung der 
Themen des Kurses (Opetushallitus 2003: 102). Im Kurs 4 der Buchserie Weitere Wege, 
„Der Mensch und sein Mitmensch“, werden hauptsächlich Themen zur Gesellschaft und 
zu zwischenmenschlichen Beziehungen verarbeitet. In den Zusatzlektionen ist Finnland 
das Leitthema. Damit werden die im neuen Lehrplan vorausgesetzten Themen 
Gesellschaft uns das eigene Land aufgegriffen, jedoch werden hier das so genannte 
Zielland und die Zielkultur, also die deutschsprachigen Länder, nicht behandelt. Diese 
werden bereits in den Kursen 1-3 vorgestellt. Der Anteil an mündlichen Übungen bleibt 
mit 17 % im Kurs 4 hoch, wobei Textproduktion mit 9 % und Leseverständnis mit 10 % 
auch einen zufriedenstellenden Anteil haben. Die Leseverständnisübungen sind wie 
auch in den ersten drei Kursen mit den entsprechenden Texten der Lektionen 
verbunden, wodurch der Schwierigkeitsgrad dieses Aufgabentyps von Kurs zu Kurs 
gesteigert wird. Die Hälfte der Übungen unter dem Aufgabentypen „Textproduktion“ 
können unter Produzieren von Aufsätzen zu verschiedenen Themen eingeordnet 
werden, wobei man hier davon ausgehen kann, dass auch das verlangte Niveau (u. a. 
Wortschatz, Strukturen) von Kurs zu Kurs höher ist. Die Themen zu Gesellschaft und 
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Der Kurs 5 ist im neuen Lehrplan unter dem Titel „Kultur“ eingeordnet, wobei dieses 
Titelthema vielseitig behandelt werden soll. Als Perspektive sollen die Themenbereiche 
„Kulturidentität und Kulturkenntnis“ sowie „Kommunikations- und Medienwissen“ 
dienen. Aufgabe der Schüler im Kurs 5 ist die Produktion und Vorstellung einer 
umfassenden Arbeit zu einem von ihnen gewählten Thema (Opetushallitus 2003: 102). 
In Weitere Wege kann der Kurs 5, „Chancen und Risiken in unserer Umgebung“, nicht 
auf das Thema Kultur zurückgeführt werden; jedoch die Teile mit den Themen Berlin 
und die Mauer haben einen landeskundlich-historisch-kulturellen Charakter. Sonst 
beschäftigt sich dieser Kurs nicht mit Kultur, sondern Themen wie Technologie, Natur 
und Umweltschutz. Die Zusatzlektion zum Thema Deutschland gehört nach dem neuen 
Lehrplan zum Kurs 4 anstatt zum Kurs 5. Eine umfassende Arbeit ist nicht im 
Übungsbuch des Kurses 5 von Weitere Wege vorausgesetzt. Auch die im neuen 
Lehrplan vorgeschlagenen Themenbereiche sind als Perspektiven des Kurses nicht 
erkennbar. 
 
Der Kurs 6 „Wissenschaft, Wirtschaft und Technik“ ist nach dem neuen Lehrplan schon 
sprachlich auf einem anspruchsvollen Niveau. Die Themen sind verschiedene 
wissenschaftliche Disziplinen, technische Errungenschaften, verschiedene Arten der 
Kommunikation und das Wirtschaftsleben. Der Themenbereich „Technologie und 
Gesellschaft“ wird in diesem Kurs behandelt. Die Lesestrategien werden 
weiterentwickelt und der schriftliche Ausdruck durch das Produzieren von Texten für 
verschiedene Zwecke verstärkt (Opetushallitus 2003: 102). Der Kurs 6 der Buchserie 
Weitere Wege steht unter dem Titel „Kultur“ und dieses Thema wird vielseitig 
behandelt, wobei er eigentlich dem Kurs 5 des neuen Lehrplanes genau entspricht. 
Dabei gehört auch eine Portfolioarbeit zum Thema Kultur mit 10 verschieden 
Titelvorschlägen dazu (Weitere Wege, Übungsbuch zum Kurs 6, S. 29), was auch im 
neuen Lehrplan als wichtiger Teil des Kurses 5 „Kultur“ beschrieben wird. Erfindungen 
und digitale Technologie gehören nicht zum Kurs 6 von Weitere Wege, sondern zum 
Beispiel zu den Themen des Kurses 5 dieser Buchserie, die unter Wissenschaft und 
Technik eingeordnet werden können. Auch Themen des Kurses 2 von Weitere Wege, 
wie Computer und Handy, sind zum Teil hierbei aktuell. Wirtschaft an sich ist kein 
eigenständiges Thema in den Kursen von Weitere Wege. Übungen zum Leseverständnis 
haben im Kurs 6 der genannten Buchserie mit 13 % und Textproduktionsübungen mit 
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12 % einen hohen Anteil, wobei ausgesagt werden kann, dass die Lesestrategien und der 
schriftliche Ausdruck gefördert werden. 
 
Die Kurse 7 und 8 sind vertiefende Kurse, die sich nach dem neuen Lehrplan auf die 
vielseitige Entwicklung der Sprachkenntnisse konzentrieren (Opetushallitus 2003: 102). 
Der Kurs 7 „Umwelt und dauerhafte Entwicklung“ gibt nach dem neuen Lehrplan den 
Schülern die Voraussetzungen, den Wortschatz zu den Themen Natur, 
Naturwissenschaften und dauerhafte Entwicklung zu verstehen und anzuwenden 
(Opetushallitus 2003: 102). Bei der Buchserie Weitere Wege heißt der Kurs 7 genauso 
wie Kurs 1 „Die Welt der jungen Leute“. Auch thematisch stehen sich diese beiden 
Kurse der Buchserie Weitere Wege sehr nahe: Im Kurs 7 werden Jugendliche von 
Heute, Studieren, Arbeit, Urlaub und Ferne besprochen. Der Wortschatz und die 
Thematik zu Umwelt und Natur werden vorwiegend im Kurs 5 behandelt. 
Wortschatzübungen haben im Kurs 7 von Weitere Wege dem neuen Lehrplan 
entsprechend mit 28 % einen sehr hohen Anteil. 
 
Die Themen des Kurses 8 „Gemeinsame Welt und Internationalität“ sind im neuen 
Lehrplan mit globalen Entwicklungslinien, aktuellem Geschehen und verschiedenen 
Weltanschauungen verbunden (Opetushallitus 2003: 103). Bei Weitere Wege werden im 
Kurs 8 „Von Heute auf Morgen“ Themen wie globale Herausforderungen und anderes 
Aktuelles, wie Deutschland um die Jahrtausendwende, Gesundheit und Gentechnik 
behandelt. Hierbei könnte das letztgenannte auch zum Thema „Naturwissenschaften“ 
nach dem neuen Lehrplan zum Kurs 7 zugeordnet werden. 
 
Die Buchserie Neue Adresse entspricht der Lernmenge B2, d.h. ihre 8 Kurse sind 
komplett als vertiefende Kurse im neuen Lehrplan klassifiziert. Zur Beziehung zum 
neuen Lehrplan gibt der Verleger folgende Informationen: Inhaltlich entspricht Neue 
Adresse den Anforderungen des aktuellen Lehrplans. In den Übungsbüchern sind die 
am Anfang des Lehrplans für Fremdsprachen erwähnten Kulturkenntnisse und 
Lernfertigkeiten gut beachtet. Die Schüler lernen ihr eigenes Lernen zu beobachten und 
ihre Stärken zu identifizieren, u.a. durch kursbedingt gesetzte Ziele und 
Selbsteinschätzung. In jedem Kurs werden konkrete Tipps zu effektivem 
selbstorientiertem Lernen gegeben. Das Lernmaterial sensibilisiert die Schüler auf 
zielkulturelle Phänomene. Dabei wird gelernt, besonders auf solche Situationen zu 
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achten, in denen sich in finnischer und deutscher Kulturumgebung die Art zu 
kommunizieren unterscheidet. Die für die Schüler zur Verfügung stehenden 
Kommunikationsstrategien ergänzen und erweitern sich iterativ von Kurs zu Kurs – am 
Ende der Übungsbücher sind jeweils Phrasen für wichtige Kommunikationssituationen 
aufgelistet. Übungen zu den verschiedenen Teilbereichen (Sprechen, Hörverständnis, 
Leseverständnis, Schreiben) der Sprache werden in allen Kursen gleichmäßig 
angeboten. In den Kursen 1-4 stehen Verstehen und Sprechen besonders im 
Vordergrund, im Kurs 5 ist das Schreiben zentral und in den Kursen 6-8 wird das 
Verstehen von anspruchsvollen Texten erwartet. Die Reihenfolge der Themen des 
neuen Lehrplans unterscheidet sich von der Reihenfolge von Neue Adresse, aber nach 
einer Stellungsnahme des Zentralamts für Bildungswesen Opetushallitus können die 
Schulen über die Reihenfolge der Themen entscheiden, so lange alle Themen behandelt 
werden. Damit kann der Lehrer das Material der Buchserie Neue Adresse wie gewohnt 
im Unterricht in der alten Kursordnung weiterführen (Otava: Neue Adresse und OPS 
2005: 1-2). 
 
Der Kurs 1 „Freizeit und Hobbys“ hat nach dem neuen Lehrplan mit dem alltäglichen 
Leben, Interessen, Freizeitbeschäftigungen und Hobbys von Jugendlichen sowie den 
damit verbundenen Service zu tun. Die in der Grundschulbildung erlernten Strukturen 
und der erlernte Wortschatz werden verstärkt. Das Verstehen von Gesprochenem und 
das Sprechen werden betont, z. B. Meinungsäußerung und Erweiterung der Kenntnisse 
von sprachlichen Grundstrukturen (Opetushallitus 2003: 104). Kurs 1 der Buchserie 
Neue Adresse „Ein bisschen anders“ behandelt bekannte Thematik unter dem Aspekt 
der Wiederholung; Themen sind z.B. sich selber vorstellen, Begrüßungen und über sich 
und seine Familie erzählen. Dazu wird das im neuen Lehrplan vorgeschriebene Thema 
Alltag von Jugendlichen unter den Themen Freizeit, Alltag in Deutschland und Schule 
in Deutschland behandelt. Der Anteil an den Aufgabentypen „Wortschatz“ mit 15 % 
und „mündliche Übung“ mit 18 % sowie „Hörverständnis“ mit 12 % ist verglichen mit 
den anderen Serien hoch und an „Grammatik und Struktur“ mit einem Anteil von 28 % 
überwiegend. Nach dem Verleger (Otava: Neue Adresse und OPS 2005: 2) entspricht 
der Kurs 1 von Neue Adresse inhaltlich Kurs 1 des neuen Lehrplans; da – wie schon 
erwähnt – die Thematik mit dem Alltag von Jugendlichen (zu Hause, Schule, Freunde, 
Hobbys) verbunden ist. Auch die in der Grundschule gelernten Strukturen und der 
erlernte Wortschatz werden während des Kurses wiederholt und erweitert. 
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Der Kurs 2 „Bei uns und anderswo“ ist im neuen Lehrplan unter den Themen 
Menschen, Landeskunde, Geschichte, Sehenswürdigkeiten und Urlaubsmöglichkeiten 
des eigenen Landes und des Ziellandes eingeordnet. Wie auch im Kurs 1 werden das 
Verstehen von Gesprochenem und das Sprechen sowie die Beherrschung von 
Grundstrukturen hervorgehoben. Die schriftlichen Fertigkeiten werden durch 
kommunikative Aufgaben geübt (Opetushallitus 2003: 104). Der Kurs 2 „Mittendrin“ 
von Neue Adresse fährt mit alltäglichen Situationen und Leben, z. B. Einkaufen und 
Hausarbeit und Wohnen, fort, aber auch Themen wie Fest und Theater werden 
angesprochen. Der Alltag und das Wohnen in Deutschland werden hier gemäß den 
Zielen des neuen Lehrplans besprochen. Bei der Behandlung dieses Themas ist der Kurs 
2 von Neue Adresse nicht so vielseitig wie der neue Lehrplan vorschreibt – Finnland 
wird u. a. hier nicht behandelt. Bei Neue Adresse sind im Kurs 2 die Aufgabentypen 
„mündliche Übung“ mit einem Anteil von 20 %, „Hörverständnis“ mit 13 % und 
„Grammatik und Struktur“ mit 21 % hoch, genauso wie im Kurs 1, wobei hier der 
Anteil an „Grammatik und Struktur“ weniger überwiegt. Nach Informationen des 
Verlegers (Otava: Neue Adresse und OPS 2005: 2) entspricht der Kurs 3 von Neue 
Adresse dem Kurs 2 des neuen Lehrplans, da dabei gelernt wird, über das eigene Land 
zu erzählen und Vergleiche zwischen dem eigenen Land und dem deutschen 
Sprachraum gemacht werden. Themenbereiche sind menschliches Handeln (u. a. Musik, 
Sport), Landeskunde, Geschichte und Sehenswürdigkeiten. 
 
Im Kurs 3 „Zuvor und jetzt“ des neuen Lehrplans wird das Leben zuvor und heute von 
sowie Individuen, als auch der Gesellschaft, betrachtet. Themen sind beispielsweise 
Gesundheit und Wohlbefinden. Die Schwerpunkte des Kurses liegen bei mündlicher 
Kommunikation und der Beherrschung von Grundstrukturen. Wie auch im Kurs 2 
werden hier die schriftlichen Fertigkeiten durch kommunikative Aufgaben erübt 
(Opetushallitus 2003: 104). Der Kurs 3 von Neue Adresse heißt „Was fängt mit F an 
und hört mit D auf“ und behandelt das Thema Finnland vielseitig aus verschiedenen 
Perspektiven, die Schüler lernen z.B. über Finnland zu erzählen, befassen sich mit 
typisch finnischen Phänomenen sowie Stereotypen, die Ausländer von Finnen haben. 
Hierbei ist der Anteil an Grammatik- und Strukturübungen mit 23 % noch hoch, 
mündliche Übungen haben jedoch mit 13 % einen deutlich kleineren Anteil als bei den 
vorangehenden Kursen. Die Textproduktion hat einen zufriedenstellenden Anteil mit 11 
%. Es wird vom Verleger vorgeschlagen, dass der Kurs 2 von Neue Adresse als Kurs 3 
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des neuen Lehrplans behandelt wird, da die Themen Wohnen und Alltag in Deutschland 
zuvor und jetzt im Kurs 2 von Neue Adresse bekannt gemacht werden (Otava: Neue 
Adresse und OPS 2005: 2). 
 
Der Kurs 4 „Studium und Zukunftspläne” des neuen Lehrplans gehört thematisch zum 
Bereich Schule, späteres Studium und Arbeitsleben sowie Zukunftspläne von 
Jugendlichen. Mündliche und schriftliche Kommunikation zu diesen Themen wird 
geübt, indem eigene Wünsche und Pläne geschildert werden (Opetushallitus 2003: 104). 
Im Kurs 4 „Hallo, Grüezi, Servus“ von Neue Adresse spielen die meisten Lektionen als 
Handlung der Reise zweier Teilnehmern einer Jugendmusikwoche durch. Dabei werden 
Städte und Orte in den deutschsprachigen Ländern unter einem landeskundlichen bzw. 
kulturellen Gesichtspunkt vorgestellt, u.a. Berlin, München und Wien, aber auch die 
Schweiz und die ehemalige DDR sind dabei. Inhaltlich könnte der Kurs nach dem 
neuen Lehrplan zum Kurs 2 zugeordnet werden, da das Zielland bzw. die Zielkultur 
behandelt werden. Der Anteil an mündlichen Übungen mit 9 % und Textproduktion mit 
ebenfalls 9 % ist im Kurs 4 von Neue Adresse nicht besonders hoch, wobei man hier die 
Aussage machen kann, dass die schriftliche und mündliche Kommunikation nicht wie 
im neuen Lehrplan hervorgehoben ist. Nach dem Verleger (Otava: Neue Adresse und 
OPS 2005: 2) ist es möglich die Kurse 5, 6 und 8 (Lektionen 9, 13, 14) von Neue 
Adresse in einem, dem neuen Lehrplan entsprechenden Kurs 4, zu behandeln. Hierbei 
werden Themen wie menschliche Beziehungen, Schule, Studium und Berufswahl, 
sowie spätere Zukunftspläne besprochen. Dabei muss man bemerken, dass die 
Effektivität und Kontinuierlichkeit des Unterrichts dadurch gestört wird, wenn Texte 
und Übungen gemischt aus verschiedenen Kursen und Büchern als Material dienen. 
Auch der unterschiedliche Schwierigkeitsgrad der Texte kann hierbei zum Problem 
werden. 
 
Im Kurs 5 „Kultur“ des neuen Lehrplans können beispielsweise Themen wie bildende 
Kunst, Literatur, Musik, Film, Theater oder Sport der Zielkultur behandelt werden. Alle 
Teilbereiche der Sprachfertigkeiten werden in diesem Kurs geübt (Opetushallitus 2003: 
105). In Neue Adresse werden im Kurs 5 „Alles menschlich“ titelgemäß verschiedene 
Themen behandelt. Dazu gehören u. a. Stereotypen der Geschlechter, Flirten, 
Freundschaft, Generationsunterschiede, Wendepunkte im Leben, peinliche Situationen, 
Sportsucht und Ausländer in Deutschland. Von den verschiedenen Aufgabentypen 
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gesehen, über deren Klassifikation im nächsten Kapitel 4.1.4. ausführlich berichtet wird, 
kann man hierbei bemerken, dass alle Teilbereiche behandelt werden, aber nicht im 
gleichen Maße. Die Gewichtung liegt bei Grammatik und Struktur mit einem Anteil von 
23 % und mündlichen Übungen mit 24 %, die zusammen fast die Hälfte aller Übungen 
des Kurses ausmachen. Hörverständnisübungen mit einem Anteil von 15 % und 
Wortschatzübungen mit 15 % sowie auch Leseverständnisübungen mit 10 % sind im 
Übungsbuch des Kurses 5 verglichen hoch vertreten, dagegen ist der Anteil von 8 % an 
Textproduktionsübungen eher gering. Der Anteil von 1 % an Übungen zu Landeskunde 
und Kultur ist verschwindend klein. Der Kurs 7 von Neue Adresse unter dem Titel 
„Kultur allerlei“ – mit den Themen Bildende Kunst, Musik, Film, Theater und 
Fernsehen der deutschsprachigen Länder sowie deutsche Essens- und Trinkkultur – 
entspricht dem Kurs 5 des neuen Lehrplans, wie auch der Verleger vorschlägt (Otava: 
Neue Adresse und OPS 2005: 2). 
 
Der Kurs 6 „Unsere gemeinsame Welt“ hat im neuen Lehrplan als Ausgangspunkt 
allgemeinverständliche Texte, auch Medientexte, die mit den Themen Aktivität der 
Gesellschaft des eigenen Landes und der Zielländer sowie Lage und Zukunft der Welt 
verbunden sind. Die Schwerpunkte liegen beim Leseverständnis sowie bei mündlichen 
und schriftlichen Beschreibungen und einfacher Berichterstattung (Opetushallitus 2003: 
105). Der Kurs 6 heißt in Neue Adresse „Es gibt immer einen Weg“ und sein 
Hauptthema ist die Zukunft von Jugendlichen: Abitur, Prüfungsangst, Ausbildung, 
Studentenjobs, Auslandsjahr, Wehrdienst und Erwachsen sein werden zum Beispiel 
besprochen. Da die Kurse 5 und 6 in Form von Ausgaben einer fiktiven 
Jugendzeitschrift präsentiert werden, kommt die Perspektive der Medientexte in den 
Vordergrund. Leseverständnisübungen haben mit 18 % einen hohen Anteil, was den 
Anforderungen des neuen Lehrplans entspricht. Auch mündliche Übungen haben mit 24 
% einen hohen Anteil, aber die Textproduktion hat nur einen Anteil von 6 %. Der Kurs 
4 von Neue Adresse entspricht dem Thema deutschsprachige Länder und deren spezielle 
Eigenschaften und ist in diesem Sinne dem Verleger nach (Otava: Neue Adresse und 
OPS 2005: 2) dem Kurs 6 des neuen Lehrplans zuzuordnen. 
 
Der Kurs 7 „Wissenschaft und Technik“ geht von allgemeinverständlichen Texten zu 
den Themen verschiedene wissenschaftliche Disziplinen, Technik und verschiedenen 
Formen der Kommunikation aus. Leseverständnis und Schreiben sind vordergründig 
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(Opetushallitus 2003: 105). Der Kurs 7 „Kultur allerlei“ von Neue Adresse ist mit dem 
Hauptthema Kultur verbunden. Dabei werden Themen wie Farben, berühmte 
Komponisten, Musik in verschiedenen Jahrzehnten in Deutschland, Doris Dörrie, 
Weinkultur, Theater, Goethe und Fernsehen aufgegriffen. Der Anteil an 
Textproduktionsübungen ist mit 12 % gut, und auch die Leseverständnisübungen haben 
mit 16 % einen hohen Anteil. Zum Thema „Wissenschaft und Technik“ des Kurses 7 
des neuen Lehrplans wird der Kurs 8 (z. B. Lektionen 12, 15, 16) von Neue Adresse 
vorgeschlagen, da in diesem Kurs die Themen Kommunikation, Wissenschaft und 
Technik behandelt werden. Im Material für die Lehrenden ist hierbei zu jedem 
Themenbereich ein Zusatztext mit Übungen zu finden (Otava: Neue Adresse und OPS 
2005: 2).  
 
Der Kurs 8 „Umwelt und dauerhafte Entwicklung“ des neuen Lehrplans behandelt die 
Themenbereiche Natur und damit zusammenhängende Phänomene, das Verhalten zur 
Umwelt in der eigenen Kultur und der Kultur der Zielsprache. Wie auch in Kurs 7 liegt 
der Schwerpunkt bei Leseverständnis und Schreiben (Opetushallitus 2003: 105). Der 
Kurs 8 „Weitere Perspektive“ ist mit verschiedenen gemischten Themen, u.a. 
Tourismus, der Rhein, Zukunft, Europa, Tageszeitungen in Deutschland, Religion, 
Universitätsstudium und Stereotypien der Deutschen, ausgestattet. Dabei werden auch 
die im neuen Lehrplan für Kurs 8 vorgeschriebenen Themen zum Teil besprochen. Im 
Gegensatz zum Kurs 7 ist im Kurs 8 von Neue Adresse der Anteil an 
Textproduktionsübungen mit 3 % sehr gering, aber die Leseverständnisübungen haben 
mit 19 % auch hierbei einen hohen Anteil. Auch nach Informationen des Verlegers kann 
der Kurs 8 (z. B. Lektionen 10 und 11) von Neue Adresse dem Kurs 8 des neuen 
Lehrplans zugeordnet werden. Während des Kurses werden die Umwelt, deren 
Phänomene und das Verhalten von Menschen dazu behandelt. Im Lehrermaterial ist zu 
jedem Themenbereich ein Zusatztext mit Übungen (genauso wie im Kurs 7) zu finden 
(Otava: Neue Adresse und OPS 2005: 2). 
 
Die Buchserie Kurz und gut entspricht der Lernmenge B3 für Fremdsprachen der 
gymnasialen Oberstufe. Wie bei der Lernmenge B2 sind auch bei B3 alle 8 Kurse nach 
dem neuen Lehrplan vertiefende Kurse. Zur Beziehung zum neuen Lehrplan gibt der 
Verleger der Buchserie Kurz und gut folgende Informationen: Die Erneuerung der 
Buchserie Kurz und gut entsprechend den Grundlagen bezüglich Ziele und Inhalte des 
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neuen Lehrplans wird fortgesetzt. Auch das erhaltene Feedback ist beim 
Erneuerungsprozess beachtet worden. Die Themenbereiche der Kurse 1-3 entsprechen 
auch in ihrer Originalform den Anforderungen des neuen Lehrplans. Die Kursordnung 
wurde aber folgendermaßen geändert: Die Kurse 1-2 sind in einem Buch vorhanden, 
und der Kurs 3 bildet getrennt ein eigenes Buch. Im Falle der Zusammensetzung der 
Lerngruppen von B2 und B3 Deutsch, kommen die Schüler der Lernmenge B2 im Kurs 
3 zur Gruppe hinzu und müssen das Anfängerbuch 1-2 sich jetzt nicht mehr anschaffen. 
Um den Einstieg dieser Schüler zu erleichtern, beginnt der Kurs 3 mit einer 
Zusammenfassung der Handlung der Kurse 1 und 2. Die erneuerten Kurse 4-6 sind wie 
vorher in einem Buch vorhanden. Der Kurs 4 ist nach Wünschen der Anwender erneuert 
worden. Beispielsweise gibt es im Kurs 4 neue authentische Texte, und die dem neuen 
Lehrplan entsprechenden Themen zu Reisen und Geschichte sind beibehalten. Der Kurs 
5 behandelt die im neuen Lehrplan vorgeschriebenen Themen: das Leben in der 
Vergangenheit und heute in den deutschsprachigen Ländern. Auch hier gibt es Beispiele 
zu einzelnen Lektionen des Kurses und ihren Inhalten, z.B. das Vorangehen der 
Thematik von neuster Technologie zum Tierschutz und aktiver Bürgerschaft von heute. 
Der Kurs 6 ist von seinen Grundtexten her wie zuvor, da die Handlung, die das Leben 
und die Zukunftspläne von jungen Leuten schildert, thematisch gut zu den Inhalten des 
neuen Lehrplans passt. Das Übungsbuch zu den Kursen 4-6 ist in der Tat für alle 
Lektionen entwickelt worden. Falls nötig sind auch die Themen des neuen Lehrplanes 
im Übungsbuch ausführlicher behandelt. In jedem Kurs gibt es reichlich Aufgaben zu 
den im neuen Lehrplan jeweils gewichtigen Teilbereichen der Sprache. Beispielsweise 
sind von den Strukturen die Adjektive vom Kurs 4 auf den Kurs 5 versetzt worden. Das 
Fortsetzungshörverständnis im Kurs 5 ist weiterentwickelt worden. Im Kurs 6 ist das 
Thema Studieren ergänzt worden. Im Zusammenhang mit den Erneuerungen ist der 
europäische Referenzrahmen beachtet worden, z. B. durch Selbsteinschätzung. Die 
Erneuerungen für die nächsten Kurse sind noch in der Konzeptionsphase (Otava: Kurz 
und gut und OPS 2005: 1). 
 
Im Kurs 1 “Guten Tag, Schön Sie kennen zu lernen“ wird nach dem neuen Lehrplan mit 
Grundkommunikationssituationen verbundene Sprache, wie sich begrüßen, sich 
verabschieden und sich vorstellen, gelernt. Es wird geübt Grundinformationen über sich 
zu erzählen und Entsprechendes den Gesprächspartner zu fragen. Die Themen decken 
auch Familie und menschliche Beziehungen. Es wird gelernt, wie man sich in einfachen 
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Kommunikationssituationen im Alltag verhält. Der Schwerpunkt des Kurses liegt bei 
mündlicher Kommunikation (Opetushallitus 2003: 105). Der Kurs 1 heißt bei der 
Buchserie Kurz und gut „Sonate für Motorrad und Cello“, wobei im neuen Lehrplan 
vorgeschriebene Themen wie sich vorstellen, Gespräche führen und Alltagssituationen 
vorkommen. Dazu werden auch der Wohnort Köln und Hobbys wie Motorrad fahren 
und Cello spielen behandelt. Der Anteil an mündlichen Übungen ist mit 13 % relativ 
hoch, jedoch nicht herausragend. Nach Informationen des Verlegers entspricht der Kurs 
1 von Kurz und gut dem neuen Lehrplan, indem die Teile Kommunikationsfähigkeiten 
durch Kommunikationssituationen, wie sich vorstellen und sich kennen lernen, und 
Wohlbefinden und Sicherheit durch Themen, wie der eigene Bekanntenkreis, Lebens- 
und Studierumstände behandelt werden (Otava: Kurz und gut und OPS 2005: 2). 
 
Der Kurs 2 „So erledigt es sich“ hat nach dem neuen Lehrplan als Themen Familie, 
Freunde und andere menschliche Beziehungen sowie Routine im Leben. Im Kurs 2 wird 
das Verhalten in verschiedenen alltäglichen Kommunikationssituationen geübt, 
beispielsweise beim Einkaufen, bei der Bank, bei der Post, beim Arzt, im Verkehr, im 
Restaurant und im Hotel. Verstehen von Gesprochenem und Sprechen sind im Kurs von 
großer Bedeutung (Opetushallitus 2003: 105). Nach den Beschreibungen des neuen 
Lehrplans werden im Kurs 2 „Gemüse und Gefühle“ von Kurz und gut 
Kommunikationssituationen, wie Fahrkarten kaufen und im Restaurant essen, sowie 
Beziehungen und Gefühle, u.a. Familie, behandelt. Der Aufgabentyp „mündliche 
Übung“ hat mit 17 % einen hohen Anteil, ebenso wie Hörverständnisübungen mit 11 %. 
Der Kurs 2 von Kurz und gut entspricht nach dem Verleger folgenden Themenbereichen 
des neuen Lehrplans: Kommunikationswissen durch Situationen beim Reisen und im 
Alltag, aktive Bürgerschaft und Unternehmergeist durch Begegnungen und 
Kommunikation mit Repräsentanten der Dienstleistungsbranche sowie Wohlbefinden 
und Sicherheit durch Gesundheit und den menschlichen Körper, Angelegenheit beim 
Arzt und nahe menschliche Beziehungen (Otava: Kurz und gut und OPS 2005: 3). 
 
Der Kurs 3 „Freizeit und Hobbys“ des neuen Lehrplans beschäftigt sich mit Themen 
und Situationen des alltäglichen Lebens, Interessen, Freizeitbeschäftigungen und 
Hobbys von Jugendlichen sowie dem damit verbundenen Service. Schwerpunkte des 
Kurses sind, wie auch im Kurs 2, das Verstehen von Gesprochenem und das Sprechen, 
u.a. Meinungsäußerung, und die Kenntnisse über die Grundstrukturen der Sprache 
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werden erweitert (Opetushallitus 2003: 106). Die Ziele stehen hierbei mit dem Kurs 1 
für die Lernmenge B2 im neuen Lehrplan in Übereinstimmung. In Kurz und gut 
kommen im Kurs 3 „Frühling, Flirts, Familienfeste“ alltägliches Leben und damit 
verbundene Situationen, wie Wohnen, Telefonieren und Bekleidung, vor. 
Freizeitbeschäftigungen werden unter Themen wie Orchester und Geburtstagsfeier 
behandelt. Hobbys werden auch schon teilweise im Kurs 1 angesprochen. Der Anteil an 
Übungen zu den Aufgabentypen „Hörverständnis“ von 17 % und „mündliche Übung“ 
von 23 % sowie auch am Typ „Grammatik und Struktur“ mit einem Anteil von 22 % ist 
hoch. Kurs 3 von Kurz und gut entspricht nach dem Verleger den Themenbereichen des 
neuen Lehrplans folgendermaßen: Kommunikationswissen durch das Diskutieren von 
eigenen Interessen, Hobbys und Wünschen und aktive Bürgerschaft und 
Unternehmergeist durch die Teilnahme an Freizeitaktivitäten (Otava: Kurz und gut und 
OPS 2005: 3). 
 
Der Kurs 4 „Bei uns und anderswo“ der Lernmenge B3 ist im neuen Lehrplan dem Kurs 
2 der Lernmenge B2 entsprechend geschildert. Themenbereiche des Kurses sind 
Menschen, Landeskunde, Geschichte, Sehenswürdigkeiten und Urlaubsmöglichkeiten 
des eigenen Landes und des zielsprachigen Länder. Wie auch im Kurs 3 wird das 
Verstehen von Gesprochenem und Sprechen betont, sowie die Beherrschung von 
Grundstrukturen verstärkt. Die schriftlichen Fertigkeiten werden durch einfache 
kommunikative Aufgaben geübt (Opetushallitus 2003: 106). Der Kurs 4 „Wald oder 
Wüste aus Asphalt“ der Buchserie Kurz und gut behandelt titelgemäß Themen wie 
Wohnen auf dem Land und in der Stadt, wobei auch Orte und Städte in den 
deutschsprachigen Ländern miteinbezogen werden, z. B. ein Vergleich zwischen den 
Städten Tampere und Wien wird gemacht. Berlin und seine Geschichte werden als 
eigenständiger Teil vorgestellt, was auch dem neuen Lehrplan gemäß zum Kurs 4 passt. 
Im Kurs 4 ist bei Kurz und gut der Anteil an Hörverständnisübungen mit 14 % und 
mündlichen Übungen mit 12 % hoch. Der Anteil an Grammatik- und Strukturübungen 
ist mit 23 % überwiegend, und der Anteil an Textproduktionsübungen mit 7 % eher 
gering. Nach Informationen des Verlegers sind die Themenbereiche Kulturidentität, 
aktive Bürgerschaft und Unternehmergeist sowie Kommunikationswissen des neuen 
Lehrplans im Kurs 4 von Kurz und gut miteinbezogen. Dabei wird die Kulturidentität 
durch das Vorstellen der Deutschen (und Berlinerischen), Österreichischen und 
Finnischen, sowie deren Vergleich und die Effekte von historischen Ereignissen auf die 
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deutsche Identität, vorgestellt. Bei aktiver Bürgerschaft und Unternehmergeist gehören 
Teilnahme von deutschen, österreichischen und finnischen Jugendlichen an 
verschiedenen Aktivitäten (in der Freizeit) und die Überlegungen über eine eigene 
Geschäftsidee eines deutschen Jugendlichen auf dem Land. Das 
Kommunikationswissen kommt durch folgendes hervor: das Vorstellen des eigenen 
Landes, Diskutieren über Kulturunterschiede und Gemeinsamkeiten und die 
Verstärkung und Erweiterung von Gesprächssituationen, die mit Reisen verbunden sind 
(Otava: Kurz und gut und OPS 2005: 3). 
 
Der Kurs 5 „Zuvor und jetzt“ des neuen Lehrplans betrachtet das Leben zuvor und heute 
aus der Perspektive von Individuen und der Gesellschaft. Themen sind beispielsweise 
Gesundheit und Wohlbefinden. Die Schwerpunkte des Kurses liegen bei mündlicher 
Kommunikation und der Beherrschung von Grundstrukturen. Wie auch im Kurs 4 
werden hier die schriftlichen Fertigkeiten durch kommunikative Aufgaben erübt 
(Opetushallitus 2003: 106). Der Kurs 5 der Lernmenge B3 entspricht inhaltlich dem 
Kurs 3 der Lernmenge B2 im neuen Lehrplan. In Kurz und gut werden im Kurs 5 
„Wirklichkeit oder Märchen“ Themen wie Computer, Natur, Dorf- und Stadtleben mit 
dem Blickwinkel auf Generationenwechsel, Johann Wolfgang von Goethe und Albert 
Einstein besprochen, was thematisch zu den Inhalten des neuen Lehrplans passt. Der 
Anteil an mündlichen Übungen ist mit 13 % hoch, an Grammatik- und Strukturübungen 
mit 26 % überwiegend, aber an Textproduktionsübungen mit 10 % eher niedriger. Nach 
dem Verleger entspricht der Kurs 5 bei Kurz und gut folgenden Themenbereichen: 
Technologie und Gesellschaft (Handeln durch Computer und Netze und Entwicklung 
der Naturwissenschaften und Technik), Kommunikations- und Medienwissen 
(Informationstechnik als Teil neuer Medien, Diskussion über verschiedene 
gesellschaftliche Themen), Aktive Bürgerschaft und Unternehmergeist (Vereinstätigkeit 
und Aktivität der Mitbürger als Teil der heutigen Gesellschaft und dessen Organisation 
von der Web-Generation durch das Netz), Wohlbefinden und Sicherheit (Kriminale 
Unternehmensaktivitäten als Gefahr für die Umwelt, Wissenschaft im Dienste von 
gutem und bösem und Tierversuche), Dauerhafte Entwicklung (die Wirkung von 
verschiedenen Interessen auf unsere Umwelt sowie Tierschutz) und Kulturidentität 
(Schweizerisches, „geistiges“ Kapital der deutschen Kultur) (Otava: Kurz und gut und 
OPS 2005: 3). 
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Der Kurs 6 „Studium und Zukunftspläne“ der Lernmenge B3 des neuen Lehrplans 
entspricht von seinen Zielen und Inhalten her dem Kurs 4 der Lernmenge B2. Die 
Themen gehören zum Bereich Schule, späteres Studium und Arbeitsleben sowie 
Zukunftspläne von Jugendlichen. In diesem Kurs wird mündliche und schriftliche 
Kommunikation zu diesen Themen geübt, z. B. das Schildern von eigenen Wünschen 
und Plänen (Opetushallitus 2003: 106). Der Kurs 6, „Leben und leben lassen“ von Kurz 
und gut behandelt Themen unter dem Stichwort Zukunftspläne von Jugendlichen: z.B. 
das Leben in einer Wohngemeinschaft, Hobbys, Fahrschule, Schwangerschaft und 
Wehrdienst. Der Anteil an mündlichen Übungen ist mit 18 % hoch, aber zu 
Textproduktion gibt es mit 7 % nur einen geringeren Anteil an Übungen. Nach dem 
Verleger beschäftigt sich der Kurs 6 von Kurz und gut mit den Themenbereichen 
Kommunikationswissen, Aktive Bürgerschaft und Unternehmergeist sowie 
Wohlbefinden und Sicherheit des neuen Lehrplans. Zu Kommunikationswissen kann 
man über eigene Interessen und Zukunftspläne erzählen und über schwierige 
persönliche Angelegenheiten sprechen zählen, zu aktiver Bürgerschaft und 
Unternehmergeist die Entscheidungen im eigenen Leben an großen Wendepunkten und 
das Teilnehmen an Freizeitaktivitäten und zu Wohlbefinden und Sicherheit die Themen 
Verkehr, Wehrdienst und Schwangerschaft (Otava: Kurz und gut und OPS 2005: 3). 
 
Der Kurs 7 „Kultur“ ist im neuen Lehrplan bei der Lernmenge B3 mit dem Kurs 5 der 
Lernmenge B2 in Übereinstimmung. Bildende Kunst, Literatur, Musik, Film, Theater 
oder Sport der Zielkultur können beispielsweise als Themen des Kurses 7 behandelt 
werden. Alle Teilbereiche der Sprachfertigkeiten werden in diesem Kurs geübt 
(Opetushallitus 2003: 106). Der Kurs 7 ist in Kurz und gut „Kotimaa kun taakse jää“ 
benannt und das Hauptthema des Kurses ist Finnland. Unter diesem Thema werden 
Deutsch für Finnen, deutsch-finnischer Handel, Finnland für Deutsche sowie 
Deutschland und die Deutschen generell aus der Sicht von Ausländern behandelt, aber 
auch mit Kultur verbundene Themen wie finnischer Kulturexport, vor allem Musik. Der 
Anteil an den verschiedenen Aufgabentypen ist gleichmäßig verteilt, wenn man nicht 
die zusätzlichen Übungen unter dem Stichwort „Kurz und wichtig“ am Ende des 
Übungsbuches 7-8 mitzählt. Sonst ist der Anteil an Grammatik- und Strukturübungen 
mit 34 % überwiegend. Nach Plänen des Verlegers sehen die skizzierten 
Themenbereiche für Kurs 7 des neuen Lehrplans folgendermaßen aus: aktive 
Bürgerschaft und Unternehmergeist, Kulturidentität und Kulturkenntnis, Technologie 
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und Gesellschaft sowie Kommunikations- und Medienwissen (Otava: Kurz und gut und 
OPS 2005: 3). 
 
Der Kurs 8 „Unsere gemeinsame Welt“ geht im neuen Lehrplans von 
allgemeinverständlichen Texten, auch Medientexten, zu den Themen Aktivität der 
Gesellschaft des eigenen Landes und der Zielländer sowie Lage und Zukunft der Welt 
aus. Die Schwerpunkte sind Leseverständnis sowie mündliche und schriftliche 
Beschreibungen und einfache Berichterstattung (Opetushallitus 2003: 106). Hierbei sind 
die Themen und Inhalte des Kurses 8 der Lernmenge B3 mit dem Kurs 6 der 
Lernmenge B2 im neuen Lehrplan gleichgesetzt. In Kurz und gut ist der Kurs 8 „Meine 
Welt“ mit Themen wie Zukunftspläne, Prüfungsangst, Kalligraphiekunst, 
Berufssportler, die deutsche Sprache, die deutsche Presse und Literatur verbunden. 
Diese können zu den im neuen Lehrplan für Kurs 8 vorgeschlagenen Themen gezählt 
werden, aber könnten auch unter anderen Kursen behandelt werden, z.B. unter Studium 
und Zukunft sowie Kultur. Der Anteil von 9 % an mündlichen Übungen und 6 % an 
Textproduktion ist im Kurs 8 gering im Vergleich zu den anderen Aufgabentypen. Nach 
Informationen des Verlegers sind folgende Themenbereiche des neuen Lehrplans für 
den Kurs 8 von Kurz und gut geplant: aktive Bürgerschaft und Unternehmergeist, 
Wohlbefinden und Sicherheit, Dauerhafte Entwicklung, Technologie und Gesellschaft 





In diesem Kapitel wird der Schwerpunkt der mit dem Lernmaterial der finnischen 
gymnasialen Oberstufe für die Fremdsprache Deutsch verbundenen Analyse vorgestellt. 
Um den Fremdsprachenunterricht vorzustellen, konnte festgestellt werden, dass das 
Lernmaterial eine große Rolle spielt; das Material leitet, organisiert und gliedert sich in 
den Unterricht ein. Natürlich kann hierbei nicht ausgeschlossen werden, dass auch 
anderes Material als nur die Buchserie, die als Leitfaden des Unterrichts dient, im 
Fremdsprachenunterricht herangezogen wird. Auch zum Lernmaterial muss in diesem 
Zusammenhang ausgesagt werden, dass ein wichtiger Teil der Analyse, das 
Lehrermaterial, wegen seiner schwierigen Anschaffung nicht miteinbezogen wurde. Als 
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Leitfaden des Fremdsprachenunterrichts wird also das an Schüler gerichtete 
Lernmaterial angesehen. Der Unterricht ist in 8 Kurse eingegliedert, und somit besteht 
dieses Lernmaterial aus Text- und Übungsbüchern zu den Kursen. Dabei sind die Kurse, 
wie schon in den vorangehenden Kapiteln (4.1.2. und 4.1.3.) beschrieben, thematisch 
eingeordnet. Die einzelnen Kurse sind innerhalb der Bücher in Lektionen aufgeteilt. Zu 
den Lektionen gehört im Textbuch meist ein (oder auch mehrere) Text(e) zu einem 
gewissen Thema und im Übungsbuch zu diesem Text Übungen verschiedener Art, 
sowie weitere Übungen die meist auch mit dem jeweiligen Thema der Texte verbunden 
sind, jedoch nicht unbedingt unmittelbar mit dem jeweiligen Text zusammenhängen. 
Dazu gibt es auch einige Übungen zu anderen Themen, die nicht in den Texten 
angesprochen werden. Dazu ist die Grammatik (und die Strukturen) unter den Kursen 
aufgeteilt und wird dann noch zwischen den Lektionen aufgeteilt. Die 
Grammatikangaben und -übungen sind damit im Übungsbuch zu finden, jedoch nicht 
als Ganzheit, sondern stückweise untergeordnet. Meist sind am Schluss der 
Übungsbücher bzw. Textbücher die wichtigsten Grammatikangaben nochmals 
zusammengefasst dargestellt. 
 
Da die Themen der Kurse und somit auch der Texte zu den Lektionen schon näher in 
den Kapiteln 4.1.1. und 4.1.2. beschrieben wurden und die Übungen die Ganzheit der 
Kurse am besten ausdrücken, wurden die Übungsbücher noch genauer unter die Lupe 
genommen. Es galt herauszufinden, was für Übungen zu den Kursen gehören, woraus 
eine Einteilung in Aufgabentypen entstand. Durch diese Einteilung in Aufgabentypen 
kann einiges über den Kurs bzw. das ganze Lernmaterial und somit auch den 
Fremdsprachenunterricht ausgesagt werden. Dabei wird herausgefunden, was für 
Übungen öfter vorkommen, womit sie zu einem Aufgabentyp kategorisiert werden 
können. Nach dieser Kategorisierung kann herausgefunden werden, welchen Anteil 
verschiedene Aufgabentypen pro Kurs bzw. im ganzen Lernmaterial besitzen. Daraus 
lassen sich die Schwerpunkte des Lernmaterials und des Fremdsprachenunterrichts 
ableiten.  
 
Die Wahl der Kategorien für die Aufgabentypen fiel nicht leicht. Zuerst wurde das 
Lernmaterial aus neutraler Sicht betrachtet: Woraus besteht es eigentlich, was ist der 
Inhalt der Text- und Übungsbücher. Die jeweiligen Texte zur Lektion im Textbuch 
wurden erst durchgelesen und danach wurden die Übungen, die der jeweiligen Lektion 
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im Übungsbuch zugeordnet sind, betrachtet und analysiert. Langsam begannen sich die 
Übungen zu ähneln und bestimmte Typen von Aufgaben, die immer wieder vorkamen, 
konnten erkannt werden. So entstand die Kategorisierung in die folgenden neun 
Aufgabentypen: Vorlesen und Aussprache, Landeskunde und Kultur, Hörverständnis, 
Leseverständnis, mündliche Übung, Textproduktion, Grammatik und Struktur und 
Übersetzen. Natürlich hätten noch weitere Aufgabentypen aufgelistet werden können, 
da nicht alle Übungen eindeutig diesen gewählten Aufgabentypen entsprachen, doch 
dabei hätte man keine genaueren Schlussfolgerungen ziehen können, da die Streuung zu 
groß gewesen wäre. Zum Beispiel wäre es möglich gewesen, Selbsteinschätzung zu 
einem eigenen Aufgabentypen zuzuordnen, aber da der Anteil an solchen Aufgaben nur 
verschwindend klein schien, und es eigentlich mehr um Tipps und Vorschläge als 
Übungen handelte, wurde diese Art von Übungen nicht als wichtiger Aufgabentyp bei 
der Definition des Fremdsprachenunterrichts angesehen. Während der Analyse haben 
sich die Namen der Aufgabentypen ständig entwickelt, damit sie am Schluss am besten 
den Übungen, die zum jeweiligen Typen kategorisiert wurden, entsprachen. Viele 
Übungen hätten von ihrer Aufgabenstellung her mehreren Aufgabentypen zugeordnet 
werden können, vor allem war dies bei mehrteiligen Übungen problematisch, aber auch 
bei Einzelübungen manchmal eine Schwierigkeit. Bei mehrteiligen Übungen ist meist 
die Entscheidung nach dem ersten Teil gefallen, aber falls ein Aufgabentyp in den 
meisten Teilen der Übung dominant war, konnte die Entscheidung auch nach diesem 
vorgehobenen Aufgabentyp fallen. Dann gab es Übungen, bei der die Aufgabenstellung 
alternativ gestellt war. Bei diesen Übungen wurde, wie bei den meisten mehrteiligen 
Übungen, nach der erstgenannten Alternative die Entscheidung getroffen. Im Folgenden 
wird die Wahl der einzelnen Aufgabentypen genauer geschildert. 
 
Der Aufgabentyp „Vorlesen und Aussprache“ benennt keine komplizierten Übungen, 
sondern bezieht sich in diesem Fall mehr auf Grundlagen des Fremdsprachenunterricht. 
Bei den Übungen gilt es einen deutschsprachigen Text vorzulesen, wobei der 
Schwerpunkt auf der Aussprache liegt. Trotzdem hat dieser Aufgabentyp seine eigene 
Kategorie aus dem Grunde verdient, da dieser Übungstyp sonst sehr schwierig einem 
anderen Aufgabentypen zuzuordnen gewesen wäre, obwohl sich seine Bedeutung als 
m.E. bedeutender Teil der Sprache bzw. der Fremdsprachenkenntnisse vor allem in der 
Aussprache zeigt. Dabei gilt dies nicht nur für Anfänger sondern genauso für 
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fortgeschrittene Lernende, obwohl diese Vorlese- und Ausspracheübungen als einfache 
Form von mündlichen Übungen angesehen werden könnten. 
 
„Landeskunde und Kultur“ ist als Aufgabentyp interessant. Ob die Aufgabe auf Deutsch 
oder Finnisch gelöst werden soll, spielt in diesem Fall keine Rolle. Hauptsächlich geht 
es um schon vorhandene Kenntnisse und Erwerb neues Wissens im Bereich 
Landeskunde und Kultur der Zielkultur, also der deutschsprachigen Länder, aber 
genauso der Ausgangskultur also Finnland. Hierbei werden unter Landeskunde u.a. 
solche Teilbereiche wie Erdkunde, Geschichte, Politik und Umwelt, und unter Kultur 
Teilbereiche, wie kulturelles Leben, Gesellschaft, Sitten und Traditionen, verstanden. 
Der Aufgabentyp „Landeskunde und Kultur“ ist ein wichtiger Teilbereich beim 
Fremdsprachenerwerb, da die Sprache immer ein Produkt ihrer Kultur ist, und somit die 
Sprache nicht gelernt und verstanden werden kann, ohne dass die Zielkultur verstanden 
wird. Fremdsprachenunterricht muss deshalb immer auch als Unterricht in Landeskunde 
und Kultur gesehen werden. Dazu muss bemerkt werden, dass Landeskunde und Kultur 
in gewissem Maße fast bei jeder Übung dabei sind. 
 
Der Aufgabentyp „Hörverständnis” wird auch allgemein als wichtiger Teilbereich und 
Übungsform des Fremdsprachenunterrichts angesehen, z. B. ist er eines der 4 Teile der 
finnischen Abiturprüfung in Fremdsprachen, was im Kapitel 4.2.2. näher beschrieben 
wird. In diesem Aufgabentyp handelt es sich um Übungen bei denen ein Text bzw. 
mehrere Texte auf Deutsch von einem Band (Teil des Lehrermaterials) gehört werden 
und danach Fragen zum Text auf Deutsch oder auf Finnisch beantwortet werden. Die 
Texte können für die jeweilige Übung als eigener Text konstruiert sein, aber auch alle 
Texte zu den Lektionen können vom Band gehört werden. Vor allem die rezeptiven 
Fertigkeiten des Schülers werden mit solchen Übungen gefördert. Das Ziel dieses 
Aufgabentyps ist der Erwerb des Verstehens gesprochener Sprache und da authentische 
Gesprächssituationen von Muttersprachlern nicht im Fremdsprachenunterricht 
stattfinden, ist dieser Aufgabentyp eine Form, solche Gespräche und Situationen 
einzubeziehen. Dabei muss angemerkt werden, dass nonverbale Elemente, u.a. Mimik 
und Gestik, die bei Kommunikationssituationen auch neben der Sprache einen 
wichtigen Einfluss haben, nicht in diesem Aufgabentyp herangezogen werden können, 
was natürlich der Authentizität der Situationen schadet, und damit auch das Verstehen 
nicht auf diese natürliche Weise erleichtert. 
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Wie auch das „Hörverständnis“ ist der Aufgabentyp „Leseverständnis“ – allgemein 
gesehen –ein wichtiger Teilbereich und eine Übungsform des 
Fremdsprachenunterrichts, und damit auch Teil der finnischen Abiturprüfung in 
Fremdsprachen. Das Verstehen von Gelesenem ist als Grundbaustein beim Erwerb von 
Fremdsprachenkenntnissen zu betrachten. Unter Leseverständnisübungen sind Übungen 
gemeint, in denen ein deutschsprachiger Text (bzw. mehrere Texte) gelesen wird und 
danach Fragen zum Text auf Deutsch oder auf Finnisch beantwortet werden. Auch 
durch das Anfertigen einer finnischsprachigen Zusammenfassung kann das Verstehen 
des Textes und vor allem sein wesentlicher Inhalt überprüft werden. Hierbei muss 
bemerkt werden, dass es neben dem sprachlichen Verstehen auch um kulturelles 
Verstehen geht. Wie auch bei Hörverständnisübungen können die Texte für die 
jeweilige Übung als eigener Text konstruiert sein, aber vor allem geht es dabei um die 
Texte der Lektionen. Der Unterschied zwischen den Aufgabentypen „Leseverständnis“ 
und „Hörverständnis“ liegt vorrangig beim Hören bzw. Lesen, d.h. bei der mündlichen 
bzw. schriftlichen Rezeption des Textes. Beim Aufgabentyp „Leseverständnis“ geht es 
vor allem um die Entwicklung rezeptiver Fertigkeiten, wobei die Texte hierbei so weit 
wie möglich authentisch sind. 
 
Der Aufgabentyp „mündliche Übung“ ist eine sehr umfassende Benennung. Da das 
Sprechen für das Lernen von Fremdsprachen und die Erweiterung dieser Kenntnisse 
wesentlich ist, da damit die produktiven Fertigkeiten der mündlichen Kommunikation 
entwickelt werden, wurde nur diese eine Kategorie zusammenfassend für mündliche 
Übungen verschiedener Art gewählt. Zu dieser Kategorie wurden also alle Übungen 
gezählt, bei denen die Übung nicht in schriftlicher, sondern in mündlicher Form auf 
Deutsch durchgeführt werden soll. Eine wichtige Bemerkung ist hierbei, dass bei diesen 
Übungen eigentlich nicht nur produktive Fertigkeiten entwickelt werden, sondern es 
sich meistens um Gespräche handelt, wobei das Zuhören und Verstehen des 
Gesprochenen, also die rezeptiven Fähigkeiten, natürlich auch eine Rolle spielen. Aber 
der Aspekt der mündlichen Produktion ist bei diesen Aufgaben so zentral, dass dieser 
Aufgabentyp hierbei ausschließlich durch das Sprechen bestimmt wird. 
 
Die „Textproduktion” ist als Aufgabentyp ebenso bekannt wie das „Hörverständnis“ 
und das „Leseverständnis“, und ist ein allgemein anerkannter wichtiger Teilbereich des 
Fremdsprachenerwerbs. Er ist auch im Rahmen der finnischen 
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Fremdsprachenabiturprüfung ein eigener Teil in Form eines Aufsatzes. Unter 
„Textproduktion“ werden solche Übungen verstanden, bei denen der Schüler selbst 
etwas schriftlich auf Deutsch produziert. Der Schwerpunkt des Lernens liegt auf den 
produktiven Fertigkeiten und schriftlicher Kommunikation. Dabei werden hierbei unter 
„Texten“ nicht nur Aufsätze und längere Einheiten verstanden, sondern auch kürzere 
Einheiten, u.a. Sätze können mitgezählt werden, jedoch nicht einzelne Wörter. 
 
Zum Aufgabentyp „Wortschatz“ werden seiner Benennung gemäß Übungen zum 
Wortschatz sowie zu seiner Erweiterung gezählt. Vorwiegend geht es um einzelne 
Wörter, die thematisch miteinander verbunden sind. Die Sprachrichtung der Wörter ist 
bei diesen Übungen sowohl vom Deutschen ins Finnische als auch vom Finnischen ins 
Deutsche. Vor allem die produktiven Fertigkeiten werden durch diese Art von Übungen 
gefördert, da die schriftliche und mündliche Kommunikation ohne gleichzeitige 
Verstärkung des Wortschatzes nicht weiterentwickelt werden könnte. 
 
Der Aufgabentyp „Grammatik und Struktur” ist schon lange ein fester Teil des 
Fremdsprachenunterrichts. Damit ist er auch einer der vier Teilbereiche der finnischen 
Abiturprüfung für Fremdsprachen. Zu diesem Typ gehören alle Übungen bei denen es 
um das Erlernen und Üben von deutscher Grammatik und sprachlicher Strukturen geht, 
wobei bei der Grammatik meist eine grobe Einteilung in Verben, Substantive, Adjektive 
usw. gemacht wird. Die Grammatik ist ein wesentlicher Teil der Sprache und immer 
beim Sprachgebrauch dabei. Die sprachlichen Aussagen werden anhand der Strukturen 
gebildet.  
 
Der Aufgabentyp „Übersetzen” bildet das Kernmaterial dieser Abhandlung, und dieser 
Aufgabentyp wird im Kapitel 4.3. genauer besprochen. Zu dieser Kategorie wurden 
Übungen gewählt, in denen Sätze, aber auch kurze Texte und teilweise auch einzelne 
Wörter, übersetzt werden sollten. Die Sprachrichtung ist bei diesen Übungen sowohl 
vom Deutschen ins Finnische als auch vom Finnischen ins Deutsche. Im Falle von 
einzelnen Wörtern wurde meist der Aufgabentyp „Wortschatz“ gewählt, aber wenn die 
Aufgabenstellung zum Übersetzen aufforderte, wurde die Übung meist dem Typen 
„Übersetzen“ zugeordnet. Die Entscheidung wurde jedoch nach dem Einzelfall 
getroffen. In der Sprachrichtung Finnisch-Deutsch der Übersetzungsübungen werden 
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die produktiven Fertigkeiten angewendet und erweitert, und bei der Sprachrichtung 
Deutsch-Finnisch liegt der Fokus eher bei den rezeptiven Fertigkeiten. 
 
Die Übungsbücher der Buchserien Weitere Wege, Neue Adresse sowie Kurz und gut zu 
allen acht Kursen wurden analysiert, und die Übungen in die vorgestellten neun 
Aufgabentypen eingeteilt. Dadurch sind Statistiken entstanden, die Aussagen über die 
Verteilung der Übungen und somit der Schwerpunkte des Fremdsprachenunterrichts 
geben, sowie ein Gesamtbild über die einzelnen Kurse zeichnen. Im Folgenden werden 
Statistiken zu den einzelnen Buchserien und Kursen detailliert dargestellt und 
analysiert, und gleichzeitig werden noch die drei Buchserien miteinander verglichen. 
Diese detaillierte Analyse ist mit kleinerer Schrift und größerem Rand gesetzt, wie 
bereits erwähnt. Am Schluss wird dann eine gesammelte Statistik vorgestellt. Bei der 
Analyse wurde die Abbildung 17: Rolle der verschiedenen Aufgabentypen beim 
Fremdsprachenerwerb, welche näher im Kapitel 4.3.2 vorgestellt wird, sowie die 
theoretischen Grundlagen des Kapitels 2 herangezogen. Betrachtungen können auch zu 
den Beschreibungen des neuen Lehrplans zurückgeführt werden. 
 
Die Abbildung 1 beschreibt die Statistik zu den Kursen 1-8 von Weitere Wege. Daraus 
ist die Anzahl der Übungen zu den Aufgabentypen pro Kurs zu erlesen. Als erstes kann 
man von dieser Statistik grob erkennen, dass die Anzahl der Übungen zu den 
verschiedenen  Aufgabentypen nicht konstant ist, sondern von Kurs zu Kurs 
unterschiedlich ist. Hierbei muss bemerkt werden, dass die Anzahl der Übungen pro 
Kurs nicht gleich ist. Dazu ist als zweites zu erkennen, dass bestimmte Aufgabentypen 
einen konstant hohen Anteil bei allen Kursen haben, und andere einen ständig geringen 
Anteil. Damit sind schon grob die Schwerpunkte der Aufgabentypen zu sehen. 
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Wenn man sich die prozentualen Anteile der Aufgabentypen pro Kurs bei Weitere Wege 
ansieht, stehen die Anteile wie folgt: Vorlesen und Aussprache hat in den Kursen 1 und 2 
einen Anteil von 2 %, im Kurs 3 nur von 1 %, in den Kursen 4, 7 und 8 einen Anteil von 0 
%, und in den Kursen 5 und 6 sogar von 4 % und 3 %. Damit ist zu erkennen, dass der 
Schwerpunkt des Lernmaterials Weitere Wege nicht bei diesem Aufgabentypen liegt. 
Obwohl auch die Aussprache einen wichtigen Teil der Fremdsprachenbeherrschung 
bildet, ist sie nicht Priorität beim Fremdsprachenerwerb, da wohl hierbei die inhaltlichen 
Werte vor den Formalitäten bevorzugt werden. Die Buchserie Weitere Wege ist 
Lernmaterial für die Lernmenge A, d. h. der Fremdsprachenunterricht hat schon in den 
Klassen 3-5 der Unterstufe begonnen. Deshalb ist es natürlich, dass es für fortgeschrittene 
Lernende, die schon Jahre die Sprache gelernt haben, nicht notwendigerweise die Übung 
des Vorlesens und der Aussprache betont. Bemerkenswert ist auch, dass  Vorlesen und 
Aussprache wohl im Fremdsprachenunterricht nicht nur durch Aufgaben eingeübt 
werden, sondern Texte, vor allem die Texte der Lektionen, oft im Unterricht vorgelesen 
werden. 
 
Der Aufgabentyp „Landeskunde und Kultur“ hat in Weitere Wege fast stets einen Anteil 
von 4 %, nämlich in den Kursen 1, 3, 4, 7 und 8. In den Kursen 2 und 5 ist der Anteil 
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etwas geringer mit 3 % und im Kurs 6 am höchsten mit 7 %. Landeskunde und Kultur 
sind wichtige Teilbereiche des Fremdsprachenunterrichts, da die Sprache immer ein 
Produkt ihrer Kultur ist. Bei den Kursen 1-8 von Weitere Wege ist der Anteil an Übungen 
zum Aufgabentyp „Landeskunde und Kultur“ gering. Damit wäre zu denken, dass dieser 
wichtige Teilbereich mehr als Ganzheit und Teil aller Aufgabentypen bei Weitere Wege 
verstanden wird, und nicht als eigener Aufgabentyp mit großem Stellenwert an sich im 
Material beinhaltet ist. 
 
Die Vertretung des Aufgabentyps „Hörverständnis“ ist in Weitere Wege von geringem 
Anteil. In den Kursen 1 und 3 ist der Anteil 2 %, in den Kursen 2 und 6 ein wenig höher, 
d. h. 4 %, und in den Kursen 4 und 5 mit 6 % am höchsten im Vergleich zwischen den 
Kursen. In den Kursen 7 und 8 ist der Anteil 0 %. Der geringe Anteil an 
Hörverständnisübungen ist auffallend, da das Hörverständnis als ein wichtiger Teilbereich 
des Fremdsprachenunterrichts angesehen wird, und der Förderung rezeptiver Fertigkeiten 
dient. Mit dem Ziel des Verstehens von gesprochener Sprache ist dieser Aufgabentyp, mit 
seiner Möglichkeit authentische Gesprächssituationen von Muttersprachlern anzubieten, 
für den Fremdsprachenerwerb von wesentlicher Bedeutung. Auch die Tatsache, dass der 
Hörverständnistest einen großen Teil der Bewertung in der Abiturprüfung bildet, kann 
nicht unbeachtet bleiben (näher darüber im Kapitel 4.2.). Trotzdem muss auch hier dem 
Umstand Rechnung getragen werden, dass alle Texte zu den Lektionen des jeweiligen 
Lernmaterials auf Tonband vorhanden sind, und diese meist im Unterricht gehört werden, 
ohne dass es zu diesen Texten speziell Aufgaben geben muss. 
 
Beim Aufgabentyp „Leseverständnis“ sind in Weitere Wege folgende Anteile abzulesen: 
die Kurse 1 und 6 haben beide einen Anteil von 13 %, die Kurse 2, 3, 7 und 8 alle von 11 
%, der Kurs 4 den niedrigsten Anteil mit 10 % und der Kurs 5 den höchsten Anteil mit 16 
%. Die Anteile können als gut beschrieben werden, denn dieser Aufgabentyp ist als 
wichtige Form der Erweiterung der rezeptiven Fertigkeiten anzusehen. Es wird gelernt 
zielsprachige und mit der Zielkultur verbundene Texte zu verstehen. Auch in der 
Abiturprüfung wird dieses Können gemessen, indem das Leseverständnis einen der vier 
Teilbereiche der Abiturprüfung bildet. Bei Weitere Wege sind die 
Leseverständnisübungen hauptsächlich Fragen zu den Texten der Lektionen. 
 
Der Aufgabentyp „mündliche Übung“ ist im Lernmaterial von Weitere Wege stark 
vertreten. Im Kurs 1 gehören sogar 24 % der Übungen zu diesem Aufgabentypen, im 
Kurs 2 sind es 19 % der Übungen, 20 % im Kurs 3, in den Kursen 4, 6 und 8 sind es 
jeweils 17 %, im Kurs 5 ist der Anteil mit 23 % hoch und im Kurs 7 entsprechend mit 14 
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% am niedrigsten. Entscheidend beim Lernen von Fremdsprachen ist gerade das 
Sprechen, wobei durch die Setzung des Schwerpunktes auf diesen Aufgabentyp gezeigt 
wird, dass dies bei Weitere Wege beachtet wird. 
 
Die Vertretung des Aufgabentyps „Textproduktion“ ist bei Weitere Wege zum Großteil 
folgendermaßen gut: der Kurs 1 ist mit einem Anteil von 13 % vertreten, der Kurs 2 mit 
15 %, der Kurs 3 mit nur 5 %, der Kurs 4 mit 9 %, der Kurs 5 mit 11 %, der Kurs 6 mit 12 
%, der Kurs 7 mit 17 % und der Kurs 8 mit 18 %.  Die Textproduktion ist, wie schon 
erwähnt, allgemein gesehen ein wichtiger Teilbereich des Fremdsprachenerwerbs. Bei 
dem Aufgabentypen „Textproduktion“ gilt es, selbst einen deutschsprachigen (bzw. 
fremdsprachlichen) schriftlichen Text zu produzieren. Der Aufsatz, d.h. die 
Textproduktion, bildet einen hohen Anteil der Bewertung bei der finnischen 
Abiturprüfung. Bei Weitere Wege könnte man die Frage stellen, ob diese wichtige Form 
zur Förderung der produktiven Fertigkeiten, d.h. die Textproduktion, nicht einen noch 
höheren Anteil als Aufgabentyp haben sollte. 
 
Der Aufgabentyp „Wortschatz“ ist abwechselnd im Lernmaterial Weitere Wege vertreten, 
im Durchschnitt stellt er jedoch anteilsmäßig den Schwerpunkt dar. Der Kurs 1 hat einen 
Anteil von 18 % an Wortschatzübungen, die Kurse 2 und 5 beide von 13 %, der Kurs 3 
von nur 7 %, der Kurs 4 einen besonders hohen Anteil mit 23 %, der Kurs 6 dagegen 
einen Anteil von 10 %, der Kurs 7 von sogar 28 % und der Kurs 8 auch einen hohen 
Anteil mit 24 %. Wortschatzübungen fördern produktive Fertigkeiten, denn man kann sie 
als Stützaufgaben für die Aufgabentypen, die das Verstehen und Produzieren von Sprache 
betreffen, einordnen. Bei Weitere Wege ist dieser Aufgabentyp scheinbar von hohem 
Stellenwert. 
 
Einen durchgehend hohen Anteil an Übungen hat bei der Buchserie Weitere Wege auch 
der Aufgabentyp „Grammatik und Struktur“. Die Anteile sind wie folgt: Der Aufgabentyp 
„Grammatik und Struktur“ hat einen Anteil von 17 % im Kurs 1, bei den Kursen 2 und 5 
von 19 %, den höchsten Anteil mit 34 % im Kurs 3 und im Kurs 4 auch einen hohen 
Anteil mit 26 %, einen Anteil von 15 % im Kurs 6, im Kurs 7 von nur 7 % und im Kurs 8 
von 13 %. Dieser Aufgabentyp kann als Schwerpunkt bei den meisten Kursen angesehen 
werden. Die Beherrschung der Grammatik und der sprachlichen Strukturen ist notwendig, 
um Aussagen in der Fremdsprache zu machen. Diese laufen immer im Sprachgebrauch (d. 
h. sowohl im mündlichen als auch im schriftlichen Sprachgebrauch) mit. Über die Frage, 
ob sie eine solche Rolle als Schwerpunkt des Fremdsprachenunterrichts verdienen, kann 
gestritten werden. Die zu ausführliche Behandlung der Grammatik und Strukturen kann 
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m.E. die Produktivität zu sehr einschränken. Wie hier angedeutet, kann diese 
Konstellation leicht zu einem verzerrten Bild über den Fremdsprachenunterricht führen. 
Das Ziel der interkulturellen Kommunikation ist durch das Fördern der rezeptiven und 
produktiven Fähigkeiten erreichbar, was auch im Kapitel 2.6. näher beschrieben wurde. 
Jetzt kann die Situation entstehen, dass der Fremdsprachenunterricht mehr oder weniger 
mit Unterricht in Grammatik einer Fremdsprache gleichgesetzt wird. Dabei kann auf die 
im Kapitel 2.5. vorgestellte Grammatik-Übersetzungs-Lernmethode der 50er-Jahre 
hingewiesen werden. 
 
Der letzte Aufgabentyp „Übersetzen“ ist in Weitere Wege hoch vertreten. Dabei bildet 
dieser Aufgabentyp das Kernmaterial der Analyse dieser Abhandlung und wird im Kapitel 
4.3. näher betrachtet. Der Kurs 1 hat einen Anteil von 7 % an Übersetzungsübungen, der 
Kurs 2 von 14 % und der Kurs 3 von 16 %. Die Kurse 4 und 5 haben jeweils einen Anteil 
von 5 % und die Kurse 6 und 7 haben mit 19 % den höchsten Anteil an Übungen dieses 
Aufgabentyps. Im Kurs 8 ist der Anteil an Übersetzungsübungen 13 %. Unterschiede sind 
hier klar erkennbar, jedoch können aufgrund der Abhängigkeit zu produktiven als auch 
rezeptiven Fertigkeiten keine voreiligen Schlüsse gezogen werden. Die einzige Aussage 
die man hierzu machen kann, ist die Bemerkung, dass dieser Aufgabentyp sich 
anscheinend als fester Teil des Lernmaterials Weitere Wege betrachtet werden kann. 
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In der Abbildung 2 sind die prozentualen Anteile aller Aufgabentypen bei Weitere Wege 
zusammengefasst für die Kurse 1-8 dargestellt. Es gibt insgesamt 12 Übungen zu 
„Vorlesen und Aussprache“, 32 Übungen zu „Landeskunde und Kultur“, 25 Übungen 
zu „Hörverständnis“, 92 Übungen zu „Leseverständnis“, 147 Übungen zum 
Aufgabentyp „mündliche Übung“, 93 Übungen zu „Textproduktion“, 125 Übungen zu 
„Wortschatz“, 146 Übungen zu „Grammatik und Struktur“ und 92 Übungen zur 
Kategorie „Übersetzen“. Aus der Statistik der Abbildung 2 kann abgelesen und 
ausgesagt werden, dass die Aufgabentypen „Vorlesen und Aussprache“ mit 2 %, 
„Landeskunde und Kultur“ mit 4 % und „Hörverständnis“ mit 3 % einen kleinen Teil 
des Lernmaterials Weitere Wege und somit des Fremdsprachenunterrichts für die 
Lernmenge A Deutsch der finnischen gymnasialen Oberstufe bilden. Dabei hat der 
geringe Anteil an Vorlese- und Ausspracheübungen wohl mit dem fortgeschrittenem 
Niveau der Lernenden zu tun, wie bereits erwähnt, aber der geringe Anteil an 
Landeskunde- und Kulturübungen, die natürlich nicht unbedingt einen 
aufgabenähnlichen Charakter haben, und vor allem Hörverständnisübungen, die im 
Fremdsprachenunterricht meist die einzige Form authentischen Sprache zu hören ist, ist 
schwieriger zu erklären. Natürlich muss hier berücksichtigt werden, dass die Aufgaben 
natürlich nicht alleine den Fremdsprachenunterricht ausmachen, sondern u.a. das 
Vorlesen und Hören von den Texten der Lektionen des Lernmaterials auch einen Teil 
des Unterrichts bilden. Einen gleichmäßigen Anteil von 12 %, also etwas weniger als 
1/8 jeweils, bilden die Aufgabentypen „Leseverständnis“, „Textproduktion“ und 
„Übersetzen“. Damit haben diese Teilbereiche der schriftlichen Kommunikation eine 
günstige Lage unter den Aufgabentypen. Dem „Wortschatz“ steht ein Anteil von 16 %, 
also 1/6, der Übungen zu. Obwohl der Wortschatz der Grundbaustein für die schriftliche 
und mündliche Kommunikation ist, kann darüber nachgedacht werden, ob zu diesem 
Bereich so viele eigene Übungen benötigt werden. Hierbei ist zu bemerken, dass die 
Anteile an Übungen der schriftlichen Kommunikation, u.a. „Textproduktion“ und 
„Leseverständnis“, einen geringeren Anteil als Wortschatzübungen haben. Der 
Schwerpunkt könnte hier m. E. eher umgekehrt sein, d.h. die stützenden Übungen zum 
Wortschatz sollten eine kleinere Rolle als die für die Kommunikation wichtigen 
Aufgabentypen „Textproduktion“ und „Leseverständnis“ spielen, da durch diese 
Aufgaben auch automatisch der Wortschatz erweitert würde. Hierbei ist aber zu 
beachten, dass Wortschatzübungen eingeschränkter sind als produktive Übungen, u.a. 
Textproduktion, da sie im Unterricht weniger zeitaufwendig und von der Lösung her 
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eindeutiger sind als Übungen, bei denen schriftliche oder mündliche Texte produziert 
werden sollen. Ein hoher Anteil (1/5) steht den Aufgabentypen „mündliche Übung“ mit 
20 % und „Grammatik und Struktur“ mit 19 % zu, womit sie den Schwerpunkt der 
Buchserie Weitere Wege bilden. Da die mündliche Kommunikation einen wesentlichen 
Stellenwert beim Lernen (und auch beim Gebrauch) der Fremdsprache hat, ist der hohe 
Anteil von 20 % m.E. gerechtfertigt. Im Gegensatz dazu ist schwierig zu verstehen, 
weshalb die Grammatik- und Strukturübungen einen so hohen Anteil der Übungen 
ausmachen. Wie schon erwähnt, ist die Beherrschung der Grammatik und sprachlicher 
Strukturen notwendig, um Aussagen in der Fremdsprache zu machen. Aber trotzdem ist 
es nicht unbedingt sinnvoll, dass eine zu ausführliche Behandlung der Grammatik und 
Strukturen den Fremdsprachenunterricht dominiert. Hieraus könnte man nämlich die 
Schlussfolgerung ziehen, dass die Grammatik und Strukturen neben der mündlichen 
Kommunikation das wichtigste Wissen und Können ausmachen, die mit der Zielsprache 
und -kultur für den Lernenden verbunden sind. 
 
Die Abbildung 3 beschreibt die Statistik zu den Kursen 1-8 der Buchserie Neue 
Adresse. Wie auch bei der Abbildung 1 zu Weitere Wege ist hieraus die Anzahl der 
Übungen zu den Aufgabentypen pro Kurs zu sehen. Aus dieser Statistik geht hervor, 
dass die Anzahl von den Übungen zu den verschiedenen Aufgabentypen zwischen den 
Kursen schwankt. Hierbei muss beachtet werden, dass die Anzahl der Übungen pro 
Kurs nicht konstant ist. Dazu ist aber auch zu bemerken, dass bestimmte Aufgabentypen 
durchgehend einen höheren Anteil bei allen Kursen haben als andere. Hieraus sind die 
Schwerpunkte der Aufgabentypen im Lernmaterial Neue Adresse grob zu erkennen. 
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Bei näherer Betrachtung der Übungsbücher des Lernmaterials Neue Adresse ist aus dem 
Ergebnis für den prozentualen Anteil der einzelnen Aufgabentypen pro Kurs zu erkennen, 
dass der Aufgabentyp „Vorlesen und Aussprache“ in den Kursen 1, 5 und 6 einen Anteil 
von nur 1 % hat und in den Kursen 2, 3, 4, 7 und 8 überhaupt nicht vertreten ist, d. h. der 
Anteil ist 0 %. Dadurch wird offensichtlich, dass, wie auch bei der Buchserie Weitere 
Wege bei Neue Adresse, der Schwerpunkt des Lernmaterials nicht bei diesem 
Aufgabentypen liegt. Auch hier muss festgestellt werden, dass das Lernmaterial Neue 
Adresse auf die Lernmenge B2 ausgerichtet ist, d.h. man geht schon vom 
fortgeschrittenen Lernenden aus. Trotzdem kann die Frage gestellt werden, ob dieser 
sprachlich doch vor allem bei der mündlichen Kommunikation bedeutende Aufgabentyp 
nicht mehr beachtet werden sollte. Natürlich muss auch hierbei der Fakt ins Auge gefasst 
werden, dass das Vorlesen und die Aussprache wohl auf natürlicher Weise, u.a. durch das 
Vorlesen der Texte zu den Lektionen, Teil des Unterrichts ist. 
 
Bei Neue Adresse gibt es Übungen unter den Themen Landeskunde und Kultur in 
abwechselnder Anzahl. Der Anteil liegt im Kurs 1 bei 6 %, im Kurs 2 bei 5 %, in den 
Kursen 3, 7 und 8 bei sogar 10 %, der Kurs 4 hat mit 14 % den höchsten Anteil, bei den 
Kursen 5 und 6 liegt der Anteil nur bei 1 % und 2 %. Dieser wichtige Teilbereich des 
Fremdsprachenunterrichts ist von der Anzahl her in den meisten Kursen von Neue 
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Adresse als eigener Aufgabentyp stark vertreten, obwohl zu beachten ist, dass dieser 
Teilbereich doch eher als Ganzheit und Teil des ganzen Unterrichts und somit aller 
Aufgabentypen gesehen werden kann. Wenn aber wie hier bei Neue Adresse, 
„Landeskunde und Kultur“ als eigener Aufgabentyp eine Rolle gewidmet wird, sollte man 
annehmen können, dass ein aktiver Vergleich zwischen den Kulturen der Ausgangs- und 
Zielsprache von den Lernenden stattfindet. Der Vorteil ist hierbei, dass die Kontrastivität 
hervorgehoben ist, und dadurch nicht nur passiv, sondern auch aktiv über die 
Kulturunterschiede nachgedacht werden soll. 
 
Das Hörverständnis ist als Aufgabentyp bei Neue Adresse konstant mit einem hohen 
Anteil vertreten. Der Kurs 1 hat einen Anteil von 12 %, der Kurs 2 von 13 %, die Kurse 3, 
5 und 7 von 14 %, der Kurs 4 von 16 %, der Kurs 6 von 11 % und der Kurs 8 hat einen 
etwas geringeren Anteil von 8 %. Wie bereits erwähnt, sind die Hörverständnisübungen 
ein bemerkenswerter Teilbereich des Fremdsprachenunterrichts und dienen zur Förderung 
rezeptiver Fertigkeiten. Das Hören- und Verstehenlernen authentischer Sprache, d.h. von 
Muttersprachlern gesprochen, ist für den Erwerb von Fremdsprachenkenntnissen von 
wesentlicher Bedeutung. Es muss aber berücksichtigt werden, dass eigentlich alle Texte 
der Lektionen im Unterricht von einem Tonband gehört werden sollten, wobei das Hören 
von authentischer Sprache dadurch in den Unterricht integriert wird. 
 
Der Aufgabentyp „Leseverständnis“ hat einen etwas geringeren Anteil als der 
Aufgabentyp „Hörverständnis“. Der Anteil an Leseverständnisübungen ist bei der 
Buchserie Neue Adresse in den ersten Kursen relativ gleich, aber in den Kursen 6 und 8 
mit 18 % und 19 % deutlich höher als bei den anderen Kursen. Die Kurse 1 und 3 haben 
einen Anteil von 6 %, der Kurs 2 von 9 %, der Kurs 4 von 8 %, der Kurs 5 von 10 % und 
der Kurs 7 von 6 % an diesen Übungen. Die Anteile können abwechselnd als 
zufriedenstellend bis hoch eingeordnet werden. Auch bei Neue Adresse sind die 
Leseverständnisübungen (wie auch bei Weitere Wege) hauptsächlich Fragen zu den 
Texten der Lektionen. Bei diesen Übungen geht es um das Verstehen zielsprachiger und 
mit der Zielkultur verbundener Texte und um die Entwicklung der rezeptiven 
Fertigkeiten. 
 
Die Anteile am Aufgabentyp „mündliche Übung“ sehen im Lernmaterial Neue Adresse 
folgendermaßen aus: im Kurs 1 können 18 % der Übungen zu mündlichen Übungen 
gezählt werden, im Kurs 2 sind es 20 %, im Kurs 3 ist der Anteil mit 13 % geringer, im 
Kurs 4 ist der Anteil 9 %, in den Kursen 5 und 6 jeweils 24 %, im Kurs 7 16 % und im 
Kurs 8 anschließend 23 %. Hierbei könnte man die Aussage machen, dass dieser 
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Aufgabentyp fast in jedem Kurs einen hohen Stellenwert hat. Da gerade das Sprechen, 
d.h. das mündliche Produzieren von Texten, beim Lernen von Fremdsprachen einen 
zentralen Charakter hat, ist es zufriedenstellend zu merken, dass die mündlichen Übungen 
einen Schwerpunkt des Lernmaterials Neue Adresse bilden. 
 
Der Aufgabentyp „Textproduktion“ ist in den Übungsbüchern von Neue Adresse 
vorwiegend nur mit einem geringen bis zufriedenstellenden Anteil vertreten. Dabei hat 
der Kurs 1 einen Anteil an Textproduktionsübungen von 6 %, die Kurse 2 und 4 von 9 %, 
der Kurs 3 von 11 %, der Kurs 5 von 8 %, der Kurs 6 von 6 %, der Kurs 7 von 12 % und 
der Kurs 8 von nur 3 %. Bei den Übungen zur Textproduktion, wie bereits erwähnt, gilt 
für die Lernenden aktiv deutschsprachige schriftliche Texte zu produzieren. Im 
Allgemeinen wird dieses als eines der wesentlichsten Teilbereiche des 
Fremdsprachenerwerbs betrachtet. Wie auch bei Weitere Wege könnte man bei Neue 
Adresse die Frage stellen, ob dieser wichtige Aufgabentyp zur Förderung der produktiven 
Fertigkeiten nicht einen größeren Anteil der Aufgaben bilden sollte. 
 
Da bei der Lernmenge B2 die Lernenden schon fortgeschritten sind, kann man eigentlich 
davon ausgehen, dass der Grundwortschatz schon bekannt sein müsste. An 
Wortschatzübungen haben die Kurse 1 und 5 des Lernmaterials Neue Adresse einen 
Anteil von 15 %, die Kurse 2 und 3 haben einen etwas höheren Anteil mit jeweils 19 %, 
der Kurs 4 einen hohen Anteil mit 20 %, der Kurs 6 einen Anteil von 16 % und die Kurse 
7 und 8 den höchsten Anteil mit jeweils 24 %. Der Aufgabentyp „Wortschatz“ hat damit 
einen konstant hohen Anteil an Übungen bei allen Kursen. Die Erweiterung des 
Wortschatzes ist von Wichtigkeit sowohl für das Verstehen der Fremdsprache, u.a. für 
Übungen wie Lese- und Hörverständnis, die die rezeptiven Fertigkeiten fördern, aber auch 
und vor allem für das Produzieren der Fremdsprache, u. a. für Übungen der 
Aufgabentypen „mündliche Übung“ und „Textproduktion“, die die produktiven 
Fertigkeiten fördern. Das wirft die Frage auf, ob die Wortschatzübungen an sich einen 
Schwerpunkt des Fremdsprachenunterrichts bilden sollten; oder ob nicht lieber der 
Schwerpunkt bei solchen Übungen sein sollte, für die der Wortschatz als Grundlage dient. 
 
Der Aufgabentyp „Grammatik und Struktur“ bildet in den ersten fünf Kursen der 
Buchserie Neue Adresse einen großen Anteil der Übungen, aber in den letzten beiden 
Kursen sinkt der Anteil deutlich auf ein niedriges Niveau. Der Anteil liegt im Kurs 1 mit 
dem höchsten Anteil bei 30 %, im Kurs 2 bei 21 %, in den Kursen 3 und 5 bei jeweils 23 
%, im Kurs 4 bei 20%, im Kurs 6 bei 16 %, aber bei den Kursen 7 und 8 deutlich 
niedriger mit nur 4 % und 5 %. Dieser Aufgabentyp kann als ein Schwerpunkt der 
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betrachteten Kurse angesehen werden. Wie auch die Übungen zum Wortschatz, kann der 
Aufgabentyp „Grammatik und Struktur“ als notwendige Grundlage für die Entwicklung 
der rezeptiven und produktiven Fertigkeiten angesehen werden. Sprachliche Strukturen 
sind immer ein Teil des Sprachgebrauchs, aber – wie schon bei der Analyse der Übungen 
von Weitere Wege, dargestellt – kann hier bei Neue Adresse über die selbe Problematik, 
die die Schwerpunktsetzung auf diesen Aufgabentyp mit sich bringt, nachgedacht werden. 
Wenn das Ziel des Fremdsprachenunterrichts die interkulturelle Kommunikation ist, muss 
erörtert werden, was die Mittel sind, die zur Erreichung dieses Ziels führen. 
 
Das „Übersetzen“ ist als Aufgabentyp mit einem konstant geringen Anteil im 
Lernmaterial Neue Adresse vertreten. Die Kurse 1 und 6 haben einen Anteil von 6 %, die 
Kurse 2, 3, 4, 5 und 7 haben alle einen Anteil von 4 % und der Kurs 8 den höchsten Anteil 
mit 8 %. Wie vorher angedeutet, bildet dieser Aufgabentyp das Kernmaterial der Analyse 
dieser Abhandlung und wird im Kapitel 4.3. näher betrachtet. Die genauere Analyse 
dieses Aufgabentyps wird dabei vorgestellt. Hierbei kann noch erwähnt werden, dass die 
Übersetzungsübungen von der Sprachrichtung abhängend sowohl zur Förderung von 
produktiven als auch rezeptiven Fertigkeiten dienen können. Wie auch bei Weitere Wege 
ist bei Neue Adresse bemerkenswert, dass – den empirischen Befunden folgend – 
Übersetzungsaufgaben eine feste Rolle als Aufgabentyp im Lernmaterial haben. 
 
Abbildung 4: Neue Adresse zusammengefasst, Aufgabentypen prozentual 
 
Neue Adresse



















Übersetzen beim Lernen von Fremdsprachen                                               Pro gradu 
 
75
In der Abbildung 4 ist die Statistik zu der Buchserie Neue Adresse anhand der 
prozentualen Anteile der Aufgabentypen für die Kurse 1-8 zusammengefasst dargestellt. 
Die Anzahl der gesamten Übungen pro Aufgabentyp sind in diesem Lernmaterial 
folgendermaßen aufgeteilt: „Vorlesen und Aussprache“ 3 Übungen, „Landeskunde und 
Kultur“ 57 Übungen, „Hörverständnis“ 106 Übungen, „Leseverständnis“ 85 Übungen, 
„mündliche Übung“ 146 Übungen, „Textproduktion“ 64 Übungen, „Wortschatz” 148 
Übungen, „Grammatik und Struktur“ 161 Übungen und „Übersetzen“ 40 Übungen. Aus 
der Statistik der Abbildung 4 kann abgelesen werden, dass der prozentuale Anteil des 
Aufgabentypen „Vorlesen und Aussprache“ auf 0 % gerechnet wird, denn nur 3 
Übungen dieser Art sind im gesamten Lernmaterial Neue Adresse vertreten. Dabei hat 
dies wohl zum Einen mit dem schon fortgeschrittenen Niveau der Lernenden 
(Lernmenge B2) zu tun, wie bereits bei der Analyse von Weitere Wege erwähnt worden 
ist. Zum Anderen zeigt dies auch deutlich, dass dieser Aufgabentyp bei Neue Adresse 
nicht als wichtig angesehen wird. Dabei muss nochmals die Bemerkung gemacht 
werden, dass das Vorlesen und die Aussprache auch auf andere natürliche Weisen im 
Fremdsprachenunterricht dabei ist, z. B. durch das Vorlesen von den Texten der 
Lektionen und teilweise auch durch mündliche Übungen. Einen geringen Gesamtanteil 
haben die Aufgabentypen „Übersetzen“ mit 5 %, „Landeskunde und Kultur“ mit 7 % 
und „Textproduktion“ mit 8 %. Der geringe Anteil an Landeskunde- und 
Kulturübungen erklärt sich mit der schon besprochenen Aussage, dass diese 
Teilbereiche nicht unbedingt einen aufgabenähnlichen Charakter haben, sondern mehr 
als Ganzheit zu allen Übungen gehören. Der geringe Anteil an Übersetzungsübungen, 
aber vor allem an Übungen zum Aufgabentypen „Textproduktion“ weist darauf hin, 
dass die Teilbereiche der schriftlichen Kommunikation (mit dem Schwerpunkt 
produktiver Charakter) keinen besonders hohen Stellenwert unter den Übungen haben. 
Über die Rolle der Textproduktionsübungen als wesentliche Form für die Entwicklung 
der schriftlichen Produktivität kann hierbei diskutiert werden. Die Übungen, die die 
rezeptiven Fertigkeiten entwickeln, d. h. das Verstehen fördern, haben einen 
gleichmäßig guten Anteil unter den Aufgabentypen: „Leseverständnis“ hat einen Anteil 
von 10 % der Übungen und „Hörverständnis“ einen Anteil von 13 %. Trotzdem kann 
hierbei darüber nachgedacht werden, ob diesen Formen des Verstehens von schriftlicher 
und mündlicher Sprache nicht als wesentliche Teilbereiche der 
Fremdsprachenkenntnisse ein höherer Anteil an Übungen zugestanden werden sollte. 
Gerade das Leseverständnis und das Hörverständnis sind die günstigste Form 
Milja Saarimaa 
Übersetzen beim Lernen von Fremdsprachen                                               Pro gradu 
 
76
authentische Texte in den Fremdsprachenunterricht einzubeziehen. Auch hier muss 
berücksichtigt werden, dass das Hören und Lesen der Texte der Lektionen des 
Lernmaterials einen natürlichen Teil des Unterrichts bilden. Ein hoher Anteil von 
ungefähr 1/5 stehen den Aufgabentypen „mündliche Übung“ mit 18 %, „Wortschatz” 
mit auch 18 % und „Grammatik und Struktur“ mit 21 % zu. Da die mündliche 
Kommunikation ein wesentlicher Stellenwert beim Lernen (und auch beim Gebrauch) 
der Fremdsprache zukommt, ist der hohe Anteil von 18 % m. E. gerechtfertigt, was 
auch schon im Rahmen der Betrachtung von Weitere Wege ausgesagt wurde. Beim 
hohen Anteil von Wortschatzübungen stellt sich wieder die Frage, ob zu diesem 
Aufgabentypen, der die schriftliche und mündliche Kommunikation stützt, viele eigene 
Übungen benötigt werden. Im Gegensatz zu dem gerechtfertigten hohen Anteil an 
mündlichen Übungen ist der Schwerpunkt „Grammatik und Struktur“, wie schon 
vorangehend geschildert, schwieriger auszulegen. Eine schwierige Frage bleibt, wie die 
Vorrangigkeit der Grammatik und der sprachlichen Strukturen zu Gunsten der 
Produktivität verringert werden könnte, ohne dabei der Richtigkeit und Genauigkeit des 
Ausdrucks zu schaden. 
 
Aus der Abbildung 5 ist die Statistik zu den Kursen 1-8 der Buchserie Kurz und gut zu 
sehen. Wie bei den vorher beschriebenen Buchserien Weitere Wege und Neue Adresse 
ist aus dieser Statistik die Anzahl der Übungen zu den Aufgabentypen pro Kurs 
abzulesen. Grob gesehen ist auch hier die Vertretung der verschiedenen Aufgabentypen 
untereinander und von Kurs zu Kurs unterschiedlich, aber trotzdem können 
Schwerpunkte der Übungen daraus schon abgelesen werden. Abwechslung gibt es 
zusätzlich noch innerhalb der Aufgabentypen von Kurs zu Kurs. Hierbei muss die 
Bemerkung gemacht werden, dass es sich  um Fremdsprachenunterricht für Anfänger 
(Lernmenge B3) handelt. Dabei ist wichtig zu berücksichtigen, dass sich sowohl die 
rezeptiven als auch die produktiven Fertigkeiten langsam bilden und weiterentwickeln, 
jedoch nicht unbedingt gleich schnell. Dies kann den Fokus der Aufgabentypen in den 
verschiedenen Kursen beeinflussen. Hierbei muss noch folgenden zwei Tatsachen 
Rechnung getragen werden: erstens haben die Lernenden schon allgemeine 
Fremdsprachenkenntnisse am Anfang der gymnasialen Oberstufe, obwohl nicht 
spezifisch in diesem Fall in der Fremdsprache Deutsch. Zweitens ist es vorgesehen, dass 
die Gruppen der Lernmenge B3 und B2 bei Beginn des dritten Kurses der Lernmenge 
B3 vereint werden können, womit vorausgesetzt wird, dass die Lernenden nach den 
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ersten zwei Kursen über das Grundwissen verfügen und schon fortgeschritten sein 
sollten. 
 





































































































Bei genauerer Bertachtung des Lernmaterials Kurz und gut ist zu sehen, dass der 
Aufgabentyp „Vorlesen und Aussprache“ nur wenig vertreten ist. Im Kurs 1 hat er einen 
Anteil von 3 %, in den Kursen 2, 3, 5, 7 und 8 einen Anteil von 0 % und in den Kursen 4 
und 6 einen Anteil von nur 1 %. Im Gegensatz zu den Buchserien Weitere Wege 
(Lernmenge A) und Neue Adresse (Lernmenge B2) kann bei Kurz und gut (Lernmenge 
B3; entspricht dem Fremdsprachenunterricht für Anfänger) der geringe Anteil an 
Übungen zum Vorlesen und zur Aussprache nicht mit dem Fortschritt der Lernenden 
begründet werden. Jedoch kann mit dem Beginn des Fremdsprachenunterrichts erklärt 
werden, wieso der Anteil im Kurs 1 in diesem Falle bei Kurz und gut der höchste mit 3 % 
ist. Dass dieser Aufgabentyp in den anderen Kursen so gut wie gar nicht vertreten ist, 
kann wohl durch die geringe Beachtung dieses Aufgabentyps erörtert werden. Aber, 
genauso wie bei Weitere Wege und Neue Adresse, muss hierbei bemerkt werden, dass das 
Vorlesen und die Aussprache wohl im Fremdsprachenunterricht nicht nur durch Aufgaben 
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Der Aufgabentyp „Landeskunde und Kultur“ hat einen konstant geringen, aber nicht 
unbedeutenden Anteil an Übungen im Lernmaterial Kurz und gut. In den Kursen 1 und 4 
ist der Anteil 7 %, in den Kursen 2 und 5 auch genügend mit 6 %, im Kurs 3 mit 5 %, im 
Kurs 6 mit 4 %, im Kurs 7 mit 2 % und im Kurs 8 mit 3 % besitzt der Anteil dieser 
Übungen eine eher sinkende Tendenz. Wie bereits anhand der beiden anderen Buchserien 
erklärt worden ist, kann auch hier bei Kurz und gut teilweise dieser Teilbereich des 
Fremdsprachenunterrichts mehr als Ganzheit und Teil aller Übungen und Texte 
angesehen werden. Dabei kann ausgesagt werden, dass er als eigener Aufgabentyp hierbei 
keine wichtige Rolle hat. Trotzdem ist der Anteil an eigenen Übungen zu Kultur und 
Landeskunde, im Vergleich zu den anderen Buchserien, hierbei bemerkenswert hoch. 
 
In Kurz und gut ist „Hörverständnis“ als Aufgabentyp mit einem guten und konstanten 
Anteil vertreten. Hörverständnisübungen haben in den Kursen 1 und 6 einen Anteil von 
13 %, in den Kursen 2, 5 und 8 von 11 %, im Kurs 3 von sogar 17 %, im Kurs 4 von 14 % 
und im Kurs 7 von 7 %. Als bemerkenswerte Übungsform für die Entwicklung der 
rezeptiven Fertigkeiten ist der Aufgabentyp „Hörverständnis“ wie bereits erläutert im 
Fremdsprachenunterricht von großer Bedeutung. Trotzdem muss auch hier bei Kurz und 
gut, genauso wie bei den anderen beiden Buchserien, die Tatsache ins Auge gefasst 
werden, dass die Texte zu den Lektionen des jeweiligen Lernmaterials alle auf Tonband 
vorhanden sind, und diese meist im Unterricht gehört werden, ohne dass es zu diesen 
Texten speziell Aufgaben geben muss. 
 
Genauso wie der Aufgabentyp „Hörverständnis“ hat auch „Leseverständnis“ einen 
konstant zufriedenstellenden Anteil der Übungen bei der Buchserie Kurz und gut. Die 
Kurse 1 und 7 haben einen Anteil von 11 % an Leseverständnisübungen, der Kurs 2 von 
10 %, der Kurs 3 von nur 5 %, und somit von den anderen Kursen abweichend. Der Kurs 
4 hat einen Anteil von 13 %, die Kurse 5 und 6 jeweils von 14 % und der Kurs 8 von 12 
%. Die Anteile können als vorwiegend gut bezeichnet werden, denn dieser Aufgabentyp 
ist eine wichtige Form der Erweiterung der rezeptiven Fertigkeiten, wobei gelernt wird, 
zielsprachige und mit der Zielkultur verbundene Texte zu verstehen. Wie auch bei 
Weitere Wege und Neue Adresse beziehen sich die Leseverständnisübungen bei Kurz und 
gut hauptsächlich auf Fragen zu den Texten der Lektionen. 
 
Die Anteile des Aufgabentyps „mündliche Übung“ sind im Lernmaterial Kurz und gut 
wie folgt aufgeteilt: die Kurse 1 und 5 haben einen Anteil von 13 %, der Kurs 2 von 17 %, 
der Kurs 3 von sogar 23 %, der Kurs 4 etwas weniger mit 12 %, der Kurs 6 wiederum von 
18 %, der Kurs 7 von nur 7 % und der Kurs 8 von nur 9 %. Dieser Aufgabentyp hat einen 
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von Kurs zu Kurs abwechselnd hohen bis niedrigen Anteil. Dass dieser Aufgabentyp in 
den meisten Kursen gut vertreten ist, zeigt, dass im Lernmaterial Kurz und gut die 
entscheidende Rolle der mündlichen Kommunikation beim Lernen der Fremdsprache 
anerkannt wird. 
 
Die „Textproduktion“ hat einen niedrigen bis zufriedenstellenden Anteil bei den 8 Kursen 
von Kurz und gut. Der Kurs 1 hat einen Anteil von nur 5 % an Textproduktionsübungen, 
die Kurse 2, 4 und 6 von 7 %, der Kurs 3 von 9 %, der Kurs 5 den höchsten Anteil mit 10 
% und die Kurse 7 und 8 einen Anteil von 6 %. Wie bereits erwähnt, ist die 
Textproduktion allgemein gesehen ein wichtiger Teilbereich für den 
Fremdsprachenerwerb, und es wäre vorteilhaft diesem wichtigen Aufgabentypen zur 
Förderung der produktiven Fertigkeiten einen höheren Stellenwert zu geben. 
 
Der Aufgabentyp „Wortschatz” hat einen hohen Anteil an Übungen in den Kursen der 
Buchserie Kurz und gut. Der Kurs 1 hat einen Anteil von 15 % an Wortschatzübungen, 
der Kurs 2 einen Anteil von sogar 20 %, der Kurs 3 von 14 %, die Kurse 4 und 5 von 12 
%, die Kurse 6 und 8 von 11 % und der Kurs 7 von 17 %. Wie bereits besprochen, fördern 
Wortschatzübungen vor allem produktive Fertigkeiten, aber sie sind auch für die 
Entwicklung der rezeptiven Fertigkeiten wichtig. Als Grundlage für die Aufgabentypen, 
die das Verstehen und Produzieren von Sprache betreffen, haben Wortschatzübungen bei 
Kurz und gut einen hohen Stellenwert. Hierbei kann die bereits gestellte Frage wiederholt 
werden, ob die Wortschatzübungen an sich einen Schwerpunkt des 
Fremdsprachenunterrichts bilden sollten, oder ob nicht lieber der Schwerpunkt bei 
solchen Übungen sein sollte, für die der Wortschatz als Grundlage dient. 
 
Bei Kurz und gut hat „Grammatik und Struktur“ als Aufgabentyp konstant einen hohen 
Anteil an Übungen. Der Kurs 1 hat einen Anteil von sogar 30 % an Grammatik- und 
Strukturübungen, der Kurs 2 von 24 %, der Kurs 3 von 22 %, die Kurse 4 und 6 von 23 
%, der Kurs 5 von 26 %, der Kurs 7 von sogar 34 % und der Kurs 8 den überwiegend 
höchsten Anteil mit 39 %. Wie auch beim Lernmaterial Weitere Wege und Neue Adresse, 
bilden die Grammatik- und Strukturaufgaben den deutlichen Schwerpunkt bei Kurz und 
gut. Ob diese Schwerpunktsetzung im Fremdsprachenunterricht das Ziel der 
interkulturellen Kommunikation am besten fördert, ist eine interessante Fragestellung und 
wäre ein mögliches Handlungsfeld zukünftiger Forschung. 
 
Der das Kernmaterial der Analyse dieser Abhandlung bildende Aufgabentyp 
„Übersetzen“ hat in den Kursen 1, 2 und 3 von Kurz und gut einen geringen Anteil von 5 
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%, im Kurs 4 einen Anteil von 11 %,  im Kurs 5 von 8 %, in den Kursen 6 und 8 von 9 % 
und im Kurs 7 seinen höchsten Anteil mit 16 % der Übersetzungsübungen. Da dieser 
Aufgabentyp inhaltlich noch näher besprochen wird, ist es vor dieser genauren Analyse 
(Kapitel 4.3.) nicht sinnvoll, diese Art von Übungen hier genauer zu diskutieren. Da die 
verschiedenen Sprachrichtungen sowie Art der Übung diesen Aufgabentyp definieren, 
werden diese fest zum Lernmaterial gehörenden Übersetzungsübungen hier noch nicht 
nach dem möglichen Nutzen und der Wichtigkeit beurteilt. 
 





















In der Abbildung 6 sind die Aufgabentypen als Zusammenfassung der Kurse 1-8 der 
Buchserie Kurz und gut in Prozenten statistisch erfasst. Die Aufgabentypen sind mit der 
folgenden Anzahl von Übungen im gesamten Lernmaterial Kurz und gut vertreten: 
„Vorlesen und Aussprache“ mit 5 Übungen, „Landeskunde und Kultur“ mit 40 
Übungen, „Hörverständnis“ mit 100 Übungen, „Leseverständnis“ mit 96 Übungen, 
„mündliche Übung“ mit 115 Übungen, „Textproduktion“ mit 60 Übungen, 
”Wortschatz” mit 114 Übungen, „Grammatik und Struktur“ mit 237 Übungen und 
„Übersetzen“ mit 74 Übungen. Aus der Statistik der Abbildung 6 geht hervor, dass 
„Vorlesen und Aussprache“ unter den Aufgabentypen im gesamten Material einen nur 
äußerst geringen prozentualen Anteil von 1 % hat. Auch der Aufgabentyp 
„Landeskunde und Kultur“ hat einen niedrigen Anteil von 5 % und „Textproduktion“ 
einen eher geringen Anteil von 7 %. Bei Kurz und gut, dem Lernmaterial für B3 
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Deutsch, kann der verschwindend geringe Anteil des Aufgabentyps „Vorlesen und 
Aussprache“ nicht mit dem fortgeschrittenen Niveau der Lernenden gerechtfertigt 
werden. Insbesondere gilt dies für die ersten Kurse, wie es auch bei Weitere Wege und 
Neue Adresse teilweise der Fall ist. Daraus kann gefolgert werden, dass bei Kurz und 
gut, genauso wie bei den beiden anderen Buchserien, dieser Aufgabentyp nicht hoch 
geschätzt wird. Aber, wie bei der Analyse zu den beiden anderen Buchserien, kann auch 
hier festgestellt werden, dass das Vorlesen von Texten, vor allem Texte der Lektionen 
des Lernmaterials, auch einen Teil des Unterrichts bilden. Auch ist es nach dem 
Lehrplan der gymnasialen Oberstufe möglich, im Kurs 3 die Gruppen der Lernmengen 
B2 und B3 zusammenzusetzen, was im Kapitel 3.2.2. beschrieben wurde. Dabei ist 
allerdings zu berücksichtigen, dass die Lernenden schon im dritten Kurs als 
Fortgeschrittenere behandelt werden. Der geringe Anteil an Landeskunde- und 
Kulturübungen erklärt sich hier mit der schon bei den beiden anderen Buchserien 
besprochenen Aussage, dass Landeskunde und Kultur Teilbereiche von allen Übungen 
und Aufgabentypen sind, und sich somit auf das gesamte Lernmaterial beziehen. Bei 
dem relativ geringen Anteil an Textproduktionsübungen stellt sich die Frage, ob dieser 
wesentliche Aufgabentyp für die Entwicklung der schriftlichen Produktivität nicht 
unterrepräsentiert ist. Eine Erklärung für diese geringe Vertretung sind die sich erst 
langsam entwickelnden produktiven Fertigkeiten, denn, wie bereits ausgesagt, 
entwickeln sich zu Beginn des Fremdsprachenunterrichts die rezeptiven Fertigkeiten 
schneller als die Produktiven. Dabei könnte aber argumentiert werden, dass unter dem 
Aufgabentypen „Textproduktion“ nicht nur Texte im Sinne von langen schriftlichen 
Einheiten gemeint sind, sondern auch einfache Übungen, bei denen zum Beispiel 
einzelne Sätze gebildet werden. Einen befriedigenden Anteil haben die 
Übersetzungsübungen mit 9 %, die Leseverständnisübungen mit 11 % und die 
Hörverständnisübungen mit 12 %. Zum Anteil der Lese- und Hörverständnisübungen 
muss angemerkt werden, dass obwohl der prozentuale Anteil befriedigend ist, diese 
zwei Aufgabentypen beim Lernen einer neuen Fremdsprache als zentral bezeichnet 
werden können. Die rezeptiven Fertigkeiten entwickeln sich am Anfang schnell, 
wodurch das Verstehen von der schriftlichen und mündlichen Form von Sprache einen 
unumstrittenen Stellenwert hat und dadurch einen Schwerpunkt des 
Fremdsprachenunterrichts bilden sollte. Unter diesen Bedingungen kann deshalb 
festgelegt werden, dass diese beiden Aufgabentypen bei Kurz und gut wohl unterschätzt 
werden. Natürlich muss auch hier der Tatsache Rechnung getragen werden, dass die 
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Aufgaben alleine nicht den Fremdsprachenunterricht bilden, sondern auch das Lesen 
und Hören von Texten ein fester Bestandteil des Unterrichts ist. Die Aufgabentypen 
„Wortschatz“ und „mündliche Übung“ haben beide mit 14 % einen guten Anteil an 
Übungen. Obwohl, wie bereits besprochen, der Wortschatz eine Grundlage für die 
schriftliche und mündliche Kommunikation bildet, und vor allem zu Beginn des 
Fremdsprachenunterrichts von wesentlicher Bedeutung ist, kann wiederholt darüber 
nachgedacht werden, ob zu diesem Bereich dermaßen viele eigene Übungen benötigt 
werden. Eine sinnvolle Alternative könnte das Fördern des Wortschatzes durch einen 
höheren Anteil an Übungen zur mündlichen und vor allem schriftlichen 
Kommunikation sein. Hierbei muss aber darauf hingewiesen werden, dass die 
Aneignung und Weiterentwicklung des Wortschatzes im Fremdsprachenunterricht für 
Anfänger ein zentrales Ziel ist. Da die mündliche Kommunikation einen wesentlichen 
Stellenwert beim Lernen (und auch beim Gebrauch) der Fremdsprache besitzt, hat der 
Aufgabentyp „mündliche Kommunikation“ einen großen Anteil bei Kurz und gut. Es 
stellt sich die Frage, ob beim Lernen einer neuen Fremdsprache das Fördern der 
mündlichen Produktivität eher zu Beginn langsamer angegangen werden sollte, oder ob 
eher ein stets hoher Anteil von solchen Übungen von Anfang an das Lernen am Besten 
stützt. Den überwiegend höchsten Anteil mit 27 % der Übungen der gesamten Kurse bei 
Kurz und gut hat der Aufgabentyp „Grammatik und Struktur“. Natürlich sind am 
Anfang des Fremdsprachenunterrichts sowohl die Grammatik als auch die Strukturen 
der Sprache neu und fremd. Die Strukturen werden dadurch kontrastiv angegangen, 
indem sie durch bereits bekannte Strukturen, vor allem denen der Muttersprache, 
verstanden werden. In diesem Sinne ist es wichtig, die Lernenden mit den Strukturen 
der neuen Fremdsprache bekannt zu machen. Trotzdem ist es bemerkenswert, dass die 
Grammatik und die Strukturen als Grundlage der Sprache und der Kommunikation 
einen so überwiegenden Schwerpunkt bei Kurz und gut bilden. Auch hier ist die schon 
vorher im Zusammenhang mit Weitere Wege und Neue Adresse gestellte Frage, ob eine 
zu ausführliche Betonung auf der Behandlung der Grammatik und Strukturen der 
Produktivität beim Lernen der Fremdsprache schadet und den ganzen 
Fremdsprachenunterricht zu sehr im negativen Sinne leitet, sachlich zu stellen. 
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Die Abbildung 7 fasst die drei Buchserien Weitere Wege, Neue Adresse und Kurz und 
gut zusammen. Dabei ist in dieser Statistik ein Vergleich zwischen dem Anteil der 
verschiedenen Aufgabentypen im Bezug auf die anderen Buchserien zu sehen. Ein 
kurzer Vergleich zu diesen drei Buchserein wird hier anhand dieser Abbildung und der 
vorangehenden Abbildungen 2, 4 und 6 gemacht, damit noch das Lernmaterial 
zusammengefasst verglichen wird. Dieser Vergleich bedarf nicht weiterer ausführlicher 
Beschreibung, da die prozentualen Anteile der Aufgabentypen zu den einzelnen 
Buchserien schon vorher genauer analysiert worden sind. 
 
Im Vergleich miteinander sind die Schwerpunkte der einzelnen Buchserien deutlicher 
zu erkennen. Die aus der Abbildung 7 dargestellten prozentualen Angaben sind im 
Folgenden in Klammern angegeben und stellen Rundungen der eigentlichen Werte dar. 
Wie aus der Abbildung 7 zu sehen ist, hat der Aufgabentyp „Vorlesen und Aussprache“ 
in Weitere Wege (60 %) einen deutlich höheren Anteil als bei Neue Adresse (15 %) und 
Kurz und gut (25 %). Dabei ist der Anteil an diesen Übungen bei Neue Adresse am 
kleinsten. Im Vergleich unter den Aufgabentypen bei den einzelnen Buchserien sind die 
Anteile der Vorlese- und Ausspracheübungen bei Weitere Wege 2 %, bei Neue Adresse 
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0 % und bei Kurz und gut 1 %, wobei die Anteile in diesem Vergleich relativ gering 
aussehen. 
 
Beim Aufgabentypen „Landeskunde und Kultur“  sehen die prozentualen Anteile im 
Vergleich der Abbildung 7 etwas anders aus. Hier hat Neue Adresse (45 %) den 
höchsten Anteil. Kurz und gut (30 %) hat einen etwas größeren Anteil an Übungen zu 
Landeskunde und Kultur als Weitere Wege (25 %). Die Anteile unterscheiden sich 
hierbei im gewissen Maße, aber es gibt keinen deutlichen Unterschied bei der 
Vertretung dieses Aufgabentyps. Dies zeigt auch der Vergleich unter den 
Aufgabentypen bei den Buchserien, wobei die Anteile der Übungen zu Landeskunde 
und Kultur bei Weitere Wege 4 %, bei Neue Adresse 7 % und bei Kurz und gut 5 % auf 
konstanten Niveau relativ niedrig sind. 
 
Die Hörverständnisübungen haben bei Neue Adresse (45 %) und Kurz und gut (45 %) 
einen gleichmäßigen, prozentualen Anteil. Dabei hat Weitere Wege (10 %) einen 
deutlich kleineren Anteil an diesen Übungen als die anderen beiden Buchserien. Bei der 
Betrachtung der Schwerpunkte ist zu erkennen, dass Hörverständnisübungen bei 
Weitere Wege nicht im Fokus liegen. Die Anteile im Vergleich der Aufgabentypen der 
einzelnen Buchserien ergibt ein ähnliches Resultat. Die Anteile sind bei Neue Adresse 
mit 13 % und bei Kurz und gut mit 12 % relativ gut, aber bei Weitere Wege ist der 
Anteil mit 3 % an diesen Übungen sehr gering. 
 
Bei der Behandlung des Aufgabentyps „Leseverständnis“ sind die Anteile nach der 
Abbildung 7 im Vergleich zwischen den Buchserien sehr gleichmäßig. Bei  Weitere 
Wege (35 %) und Kurz und gut (35 %) ist der prozentuale Anteil jeweils gleich, wobei 
Neue Adresse (30  %) im Vergleich zu den anderen beiden Buchserien einen nur etwas 
geringeren Anteil an Leseverständnisübungen hat. Die prozentualen Anteile beim 
Vergleich der Aufgabentypen der jeweiligen Buchserien sind mit 12 % bei Weitere 
Wege, 10 % bei Neue Adresse und 11 % bei Kurz und gut gleichmäßig befriedigend. 
 
Die prozentualen Anteile bei der Abbildung 7 sind bei den mündlichen Übungen 
genauso gleichmäßig wie bei den Leseverständnisübungen. Als Unterschied zum 
Aufgabentyp „Leseverständnis“ haben mündliche Übungen bei Weitere Wege (35 %) 
und Neue Adresse (35 %) den gleichen Anteil, wobei bei Kurz und gut (30 %) der 
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Anteil etwas geringer ist. Der relative Anteil an Übungen dieses Aufgabentyps bei den 
einzelnen Buchserien beträgt bei Weitere Wege 20 %, bei Neue Adresse 18 % und bei 
Kurz und gut 14 %, womit mündliche Übungen bei allen Buchserien eine große Rolle 
spielen. Vor allem bei Weitere Wege und Neue Adresse, aber auch bei Kurz und gut, ist 
dieser Aufgabentyp ein Schwerpunkt des Fremdsprachenunterrichts. 
 
Der Aufgabentyp „Textproduktion“ ist in der Abbildung 7 statistisch relativ 
gleichmäßig vertreten. Weitere Wege (40 %) hat den höchsten Anteil, wobei Neue 
Adresse (30 %) und Kurz und gut (30 %) einen gleichmäßigen Anteil haben. 
Miteinander verglichen, sind die Anteile der Übungen unter den Aufgabentypen der 
einzelnen Buchserien nicht konstant. Bei Weitere Wege ist der Anteil von 12 % an 
Textproduktionsübungen gut, aber bei Neue Adresse und Kurz und gut können die 
Anteile von 8 % und von 7 % als eher gering eingeschätzt werden. 
 
Auch bei Wortschatzübungen sind die Anteile zwischen den Buchserien gleichmäßig 
aufgeteilt, was bei Betrachtung von Abbildung 7 festgestellt werden kann. Der Anteil ist 
bei Neue Adresse (40 %) höher als bei Weitere Wege (30 %) und Kurz und gut (30 %), 
die jeweils einen gleichen prozentualen Anteil haben. Der prozentuale Anteil der 
Übungen zum Wortschatz unter den Aufgabentypen der einzelnen Buchserien ist relativ 
hoch. Bei Weitere Wege sind es 16 %, bei Neue Adresse 18 % und bei Kurz und gut 14 
% aller Übungen. Man könnte diesen Aufgabentypen als Schwerpunkt vor allem bei 
Neue Adresse und Weitere Wege, aber auch im gewissen Maße bei Kurz und gut, 
bezeichnen. 
 
Der Aufgabentyp „Grammatik und Struktur“ hat bei dem Vergleich der Abbildung 7 bei 
Kurz und gut (45 %) einen höheren Anteil als bei Neue Adresse (30 %) und bei Weitere 
Wege (25 %), wobei der Anteil bei Weitere Wege kleiner ist als bei Neue Adresse. Die 
prozentualen Anteile beim Vergleich unter den Aufgabentypen zeigen, dass Grammatik- 
und Strukturübungen einen sehr hohen Anteil bei allen Buchserien haben. Bei Weitere 
Wege sind es 19 % der Übungen, bei Neue Adresse 21 % und bei Kurz und gut 27 %, 
womit dieser Aufgabentyp ein Schwerpunkt im gesamten untersuchten Lernmaterial ist. 
 
Beim Aufgabentypen „Übersetzen“ hat Weitere Wege (45 %) den höchsten Anteil, 
wobei Kurz und gut (35 %) einen höheren Anteil als Neue Adresse (20 %) hat, wenn die 
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Buchserien in Abbildung 7 miteinander verglichen werden. Auch der prozentuale Anteil 
ist unter den Buchserien im Vergleich unter den Aufgabentypen abwechselnd, wobei die 
Reihenfolge gleichermaßen aussieht: Weitere Wege hat mit 12 % einen guten Anteil, bei 
Kurz und gut ist der Anteil mit 9 % relativ gut und bei Neue Adresse mit 5 % eher 
niedrig. Als zusammenfassendes Ergebnis kann man hier sagen, dass die Schwerpunkte 
der Aufgabentypen und somit des Lernmaterials bei den Buchserien Weitere Wege, 
Kurz und gut und Neue Adresse relativ gleich erscheint. 
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4.2. Beschreibung und Analyse der Abiturprüfungen 
 
Neben dem Lernmaterial spielt im Fremdsprachenunterricht der finnischen gymnasialen 
Oberstufe auch die Abiturprüfung eine wichtige Rolle. Wenn man das Lernmaterial als 
Leitfaden der Kurse und der konkreten täglichen Unterrichtsgestaltung bezeichnet, 
könnte man in diesem Zusammenhang das Abitur und dabei vor allem die 
Abiturprüfung, die in Finnland den Schwerpunkt des Abiturzeugnisses bildet, als das 
Ziel des gesamten Fremdsprachenunterrichts der gymnasialen Oberstufe ansehen. In 
diesem Kapitel werden Fragen, wie die Bedeutung dieses Zieles der Abiturprüfung im 
Fremdsprachenunterricht sowie die Beziehung zwischen dem Lernmaterial und der 
Abiturprüfung der gymnasialen Oberstufe besprochen.  
 
In diesem Teil gilt es, zuerst die heutige finnische Abiturprüfung kurz im Allgemeinen 
und danach detaillierter die Abiturprüfung für Fremdsprachen charakterisiert durch 
seine Aufgabentypen vorzustellen. Das zur Analyse gewählte Material umfasst die 
Abiturprüfungen der Jahre 1998-2005 der Fremdsprache Deutsch. Dabei werden die 
Aufgabentypen und die jeweilige Bewertung statistisch verglichen, und dadurch werden 
Aussagen zu den Schwerpunkten der Abiturprüfung für Fremdsprachen gemacht. 
Abschließend werden Fragen nach der Bedeutung der Abiturprüfung im 
Fremdsprachenunterricht sowie die Beziehung zum Lernmaterial diskutiert. 
 
 
4.2.1. Finnische Abiturprüfung 
 
Der Abiturabschluss beendet den Besuch der gymnasialen Oberstufe in Finnland. Der 
Abiturient bekommt dabei ein Abiturprüfungszeugnis mit den Leistungen der 
Abiturprüfung sowie ein Abschlusszeugnis der gymnasialen Oberstufe, das aus den 
Durchschnittsnoten der Leistungen (Kursnoten) bei den einzelnen Fächern während der 
gesamten gymnasialen Oberstufe besteht. Die Abiturprüfungen werden nicht mit Zahlen 
von 4-10, wie die normalen Kurse der Fächer bzw. Prüfungen in der finnischen Schule 
benotet, sondern die Benotung geschieht durch ein lateinisches Bewertungssystem mit 
sieben Zensuren, die mit Buchstaben abgekürzt werden – Laudatur (L), Eximia cum 
laude approbatur (E), Magna cum laude approbatur (M), Cum laude approbatur (C), 
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Lubenter approbatur (B), Approbatur (A), Improbatur (I). Für das spätere Studium an 
einer Universität bzw. Fachhochschule haben in Finnland vor allem die 
Aufnahmeprüfungen den höchsten Stellenwert. Die Abiturprüfung gibt meistens nur 
Anfangspunkte dazu. Dabei wird versucht, die Abiturprüfung immer mehr in den 
Aufnahmeprozess an Universitäten so einzubeziehen, dass das System der 
Aufnahmeprüfungen in Zukunft erleichtert werden könnte. 
 
Die Abiturprüfung wird von der Abiturprüfungskommission 
Ylioppilastutkintolautakunta verwaltet. Das Abitur in Finnland ist ein Zentralabitur, das 
für alle Schüler der gymnasialen Oberstufe gleich ist, und deshalb am gleichen Datum 
und zur gleichen Zeit an allen Schulen stattfindet. Die Abiturprüfung findet jeden 
Herbst und Frühjahr statt, wobei die einzelnen Prüfungen in verschiedenen Fächern 
über mehrere Tage aufgeteilt sind. Es ist möglich die verschiedenen Fächer in die 
verschieden Prüfungsterminen einzuteilen, da alle zu absolvierenden Prüfungen nicht 
gleichzeitig erledigt werden müssen. Zur aktuellen Entwicklung der Abiturprüfung 
können folgende Aussagen gemacht werden: Erneurungen zur Struktur der gesamten 
Abiturprüfung wie auch der Prüfung in den Realfächern sind erst kürzlich 
vorgenommen worden (seit der Abiturprüfung, die frühestens Ende des Frühjahrs 2005 
absolviert wird), und neue Veränderungen zu einzelnen Prüfungen, u. a. Muttersprache, 
sind schon festgelegt. Die Wahlfreiheit der Prüfungsfächer ist dadurch gesteigert 
worden, dass jetzt nur insgesamt vier Prüfungen zu absolvieren sind, von denen die 
Muttersprache obligatorisch ist, und die drei anderen Prüfungsfächer gewählt werden 
können. Die drei Prüfungen sind unter folgenden Fächern zu wählen: die zweite 
Landessprache, eine Fremdsprache, die Realfächer oder Mathematik. Die Muttersprache 
ist entweder Finnisch, Schwedisch oder Samisch und die zweite Landessprache 
dementsprechend Schwedisch oder Finnisch (mittellanger oder langer Lehrgang). Für 
Fremdsprachen gibt es viele verschiedene Alternativen, die im kurzen oder im langen 
Lehrgang gewählt werden, u. a. Englisch, Deutsch, Französisch, Russisch, Spanisch, 
Italienisch, Portugiesisch, Latein und Samisch. Die Realfächer sind 
Naturwissenschaften, d. h. Physik, Chemie und Biologie, Erdkunde, Geschichte, 
Gemeinschaftskunde, Psychologie, Religion (angeboten in evangelisch oder orthodox), 
Ethik sowie Philosophie. Zuvor war die Realprüfung eine einheitliche Prüfung, wobei 
Fragen zu verschiedenen Fächern beantwortet werden konnten, ohne dass diese Wahl 
der Realfächer vorher angemeldet werden musste. Bei Mathematik kann unter dem 
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langen bzw. kurzen Lehrgang gewählt werden. Neben den obligatorischen vier 
Prüfungen können auch eine oder mehrere Prüfung zusätzlich auf freiwilliger Basis 
absolviert werden. Bei der Abiturprüfung, die noch im Herbst 2004 gültig war, waren 
die Muttersprache, die zweite Landessprache und eine Fremdsprache Pflichtfächer der 
Prüfung. Das vierte obligatorische Prüfungsfach war entweder die einheitliche Prüfung 




4.2.2. Abiturprüfung in Fremdsprachen 
 
Wie bereits vorgestellt, sind mehrere Fremdsprachen als Abiturprüfung wählbar. 
Hierbei ist dazu auch zwischen dem langen bzw. kurzen Lehrgang zu wählen. Die 
finnische Abiturprüfung in Fremdsprachen besteht aus zwei Teilen: dem 
Hörverständnistest und dem schriftlichen Teil. Der schriftliche Teil ist in drei Module 
gegliedert: das Leseverständnis, die Grammatik und Struktur sowie der Aufsatz. Die 
maximale Punktzahl für die gesamte Fremdsprachenprüfung ist 299, wovon 90 Punkte 
im Hörverständnistest und 209 im schriftlichen Teil gewonnen werden können. Die 
genauere Bewertung (und Schwerpunktsetzung) der einzelnen Aufgaben ist auf der 
Rückseite des jeweiligen Aufgabenhefts zu sehen (Kielikokeen määräykset ja ohjeet 
2005: 19.) Dabei ist bemerkenswert, dass die Bewertung und Schwerpunktsetzung der 
einzelnen Aufgaben bzw. Teile nicht konstant festgelegt ist, sondern von Prüfung zu 
Prüfung variiert. 
 
Nach den Anordnungen und Anweisungen zur Fremdsprachenprüfung wird die 
Abiturprüfung in Sprachen hauptsächlich für den langen und kurzen Lehrgang 
organisiert. Die Prüfung des langen Lehrgangs ist für die Lernmengen A1 bzw. A2 
gedacht, und die Prüfung des kurzen Lehrgangs ist entsprechend dem Niveau der 
Lernmenge B3 konzipiert. Es ist jedoch für den Prüfungskandidaten frei wählbar, 
welche Prüfung der beiden Lehrgängen er absolvieren will, unabhängig davon, nach 
welcher Lernmenge er die Sprache studiert hat (Kielikokeen määräykset ja ohjeet 2005: 
5). Das Ziel der Abiturprüfung ist die Evaluation des Wissen und Könnens der Schüler 
gemäß des Lehrplans, sowie der genügenden Reife in der Beherrschung der 
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Sprachfächer, um den Zielen der Ausbildung der gymnasialen Oberstufe gemäß gerecht 
zu werden (Kielikokeen määräykset ja ohjeet 2005: 1). 
 
Im Hörverständnistest beantwortet der Prüfungskandidat die Aufgaben im Aufgabenheft 
auf Grundlage einer Tonbandaufnahme. Anweisungen zur Beantwortung werden 
sowohl im Heft als auch auf dem Tonband gegeben. Auf dem Tonband sind mehrere 
Hörtexte vorhanden, zu denen Aufgaben folgender Art gestellt werden können: 
Multiple-Choice-Aufgaben in der Muttersprache oder der Fremdsprache, mit entweder 
drei (A, B, C) oder vier (A, B, C, D) Antwortalternativen, Behauptungen, die entweder 
als richtig oder falsch bewertet werden sollen, offene Fragen in der Muttersprache oder 
der Fremdsprache, Ergänzungsaufgaben (Lückentexte) und Zusammenfassung des 
Gehörten in der Muttersprache oder der Fremdsprache (Kielikokeen määräykset ja 
ohjeet 2005: 6-7). Die Hörtexte werden nacheinander abgespielt – meistens auch 
mehrmals. 
 
Im schriftlichen Teil der Abiturprüfung in Fremdsprachen werden Leseverständnis und 
Textproduktion der Abiturienten getestet. Die benötigten Anweisungen werden im 
Aufgabenheft geschildert. Zu den verschiedenen Texten des Aufgabenhefts können 
Aufgaben folgender Art gestellt werden: Multiple-Choice-Aufgaben in der 
Muttersprache oder der Fremdsprache, mit entweder drei (A, B, C) oder vier (A, B, C, 
D) Antwortalternativen, oder Behauptungen, die als entweder richtig oder falsch 
bewertet werden sollen, offene Fragen in der Muttersprache oder der Fremdsprache, 
Multiple-Choice-Lückentext mit entweder drei (A, B, C) oder vier (A, B, C, D) 
Antwortalternativen, Umwandlungsaufgaben, produktive Lückentexte, 
Zusammenfassung in der Muttersprache oder der Fremdsprache, Übersetzung und/oder 
Erklärung sowie Erkennungsaufgaben und Aufsatz und/oder kurze kommunikative 
Textproduktionsaufgaben. Die offenen Fragen messen hauptsächlich das 
Leseverständnis, können sich aber auch auf die Textproduktion beziehen, falls sie in der 
Fremdsprache gestellt werden. Der Multiple-Choice-Lückentext dient zur Messung der 
Leseverständnisfähigkeiten sowie der Beherrschung der Sätze, der Strukturen und des 
Wortschatzes. Die Umwandlungsaufgaben bemessen Leseverständnis sowie 
Textproduktion. Dabei werden fremdsprachliche Sätze oder kurze Textstücke nach 
gegebenen Hinweisen in den Prüfungsunterlagen umgewandelt, z. B. Veränderung der 
Tempora. Der produktive Lückentext soll die Anwendung des wesentlichen 
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Wortschatzes, der Redewendungen und Strukturen messen. Die Übersetzung und 
Erklärung messen Leseverständnis, aber auch Textproduktion, falls die Antwort in der 
Fremdsprache anzugeben ist. Bei solchen Aufgaben sollen im Text unterstrichene 
Stellen bzw. Textstücke entweder sachgemäß genau in die Muttersprache übersetzt 
werden, oder in der Fremdsprache erklärt werden, sowie einzelne Sätze oder kurze 
Textabschnitte in die Fremdsprache übersetzt werden. Die Erkennungsaufgaben 
gehören nur zur Lateinprüfung, wobei grammatikalische sowie lexikalische 
Besonderheiten identifiziert werden sollen. Die Textproduktion, d.h. das eigenständige, 
schriftliche Produzieren eines Textes kann sowohl in Form eines Aufsatzes, als auch 
von kurzen kommunikativen Textproduktionsaufgaben gestellt werden sein. Der 
Aufsatz ist thematisch durch einen Titel und/oder Anweisungen bestimmt. Die kurzen 
kommunikativen Textproduktionsaufgaben messen das Können der 
Prüfungskandidaten, die Fremdsprache schriftlich in praxisnahen Situationen 
anzuwenden (Kielikokeen määräykset ja ohjeet 2005: 13-17). 
 
 
4.2.3. Aufgabentypen in der Abiturprüfung für Fremdsprachen 
 
Die Abiturprüfung in Fremdsprachen kann, genauso wie das Lernmaterial, in 
Aufgabentypen eingeteilt werden. Bei der Analyse der Abiturprüfung wird die 
Klassifizierung nach den gleichen Aufgabentypen und Kriterien gemacht, wie im 
Kapitel 4.1.4. bei der Analyse zum Lernmaterial bereits geschildert. Auch hierbei 
konzentriert sich die Analyse auf eine quantitative Basis und der daraus ablesbaren 
statistischen Werte, sowie auf die Schwerpunkte der verschiedenen Aufgabentypen in 
der Abiturprüfung. Dabei bleiben die Themen bzw. Inhalte der Aufgaben außerhalb der 
Analyse und werden nicht genauer behandelt. 
 
Das Material der analysierten Abiturprüfungen in Fremdsprachen besteht aus den 
Deutschprüfungen der Jahre 1998 bis 2005 (Frühjahr). Teil der Analyse bilden sowohl 
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Abbildung 8: Anteil der verschiedenen Aufgabentypen in der Abiturprüfung Deutsch, 
langer Lehrgang Jahre F31998-F2002, F2003, F2005 
 











Abbildung 9: Anteil der verschiedenen Aufgabentypen in der Abiturprüfung Deutsch, 
langer Lehrgang Jahre H42002, H2003-H2004 
 










In den Abbildungen 8 und 9 ist der Anteil der verschiedenen Aufgabentypen des 
gewählten Materials der Abiturprüfungen in Deutsch für den langen Lehrgang 
                                                 
3  F = Frühjahr 
4 H = Herbst 
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statistisch dargestellt. Dabei gibt es eine in den Abbildungen 8 und 9 gezeigte 
Variationen der Schwerpunkte der Aufgabentypen, wobei zuerst einmal zu erkennen ist, 
dass nur vier der neun Kategorien der Aufgabentypen in der Abiturprüfung vorkommen. 
Diese Kategorien sind „Hörverständnis“, „Leseverständnis“, „Grammatik und Struktur“ 
und „Textproduktion“. Dabei sind keine eigenständigen Aufgaben zu den 
Aufgabentypen vorhanden, die im Kapitel 4.1.4. festgelegt worden sind (Kategorien: 
„Vorlesen und Aussprache“, „Landeskunde und Kultur“, „Wortschatz“, „mündliche 
Übung“ und „Übersetzen“). Hierbei kann vermutet werden, dass Aufgabentypen wie 
„Wortschatz“ sowie „Kultur und Landeskunde“ als Teil aller Aufgaben der 
Abiturprüfung angesehen werden. Deshalb ist anzunehmen, dass diese für das Lernen 
wichtigen Aufgabentypen als einzelne Teile keine Schwerpunkte darstellen sollen, da 
sie einen natürlichen Teil des Sprachgebrauchs bilden. Hierbei ist aber zu beachten, dass 
sich der Sprachgebrauch in der Abiturprüfung auf die gesamte schriftliche 
Kommunikation, d.h. Rezeption und Produktion bezieht, die mündliche 
Kommunikation aber nur auf die Form der Rezeption fokussiert. Dabei ist der andere 
Teil der mündlichen Kommunikation, also die Produktion, nicht in der Abiturprüfung 
vertreten, womit das Fehlen der Aufgabentypen „Vorlesen und Aussprache“ und 
„mündliche Übung“ erklärt werden kann. Das Fehlen des wichtigen Teils der 
Produktion des Sprachgebrauchs ist daher fragwürdig, in Anbetracht der der 
Prüfungszustände und des gegebenen Prüfungszeitraumes jedoch legitim. Vor allem 
sind organisatorische Fragen und Schwierigkeiten der gleichwertigen und gerechten 
Bewertung hier als Gründe für das Fehlen der mündlichen Produktion in der 
Abiturprüfung für Fremdsprachen zu nennen. Auch der Zeitaufwand spricht als 
Argument gegen die Beinhaltung dieses Aufgabentyps in die Abiturprüfung für 
Fremdsprachen. Hierbei wird sich hoffentlich die Diskussion fortsetzen, um neue Wege 
und Lösungsansätze zur Heranziehung solcher Aufgaben in die Abiturprüfung zu 
ermöglichen. Auch Übersetzungsaufgaben kommen als Aufgabentyp nicht vor, obwohl 
Übersetzen als möglicher Aufgabentyp im schriftlichen Teil der Abiturprüfung für 
Fremdsprachen, wie bereits im Kapitel 4.2.2. erwähnt, beschrieben wird (Kielikokeen 
määräykset ja ohjeet 2005: 15). Damit ist zu konstatieren, dass das Repertoire der 
möglichen vorgeschriebenen Aufgabentypen der Fremdsprachenprüfung nicht 
vollständig in seiner potentiellen Vielfalt ausgereizt wird. 
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Bei der Abiturprüfung für den langen Lehrgang Deutsch können 90 Punkte bei den 
Hörverständnisaufgaben, 70 bzw. 80 Punkte bei den Leseverständnisaufgaben, 40 bzw. 
30 Punkte bei den Aufgaben zu Grammatik und Struktur und 99 Punkte bei den 
Textproduktionsaufgaben gewonnen werden. Hierbei ist betrachten, dass nur der Anteil 
der Leseverständnisaufgaben von 23 % bis zu 27 % und der Aufgaben zu Grammatik 
und Struktur von 10 % bis zu 13 % abwechselnd ist. Der Anteil an 
Hörverständnisaufgaben mit 30 % und der Anteil an Textproduktionsaufgaben mit 33-
34 % bleiben dabei konstant hoch. Diese beiden bilden jeweils ein Drittel der Prüfung, 
weshalb ausgesagt werden kann, dass sie die Schwerpunkte der Prüfung darstellen. Bei 
näherer Betrachtung dieser vier Aufgabentypen kann festgestellt werden, dass im 
Hörverständnistest die Aufgaben zum Großteil aus Multiple-Choice-Fragen, mit einem 
Anteil von 67-100 % des Hörverständnisteils, bestehen, d.h. es können 60-75 Punkte 
von den 90 Punkten des Hörverständnistests gewonnen werden. Dazu sind offene 
Fragen mit einem Anteil von 0-33 %, vorhanden, d. h. es können 0-30 Punkte von den 
90 Punkten des Hörverständnistests bei diesem Aufgabentyp erzielt werden, genauer 
15-30 Punkte, falls diese Aufgaben in die Abiturprüfung überhaupt aufgenommen 
werden, da die Aufgabenvielfalt je nach Abiturprüfung variiert. Es scheint also, dass vor 
der Prüfung des Frühjahrs 2003 im Hörverständnisteil nur Multiple-Choice-Fragen 
aufgetaucht sind. In den Aufgabentypen, die in den Anordnungen und Anweisungen zur 
Fremdsprachenprüfung (Kielikokeen määräykset ja ohjeet 2005: 6-7) beschrieben 
worden sind, kommen weder Ergänzungsaufgaben (Lückentexte), noch eine 
Zusammenfassung des Gehörten vor. Im schriftlichen Teil der Abiturprüfung für den 
langen Lehrgang Deutsch bestehen die Leseverständnisaufgaben genauso wie die 
Hörverständnisaufgaben aus Multiple-Choice-Fragen und offenen Fragen. Dabei 
können 50-60 Punkte, d.h. ein Anteil von ungefähr 24-29 % des schriftlichen Teils bei 
den Multiple-Choice-Fragen und 20 Punkte, d.h. ein Anteil von 10 % des schriftlichen 
Teils bei den offenen Fragen erzielt werden. Bei Grammatik und Struktur bestehen die 
Aufgaben aus Multiple-Choice-Lückentexten – mit einem Anteil von 10-14 % des 
schriftlichen Teils der Prüfung – und produktiven Lückentexten mit einem Anteil von 0-
10 % des schriftlichen Teils der Prüfung. Dementsprechend können 20-30 Punkte bei 
den Multiple-Choice-Lückentexten und 0-20 Punkte bei den produktiven Lückentexten 
gewonnen werden. Der Teil der Textproduktion besteht aus einem Aufsatz, wobei 
immer ein Thema bzw. Titel aus mehreren Alternativen gewählt werden muss. Im 
Aufsatz sind stets 99 Punkte zu gewinnen, wobei der Aufsatz mit einem Anteil von 47 
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% fast die Hälfte der Bewertung des schriftlichen Teils bestimmt. Die in den 
Anordnungen und Anweisungen zur Fremdsprachenprüfung (Kielikokeen määräykset ja 
ohjeet 2005: 13-17) beschriebenen möglichen Aufgaben des schriftlichen Teils 
beinhalten folgende Aufgaben nicht: Umwandlungsaufgaben, Zusammenfassung, 
Übersetzung und/oder Erklärung, sowie Erkennungsaufgaben und kurze kommunikative 
Textproduktionsaufgaben. 
 
Abbildung 10: Anteil der verschiedenen Aufgabentypen in der Abiturprüfung Deutsch, 
kurzer Lehrgang Jahre F1998-F2005 
 










Die Abbildung 10 zeigt die Aufteilung die der Abiturprüfung Deutsch zum kurzen 
Lehrgang. Dabei sind Einteilung und Schwerpunkte der Aufgabentypen bei allen 
analysierten Prüfungen (Jahre 1998-2005) gleich. Genauso wie bei der Prüfung für den 
langen Lehrgang, sind hier nur die gleichen vier Aufgabentypen – Hörverständnis, 
Leseverständnis, Grammatik und Struktur und Textproduktion – vorhanden. Dabei 
können 90 Punkte bei den Hörverständnisaufgaben, 80 Punkte bei den 
Leseverständnisaufgaben, 30 Punkte bei den Aufgaben zu Grammatik und Struktur und 
99 Punkte bei den Textproduktionsaufgaben gewonnen werden, d.h. die prozentualen 
Anteile verteilen sich folgendermaßen: Hörverständnisaufgaben haben einen Anteil von 
30 %, Leseverständnisaufgaben einen Anteil von 27 %, Aufgaben zu Grammatik und 
Struktur von 10 % und Textproduktionsaufgaben von 33 %. Die Schwerpunkte liegt 
hier genauso wie beim langen Lehrgang mit einem Anteil von grob einem Drittel bei 
den Hörverständnisaufgaben und Textproduktionsaufgaben, aber auch gleichmäßig bei 
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den Leseverständnisaufgaben. Im kurzen Lehrgang sind also die gleichen 
Aufgabentypen wie in der Prüfung des langen Lehrgangs vertreten. Auch hier kann also 
das nicht vollständige Ausnutzen des vielfältigen Repertoires der Aufgabentypen des 
Lernmaterials unterstellt werden. Die Begründung kann ebenfalls durch die gleichen 
Argumente erfolgen. 
 
Wenn die vorhandenen vier Aufgabentypen beim kurzen Lehrgang näherer betrachtet 
werden, kann Folgendes festgestellt werden: im Hörverständnisteil sind die Aufgaben 
Multiple-Choice-Fragen und offene Fragen. Es können bei den Multiple-Choice-Fragen 
60-90 Punkte von den 90 Punkten des Hörverständnisteils erzielt werden, womit der 
Anteil von 67-100 % der Multiple-Choice-Fragen im Hörverständnisteil überwiegend 
ist. Bei den offenen Fragen können 0-30 Punkte erreicht werden, was prozentual einen 
Anteil von 0-33 % des Hörverständnisteils ausmacht. Es ist also zu beobachten, dass es 
vor der Prüfung im Herbst 2003 nur Multiple-Choice-Fragen im Hörverständnisteil gab. 
Diese Tendenz, dass die offenen Fragen erst ab 2003 im Hörverständnistest auftauchen, 
ist genauso wie hier beim kurzen Lehrgang Deutsch auch beim langen Lehrgang zu 
erkennen. Genauso wie beim langen Lehrgang sind hier die in den Anordnungen und 
Anweisungen zur Fremdsprachenprüfung (Kielikokeen määräykset ja ohjeet 2005: 6-7) 
beschriebenen Aufgabentypen der Ergänzungsaufgaben (Lückentexte) und der 
Zusammenfassung des Gehörten nicht vorhanden. Im schriftlichen Teil bestehen die 
Leseverständnisaufgaben beim langen Lehrgang genauso wie auch beim kurzen 
Lehrgang aus Multiple-Choice-Fragen und offenen Fragen. Dabei können beim kurzen 
Lehrgang 50-60 Punkte, d.h. ein Anteil von 24-29 % des schriftlichen Teils bei den 
Multiple-Choice-Fragen und 20-30 Punkte, d.h. ein Anteil von 10-14 % des 
schriftlichen Teils bei den offenen Fragen gewonnen werden. Die Aufgaben zu 
Grammatik und Struktur bestehen aus Multiple-Choice-Lückentexten, wobei bei diesen 
Aufgaben 20-30 Punkte, d.h. ein Anteil von 11-14 % des schriftlichen Teils, erzielt 
werden können. Im Gegensatz zum langen Lehrgang, gibt es beim kurzen Lehrgang 
unter den Aufgaben zur Grammatik und Struktur keine produktiven Lückentexte. Der 
Textproduktionsteil ist dagegen beim Langen, wie auch beim kurzen Lehrgang ein 
Aufsatz, bei dem ein Thema bzw. Titel aus mehreren Alternativen gewählt werden soll. 
Der Aufsatz hat mit 99 erreichbaren Punkten einen Anteil von 46-52 %, d.h. ungefähr 
die Hälfte des schriftlichen Teils der Prüfung. Von den möglichen Aufgabentypen des 
schriftlichen Teils, die in den Anordnungen und Anweisungen zur 
Milja Saarimaa 
Übersetzen beim Lernen von Fremdsprachen                                               Pro gradu 
 
97
Fremdsprachenprüfung (Kielikokeen määräykset ja ohjeet 2005: 13-17) beschrieben 
sind, sind im untersuchten Material keine Umwandlungsaufgaben, produktive 
Lückentexte, Zusammenfassungen, Übersetzungen und/oder Erklärungen oder auch 
Erkennungsaufgaben oder kurze kommunikative Textproduktionsaufgaben vorhanden. 
 
Der Aufbau und die Bewertung, d.h. die Schwerpunkte der Aufgabentypen, 
unterscheiden sich bei der Prüfung im langen und kurzen Lehrgang nicht wesentlich. 
Dabei kann man davon ausgehen, dass der Unterschied der Prüfungen im Inhalt und 




4.2.4. Fremdsprachenunterricht der gymnasialen Oberstufe: Beziehung zwischen 
Lernmaterial und Abiturprüfung 
 
Wenn der Fremdsprachenunterricht als Ganzheit betrachtet werden soll, kann man 
davon ausgehen, dass dabei sowohl das Lernmaterial als auch die Abiturprüfung 
nebeneinander betrachtet werden müssen. Auch die Beziehung zwischen Lernmaterial 
und Abiturprüfung ist dabei eine interessante Frage. Der Lehrplan bildet den Rahmen 
des Unterrichts der gymnasialen Oberstufe. Dabei kann die Gegenüberstellung als 
problematisch betrachtet werden, indem die Rolle des Lernmaterials und der 
Abiturprüfung unter die Lupe genommen wird. Es stellt sich die Frage, ob das 
Lernmaterial, das nach dem Lehrplan gestaltet werden soll, den 
Fremdsprachenunterricht leitet oder ob es in Wirklichkeit die Abiturprüfung ist, die 
auch als Ziel des Fremdsprachenunterrichts angesehen werden kann. Auch die Frage, 
was die Gestaltung der Abiturprüfung bestimmt, bleibt offen: Ist die Abiturprüfung 
nach dem Lehrplan gerichtet? Das Verhältnis der Abiturprüfung und des Lernmaterials 
bleibt vor allem diskutabel: Wer gestaltet wen? Es wird nach der Antwort auf die Frage 
gesucht, ob sich die Abiturprüfung nach dem Lernmaterial richtet. Oder umgekehrt: das 
Lernmaterial nach der Abiturprüfung gestaltet wird. Unumstritten ist auf jeden Fall, 
dass zwischen dem Lernmaterial des Fremdsprachenunterrichts der gymnasialen 
Oberstufe und der Abiturprüfung in Fremdsprachen ein nicht problemloses Verhältnis 
besteht. 
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Um in diesem Kapitel eine Antwort auf die oben genannten Fragen zu finden, werden 
zuerst die Schwerpunkte der verschiedenen Aufgabentypen im Lernmaterial und in der 
Abiturprüfung verglichen. Wie bereits im Kapitel 4.2.3. erwähnt, sind nur vier der neun 
im Lernmaterial vorkommenden Aufgabentypkategorien bei der Abiturprüfung. Die 
gemeinsamen Aufgabetypen sind also „Hörverständnis“, „Leseverständnis“, 
„Grammatik und Struktur“ sowie „Textproduktion“. Dazu gibt es im Lernmaterial auch 
die Aufgabentypen „Vorlesen und Aussprache“, „Landeskunde und Kultur“, 
„mündliche Übung“ und „Übersetzen“. 
 
Wenn die Schwerpunkte der Aufgabentypen der Abiturprüfung und des Lernmaterials 
miteinander verglichen werden, ist es logisch, den langen und kurzen Lehrgang (nach 
der Einteilung der Abiturprüfung) zunächst getrennt voneinander zu betrachten, und 
danach durch einen zusammenfassenden Vergleich den gesamten 
Fremdsprachenunterricht der gymnasialen Oberstufe anzuschauen. Dabei wird die 
Abiturprüfung für den langen Lehrgang Deutsch mit dem entsprechenden Lernmaterial 
Weitere Wege für die Lernmenge A1 verglichen, und die Abiturprüfung für den kurzen 
Lehrgang Deutsch mit dem entsprechenden Lernmaterial Neue Adresse für die 
Lernmenge B2 und Kurz und gut für die Lernmenge B3 behandelt. 
 
Die Abiturprüfung für den langen Lehrgang Deutsch besteht zu 30 % aus 
Hörverständnisaufgaben, wobei nur 3 % der Aufgaben beim Lernmaterial Weitere Wege 
zu diesem Aufgabentyp gehören. Bei Leseverständnisaufgaben stehen durchschnittliche 
25 % der Abiturprüfung im Vergleich mit den 12 % des Lernmaterials; bei „Grammatik 
und Struktur“ stehen die prozentualen Anteile bei der Abiturprüfung bei 
durchschnittlich 11,5 % und beim Lernmaterial bei 19 %. Textproduktionsaufgaben gibt 
es bei der Abiturprüfung im langen Lehrgang Deutsch im Durchschnitt 33,5 % und 
beim Lernmaterial Weitere Wege 12 %. Dabei sind im Lernmaterial noch zusätzlich die 
Aufgabentypen „Vorlesen und Aussprache“ mit 2 %, „Landeskunde und Kultur“ mit 4 
%, „Übersetzen“ mit 12 %, „Wortschatz“ mit 16 % und „mündliche Übungen“ mit 20 
% vertreten. Den Schwerpunkt der Abiturprüfung für den langen Lehrgang Deutsch 
bilden vor allem die Hörverständnisaufgaben und die Textproduktion, aber auch die 
Leseverständnisaufgaben haben einen hohen Stellenwert. Im Vergleich dazu liegen die 
Schwerpunkte des Lernmaterials Weitere Wege bei den mündlichen Übungen und bei 
Aufgaben zu Grammatik und Struktur, wobei auch Aufgaben zum Wortschatz eine 
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wichtige Rolle spielen. Ein Unterschied ist bei den Aufgaben zu Grammatik und 
Struktur zu sehen, denn diese werden zwar im Lernmaterial betont, aber in der 
Abiturprüfung haben sie im direkten Vergleich mit den dort vorhandenen vier 
Aufgabentypen deutlich den geringsten Stellenwert. Ein großer Unterschied liegt auch 
bei den Hörverständnisaufgaben: bei der Abiturprüfung bilden sie mit 30 % fast ein 
Drittel der gesamten Prüfung, aber im Lernmaterial sind sie mit einem winzigen Anteil 
von nur 3 % vertreten. 
 
Die Abiturprüfung für den kurzen Lehrgang Deutsch besteht zu 30 % aus 
Hörverständnisaufgaben, wobei im Lernmaterial Neue Adresse 13 % der Übungen und 
im Lernmaterial Kurz und gut 12 % der Übungen zu diesem Aufgabentyp gehören. Der 
Anteil von Leseverständnisaufgaben ist bei der Abiturprüfung 27 % und 
vergleichnisweise bei Neue Adresse 10 % und bei Kurz und gut 11 %. Der prozentuale 
Anteil von Grammatik- und Strukturaufgaben liegt bei der Abiturprüfung bei 10 %, bei 
Neue Adresse bei 21 % und bei Kurz und gut bei 27 %. Textproduktionsaufgaben haben 
bei der Abiturprüfung einen Anteil von 33 %, wobei der Anteil dieser Aufgaben bei 
Neue Adresse 8 % und bei Kurz und gut 7 % ist. Zusätzlich sind im Lernmaterial die 
Aufgabentypen „Vorlesen und Aussprache“ bei Neue Adresse mit 0 % und bei Kurz und 
gut mit 1 %, „Landeskunde und Kultur“ bei Neue Adresse mit 7 % und bei Kurz und gut 
mit 5 %, „Übersetzen“ bei Neue Adresse mit 5 % und bei Kurz und gut mit 9 %, 
„Wortschatz“ bei Neue Adresse mit 18 % und bei Kurz und gut mit 14 %, und 
„mündliche Übungen“ bei Neue Adresse mit 18 % und bei Kurz und gut mit 14 % 
vertreten. Den Schwerpunkt der Abiturprüfung für den kurzen Lehrgang Deutsch bilden 
damit vor allem die Textproduktion, die Hörverständnisaufgaben und die 
Leseverständnisaufgaben. Nur die Aufgaben zu Grammatik und Struktur haben einen 
kleineren Stellenwert bezogen auf die in der Abiturprüfung vorkommenden 
Aufgabentypen. Dagegen liegen die Schwerpunkte des Lernmaterials Neue Adresse und 
Kurz und gut bei der Grammatik und den Strukturen, bei den mündlichen Übungen und 
beim Wortschatz. Hörverständnis- und Leseverständnisaufgaben haben auch im 
Lernmaterial einen wichtigen Charakter. Der bedeutendste Unterschied liegt hier wohl 
bei den Aufgaben zum Thema Grammatik und Struktur, da diese in der Abiturprüfung 
von den dort vorhandenen vier Aufgabentypen den deutlich kleinsten Stellenwert haben, 
im Lernmaterial dagegen mit einem überwiegenden Anteil einen Schwerpunkt 
darstellen. Zu dem Vergleich zwischen langem und kurzem Lehrgang kann hierbei 
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ausgesagt werden, dass die Unterschiede bei den Schwerpunkten des langen als auch 
des kurzen Lehrgangs in der Abiturprüfung und im Lernmaterial annähernd gleich sind. 
Der einzelne größere Unterschied liegt darin, dass die Hörverständnisaufgaben im 
Lernmaterial zur langen Lernmenge keine wichtige Rolle spielen. Im Gegensatz dazu 
hat das Lernmaterial und die Abiturprüfung der kurzen Lernmenge bzw. des kurzen 
Lehrgangs sowie die Abiturprüfung des langen Lehrgangs einen deutlichen höheren 
Anteil an Hörverständnisaufgaben. 
 
Der Vergleich zwischen dem Lernmaterial und der Abiturprüfung ist nicht problemlos. 
Hierbei muss vieles berücksichtigt werden, denn erstens sind natürlich diese beiden 
nicht das Einzige, was den Fremdsprachenunterricht der gymnasialen Oberstufe 
ausmacht, und zweitens sind die Aufgaben nur quantitativ untersucht worden, was 
insbesondere dem Lernmaterial als Gesamtheit nicht zu Rechte kommt. Dabei muss 
noch die problematische Verteilung der Aufgabentypen ins Auge gefasst werden: in der 
Abiturprüfung kommen nur vier der im Lernmaterial kategorisierten neun 
Aufgabentypen vor. Deshalb fokussiert sich das Interesse im Folgenden auf diese vier 
Aufgabentypen. Eine Frage, die hier gestellt werden kann ist, warum gerade diese vier 
Aufgabentypen aus dem Lernmaterial in die Abiturprüfung ausgesucht worden sind und 
ob diese Wahl sinnvoll ist. Zu dieser Analyse kann die Abbildung 17: Rolle der 
verschiedenen Aufgabentypen beim Fremdsprachenerwerb aus dem Kapitel 4.3.2. 
herangezogen werden. 
 
Es gilt zunächst den Charakter des Lernmaterials und der Abiturprüfung unter die Lupe 
zu nehmen, bevor diese Frage beantwortet werden kann. Dadurch erscheint die 
Möglichkeit gegeben, dem Verhältnis zwischen Abiturprüfung und Lernmaterial näher 
zu kommen. Auch nicht zu vergessen ist hierbei die Vielfältigkeit des 
Fremdsprachenunterrichts der gymnasialen Oberstufe, wobei auch der Lehrplan als 
wichtiger Teil angesehen werden muss. Es muss allerdings zwischen dem allgemeinen 
Lehrplan der gymnasialen Oberstufe, der die Richtlinien der Schulbildung ausmacht, 
und dem vom jeweiligen Lehrer gestalteten Unterrichtslehrplan unterschieden werden. 
Es kann davon ausgegangen werden, dass das Lernmaterial so aufgebaut ist, dass es sich 
nach dem allgemeinen Lehrplan der gymnasialen Oberstufe richtet. Durch den 
kursartigen Aufbau und Charakter des Lehrplans sowie des Lernmaterials kann 
vermutet werden, dass der Unterrichtslehrplan und damit der konkrete Unterricht auf 
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das Lernmaterial gebaut ist, aber die Richtlinien in Übereinstimmung mit dem 
allgemeinen Lehrplan der gymnasialen Oberstufe sind. Damit läuft der 
Fremdsprachenunterricht vorwiegend nach dem Lernmaterial ab, wie bereits im Kapitel 
4.1. besprochen. Durch den kursbedingten Aufbau des Unterrichts der gymnasialen 
Oberstufe in Finnland ist auch das Lernmaterial thematisch und inhaltlich in Kurse 
eingliedert. Die Kurse sind in Lektionen aufgeteilt, wobei es jeweils vielseitige 
Aufgaben der neun verschiedenen Kategorien von Aufgabentypen gibt. Dazu gibt es 
Grammatiken, die auch meist unter den Kursen aufgeteilt sind, zusätzlich sind 
Informationen und Texte vorhanden. Durch die Auswahlmöglichkeiten und dem 
zeitlichen Aufbau der Kurse ist es möglich, eine Vielfalt von Aufgaben im Material 
darzustellen. 
 
Der Charakter der Abiturprüfung ist durch ein einmaliges Erlebnis sowie einem striktem 
zeitlichen Rahmen geprägt. Neben dem Lernmaterial spielt er jedoch im 
Fremdsprachenunterricht der finnischen gymnasialen Oberstufe eine zentrale Rolle. Das 
Lernmaterial könnte man als Leitfaden der Kurse und der konkreten täglichen 
Unterrichtsgestaltung bezeichnen und damit die Abiturprüfung als deren Höhepunkt, 
sozusagen krönenden Abschluss und sogar Ziel des Fremdsprachenunterrichts der 
gymnasialen Oberstufe nennen. Der Charakter der Abiturprüfung kann als 
Zusammenfassung des Gelernten bezeichnet werden, und deshalb kann auch angesehen 
werden, dass sich die Aufgabentypen der Abiturprüfung in Fremdsprachen auch nur auf 
das Zentrale, d.h. die Kommunikation, beschränken. Für Fehler gibt es hier keinen 
Platz, wobei dieser Charakter des schulischen Fremdsprachenunterrichts, immer die 
richtige Antwort zu finden, hier seine logische Widerspiegelung findet. Diese Frage der 
einen richtigen Lösung wird detaillierter im Kapitel 4.3.2. bei der qualitativen Analyse 
der Übersetzungsaufgaben diskutiert. Wenn hier die Abbildung 17: Rolle der 
verschiedenen Aufgabentypen beim Fremdsprachenerwerb des Kapitels 4.3.2. 
berücksichtigt wird, kann der kommunikationszentralisierte Charakter des 
Fremdsprachenunterrichts mit den Aufgabentypen der Abiturprüfung in Vergleich 
gesetzt werden. Ein bedeutendes Defizit ist hierbei festzustellen, denn die 
Abiturprüfung behandelt nicht vollständig die vier Bausteine der Kommunikation: Die 
rezeptive sowie die produktive schriftliche Kommunikation ist durch Leseverständnis 
und Textproduktionsaufgaben vertreten, und die rezeptive mündliche Kommunikation 
durch Hörverständnisaufgaben. Doch die produktive mündliche Kommunikation ist 
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hierbei überhaupt nicht vertreten, was bereits im Kapitel 4.2.3. erwähnt wurde. Diese ist 
durch einen Vierten, völlig anderen Teil ersetzt, nämlich der Grammatik und Struktur. 
Dies ist, wenn der zusammenfassende Charakter der Abiturprüfung betrachtet wird und 
der zentrale Stellenwert der Kommunikation bei den Fremdsprachenkenntnissen 
anerkannt wird, fragwürdig, wenn, wie bereits geschildert, das Weglassen bestimmter 
Aufgabentypen des Lernmaterials durch deren Beschränkung auf das Wesentliche des 
Fremdsprachenerwerbs argumentiert wird. Dabei ist nämlich diese Argumentation sich 
selbst widersprüchlich, da die Grammatik und Struktur, genauso wie die weggelassenen 
Aufgabentypen, u. a. Wortschatz sowie Kultur und Landeskunde, als Teil aller 
Aufgaben und der gesamten fremdsprachlichen Kommunikation betrachtet werden 
können. 
 
Die Miteinbezugnahme aller vier Formen der Kommunikation, d. h. des wichtigsten 
Erwerbs des Fremdsprachenunterrichts, könnte man als idealistisches Modell die den 
schulischen Fremdsprachenunterricht zusammenfassende Abiturprüfung sehen. Wenn 
das realisierte Modell der heutigen Abiturprüfung jedoch betrachtet wird, können 
folgende Gründe bzw. auch Vorteile für die Auswahl der Aufgabentypen der heutigen 
Abiturprüfung in Fremdsprachen festgestellt werden. Da es sich um ein Zentralabitur 
handelt, dass zuerst von den Lehrern und dann nochmals zentral von der 
Abiturprüfungskommission korrigiert wird, ist die Schwierigkeit sicherlich kein 
unbedeutendes Argument. Die Schwierigkeit beschränkt sich hierbei nicht nur auf die 
Korrektur sondern auch auf die gleichwertige Bewertung sowie Realisierung der 
Prüfungsaufgaben sowie -situation. Da es sich bei vielen der Aufgaben um Multiple-
Choice-Fragen handelt, ist die gleichwertige Bewertung durch die Beschränkung der 
Antwort auf nur eine mögliche richtige Alternative möglich. Dabei kann zur 
Realisierung der Prüfung sowie der Korrektur noch zusätzlich die Anmerkung gemacht 
werden, dass diese Antworten zu Multiple-Choice-Fragen auf einem gesonderten 
Antwortblatt angekreuzt werden, welches dann maschinell optisch gelesen wird. Auch 
die offenen Fragen sind durch eine genaue festgelegtes Bewertungssystem der 
Antworten bestimmt. Dabei ist Folgendes anzumerken: Bestimmte Aspekte müssen in 
der Antwort erwähnt werden. Der sprachliche Ausdruck ist dabei nicht vorrangig, und 
auch der Platz für die Antwort ist durch Linien auf einem separaten Blatt beschränkt. 
Diese Kriterien unterstützen die möglichst einfache Gestaltung der Abiturprüfung. Die 
„eindeutigen“ Antworten bei bestimmten Aufgaben der Abiturprüfung sind auch 
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teilweise für den Schüler leichter, denn er hat z.B. bei den Multiple-Choice-Fragen eine 
Alternative auszuwählen, und er weiß, dass nur eine dieser Alternativen „richtig“ ist. In 
der Aufgabenstellung ist oft angegeben, dass als Antwort die am besten entsprechende 
Alternative zu wählen ist. Durch diese Einschränkung in die Alternativen der 
Frage/Aussage ist jedoch nicht die Vielfalt der Fremdsprachenkenntnisse sowie das 
Wissen des Schülers über die Kultur prüfbar, denn bei der heutigen Abiturprüfung für 
Fremdsprachen gibt eigentlich nur der Aufsatz die Möglichkeit, das wirkliche eigene 
produktive Können hervorzubringen, was im Idealfall die ganze Abiturprüfung prägen 
würde. Diese Möglichkeit müsste natürlich dem Niveau der Schüler entsprechend 
gestaltet werden, damit sie die Chance zu Gunsten der Schüler, und nicht zu ihrem 
Nachteil, kommen würde. Auf jeden Fall kann allgemein über die heutige 
Abiturprüfung in Fremdsprachen ausgesagt werden, dass sie vom Aufbau und von den 
Aufgaben her nicht besonders von Jahr zu Jahr variiert. Dies ist natürlich für die Schüler 
in dem Sinne vorteilhaft, dass sie im Voraus ungefähr wissen, was auf sie zukommt. 
Diese Einseitigkeit kann jedoch für die Weiterentwicklung des 
Fremdsprachenunterrichts und der Abiturprüfung auf anhaltender Basis nicht vorteilhaft 
sein. Möglichkeiten zur Weiterentwicklung der Abiturprüfung in Fremdsprachen gibt es 
viele. Zuerst einmal könnte Variation durch die vielseitigere Ausnutzung der durch die 
Abiturprüfungskommission bestimmten möglichen Aufgaben in die Abiturprüfung 
gebracht werden. Danach könnte die Miteinbeziehung weiterer, die Entwicklung neuer 
Aufgabentypen oder auch die Weiterentwicklung der schon bekannten Aufgabentypen 
folgen, um den zielhaften Abschluss des schulischen Fremdsprachenerwerbs durch die 
Abiturprüfung die beste mögliche Gestaltung zu geben. Das Ziel könnte man in dem 
sehen, dass den Schülern selbst ein möglichst realistisches Bild über ihre 
Fremdsprachenkenntnisse gespiegelt wird, und dass dieses Abiturzeugnis als 
Sprachkompetenznachweis für spätere Zwecke dient, u.a. für den Bewerb an 
Weiterbildungsanstalten wie z.B. den Universitäten. Die Weiterbildung und vielfältige 
Ausnutzung sowie Entwicklung neuer Aufgabentypen gilt genauso als Aufgabe und 
Ziel des Lernmaterials wie der Abiturprüfung, d.h. der Verleger der Buchserien sowie 
der Abiturprüfungskommission, da ein möglichst qualitativ hoher 
Fremdsprachenunterricht – wobei die Sprache als Kommunikation in der umgebenen 
Kultur betrachtet wird – als gemeinsames Ziel bezeichnet werden kann. 
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Um noch einmal auf die Beziehung zwischen dem Lernmaterial und der Abiturprüfung 
des Fremdsprachenunterrichts der finnischen gymnasialen Oberstufe zurückzukommen 
(abgesehen von den möglichen Zielen und Verwirklichungsformen des 
Fremdsprachenunterrichts), soll hier noch deren konkrete Gestaltung besprochen 
werden. Das Lernmaterial ist das Produkt der Verleger; meist arbeitet eine Gruppe von 
Professionellen im Gebiet Sprache und Didaktik als Autoren an solchen Büchern. Es 
kann davon ausgegangen werden, dass dabei sowohl der Lehrplan, der den Inhalt der 
Kurse relativ genau bestimmt, als auch teilweise die Abiturprüfung berücksichtigt wird. 
Ansonsten ist das Material ein Produkt ihrer Autoren und spiegelt das wieder, was sie 
als best möglichen Fremdsprachenunterricht ansehen. Dabei muss natürlich auch der 
zeitliche Rahmen berücksichtigt werden, d.h. das entstandene Material muss auch als 
Produkt seiner Zeit behandelt werden. Wenn man die Themen der drei analysierten 
Buchserien – Weitere Wege, Neue Adresse und Kurz und gut – betrachtet, die als 
Lernmaterial für die Fremdsprache Deutsch zur Zeit im Fremdsprachenunterricht der 
gymnasialen Oberstufe benutzt werden, können die Inhalte dieser drei Buchserein als 
annähernd gleich beschrieben werden (näher darüber in den Kapiteln 4.1.1. und 4.1.2.). 
Dabei können Bemerkungen zu den Merkmalen des Fremdsprachenunterrichts in 
diesem Zeitrahmen gemacht werden, u.a. die Schwerpunkte des heutigen 
Fremdsprachenunterrichts können dabei festgelegt werden. Diese werden hier nicht 
nochmals wiederholt, zur Schilderung der detaillierten Resultate wird auf das Kapitel 
4.1.4. verwiesen. 
 
Die Abiturprüfung ist das Produkt der Abiturprüfungskommission. Da diese Prüfung 
zweimal im Jahr organisiert wird, muss die Kommission ständig auf dem Laufenden 
sein, d.h. schon nach Abschluss der Prüfung sofort und ständig an der nächsten Prüfung 
arbeiten. Im analysierten Material – den Abiturprüfungen der Fremdsprache Deutsch 
der Jahre 1998-2005 für den langen sowie auch den kurzen Lehrgang – sind zwischen 
diesen Prüfungen keine wesentlichen Unterschiede zu sehen. Dies weist darauf hin, dass 
die Abiturprüfungskommission es nicht für nötig gesehen hat größere Veränderungen in 
den letzten Jahren auszuführen, wobei man hier in diesem Zeitrahmen von der heutige 
Abiturprüfung sprechen kann. Da im Gegensatz zum analysierten Lernmaterial die 
Inhalte und Themen der Abiturprüfungen nicht näher analysiert und besprochen worden 
sind, ist ein thematischer Vergleich zwischen der Abiturprüfung und dem Lernmaterial 
hier nicht möglich. Ein solcher Vergleich könnte Licht in das Verhältnis dieser bringen. 
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Deshalb beschränken sich die Schlussfolgerungen auf die Aufgabenschwerpunkte. Es 
wird in Finnland allgemein anerkannt, das die Abiturprüfung einen hohen Stellenwert 
im Fremdsprachenunterricht hat. Wenn diese Voraussetzung im Vergleich mit dem 
Lernmaterial gesetzt wird, kann hierbei bemerkt werden, dass alle Aufgabentypen der 
Abiturprüfung im Lernmaterial Berücksichtigung finden. Die Schwerpunkte sind 
hierbei jedoch nicht gleich (wie bereits besprochen). Hier kann vermutet werden, dass 
die Abiturprüfung trotz ihres zentralen Charakters nicht das Lernmaterial leitet. Wie gut 
das Lernmaterial auf die Abiturprüfung vorbereitet, und ob das überhaupt ihre 
hauptsächliche Aufgabe ist und sein soll, ist dabei eine andere Frage. Umgekehrt 
gedacht könnte man logisch auch davon ausgehen, dass die Abiturprüfung als 
Abschluss des Gelernten, nach dem Lernmaterial, das den Unterricht leitet, gebaut sein 
wäre. Hierbei sind auch die Beobachtungen, auf die Analyse der Aufgaben beschränkt, 
da keine inhaltliche und thematische Analyse der Abiturprüfung dargestellt ist. Wie 
schon bemerkt, sind nur vier der neun Aufgabentypen des Lernmaterials in der 
Abiturprüfung vorhanden. Dabei ist, um auf das vorgenannte zu verweisen, zu 
berücksichtigen, dass man diese vier Aufgabentypen nicht als Zusammenfassung des 
Unterrichts, d. h. hier des Lernmaterials, sehen kann. Eine solche Annahme wäre aber 
durchaus begründet, wenn die Abiturprüfung einen zusammenfassenden Charakter in 
Beziehung auf das Lernmaterial, also als Abschluss des Fremdsprachenunterrichts, 
hätte. Auch die Einseitigkeit der Abiturprüfung könnte andeuten, dass die 
Abiturprüfung nicht aktiv den Veränderungen des Lernmaterials folgt. Begründet kann 
dieses durch die geringe Anzahl an Veränderungen und Variation in den Aufgaben der 
Abiturprüfung werden. Hierbei könnte als Richtlinie angesehen werden, dass das 
Lernmaterial und die Abiturprüfung unabhängig voneinander fungieren; zwar nicht in 
ihrer Gesamtheit jedoch aber zu einem großen Teil. Es ist unklar ob die Abiturprüfung 
den Unterricht und deshalb auch das Lernmaterial leitet, wie allgemein angenommen 
und was von den vorgenannten Erkenntnissen grob abzuleiten ist, oder ob dies 
umgekehrt der Fall ist, was man logisch gesehen, wie bereits argumentiert, 
schlussfolgern könnte. Denn was die wirkliche Beziehung zwischen dem Lernmaterial 
und der Abiturprüfung des Fremdsprachenunterrichts ist bleibt ohne nähere Analyse der 
Inhalte bzw. Themen der Abiturprüfung eine offene Frage. 
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4.3. Beschreibung und Analyse der Übersetzungsaufgaben 
 
In diesem Kapitel ist es meine Absicht, die Übungen zum Aufgabentyp „Übersetzen“ 
näher zu betrachten und zu analysieren, da diese, wie bereits genannt, die Kernanalyse 
dieser Abhandlung bilden. Durch diese Analyse ist es das Ziel an die Forschungsfragen 
der Abhandlung heranzukommen. Die verschiedenen Übersetzungsaufgaben im 
heutigen Fremdsprachenunterricht werden hierbei zuerst noch einmal generell 
quantitativ vorgestellt, danach werden sie anhand ihrer Sprachrichtungen analysiert, und 
anhand ihrer inhaltlichen Gestaltung und ihren Zielen nochmals in vier Kategorien 
eingeteilt, die den Inhalt dieser im Fremdsprachenunterricht verwendeten 
Übersetzungsaufgaben besser beschreiben. Durch die Abbildung 17: Rolle der 
verschiedenen Aufgabentypen beim Fremdsprachenerwerb werden die Beziehungen der 
verschiedenen Aufgabentypen, und dadurch die Rolle des Übersetzens, im heutigen 
Fremdsprachenunterricht diskutiert. Dann werden die Ziele der Übersetzensaufgaben im 
Fremdsprachenunterricht mit den Zielen des „übersetzerischen“ Übersetzens5 
verglichen, wobei an diesen Zielen die Definition und Stellung des Übersetzens sowie 
seine Problematik im heutigen Fremdsprachenunterricht zu sehen ist. Nach der 
Gegenüberstellung dieser Auffassungen des Übersetzens werden Gedanken und 
Vorschläge dazu gemacht, wie das Übersetzen in der übersetzerisch definierten 
Auffassung und vor allem die Teilbereiche des Übersetzens den 
Fremdsprachenunterricht nutzen und fördern könnten. 
 
 
4.3.1. Übersetzungsaufgaben im Fremdsprachenunterricht 
 
Das analysierte Material wurde auf Übersetzungsaufgaben untersucht. Zu diesen 
Aufgaben werden hierbei solche Übungen gezählt, in denen Sätze, kurze Texte und 
einzelne Wörter übersetzt werden sollten6. Beispielsweise heißt die Aufgabenstellung 
bei einigen Übungen Übersetze ins Deutsche/Finnische und bei anderen Schreibe auf 
Deutsch/Finnisch, aber beiderlei Übungen konnten zu diesem Aufgabentyp gezählt 
werden, da diese Aufgaben sich anscheinend inhaltlich nicht von einander 
                                                 
5 wie im Kapitel 2.1. unter der Übersetzungswissenschaft beschrieben 
6wie im Kapitel 4.1.4. beschrieben 
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unterscheiden. Trotzdem sind die Übersetzungsaufgaben untereinander nicht alle gleich, 
sondern die verschiedenen Typen von Übersetzungsaufgaben werden hierbei festgelegt 
und analysiert. Dabei kann die Sprachrichtung der Übersetzungsaufgaben sowohl vom 
Deutschen ins Finnische, d.h. von der Fremdsprache in die Muttersprache, als auch vom 
Finnischen ins Deutsche, d.h. von der Muttersprache in die Fremdsprache, sein. Zum 
Aufgabentyp „Übersetzen“ wurden Übungen, bei denen es um den Sprachtausch im 
Falle von einzelnen Wörtern ging, nicht mitgerechnet, sondern sie wurden meist dem 
Aufgabentyp „Wortschatz“ zugeordnet, aber wenn die Aufgabenstellung zum 
Übersetzen aufforderte, wurde die Übung meist dem Aufgabentyp „Übersetzen“ 
zugeordnet. Die Entscheidung wurde jeweils nach dem Einzelfall getroffen. Hier muss 
noch berücksichtigt werden, dass bei der Einteilung in Aufgabentypen, u. a. dem 
Aufgabentyp „Übersetzen“, im Falle von mehrteiligen Übungen die Wahl der Kategorie 
der Übung meist nach dem ersten Teil fiel, aber falls ein Aufgabentyp in den meisten 
Teilen der Übung vorkam, und dadurch den Charakter der gesamten Übung 
beeinflusste, konnte die Entscheidung auch dementsprechend fallen. Dies wurde bereits 
im Kapitel 4.1.4. bei der Beschreibung der Kategorien der Aufgabentypen und deren 
Wahl geschildert. Jedoch muss hierbei berücksichtigt werden, dass bei der näheren 
Analyse der Übersetzungsaufgaben in diesem Teil der Abhandlung alle möglichen 
Übungen (auch Teile von mehrteiligen Übungen), die zum Aufgabentyp „Übersetzen“ 
verwiesen, zur Analyse miteinbezogen wurden. 
 
Was auch bereits bei der Analyse der Abiturprüfungen im Kapitel 4.2.3. zu sehen ist, 
kann hier noch einmal zusammengefasst werden. Übersetzungsaufgaben kommen als 
Aufgabentyp bei den analysierten Abiturprüfungen nicht vor, obwohl Übersetzen als 
möglicher Aufgabentyp im schriftlichen Teil der Abiturprüfung für Fremdsprachen in 
den Anordnungen und Anweisungen zur Fremdsprachenprüfung beschrieben ist 
(Kielikokeen määräykset ja ohjeet 2005: 15). Dabei kann noch über die in den 
Anordnungen und Anweisungen zur Fremdsprachenprüfung beschriebenen möglichen 
Übersetzungsaufgaben ausgesagt werden, dass keine langen Übersetzungen gemeint 
sind, sondern solche Aufgaben der Abiturprüfung kurze, einzelne Texteinheiten 
befassen. Durch den jeweiligen vorgegebenen Text, aus dem die Einheiten genommen 
sind, und zu dem die Aufgaben gestellt werden, ist jedoch ein Kontext gebildet, im 
Rahmen dessen die Übersetzung sinngemäß funktionieren soll. 
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Da die heutige Abiturprüfung kein Material zur näheren Analyse des Übersetzens im 
Fremdsprachenunterricht bietet, liegt der Fokus der Analyse beim Lernmaterial. Hierbei 
muss noch die Nebenbemerkung gemacht werden, dass die Abiturprüfung bis zum Jahre 
1977, zumindest wahlfrei ein Übersetzungstest war, wobei auf den Exkurs dieser 
Abhandlung verwiesen wird. Wenn das Lernmaterial zur näheren Analyse 
herbeigezogen wird, können hier zum Kapitel 4.1.4. wiederholt die Anteile der 
Übersetzungsaufgaben besprochen werden. 
 
In Weitere Wege gibt es 92 Übungen zur Kategorie „Übersetzen“, wobei dieser 
Aufgabentyp im Matetrial hoch vertreten ist. Wenn die Anteile der 
Übersetzungsaufgaben pro Kurs betrachtet werden, sieht es folgendermaßen aus: der 
Kurs 1 hat einen Anteil von 7 %, der Kurs 2 von 14 %, der Kurs 3 von 16 %, die Kurse 
4 und 5 jeweils von 5 %, die Kurse 6 und 7 jeweils von 19 % und der Kurs 8 von 13 % 
an Übersetzungsübungen. Den höchsten Anteil an Übersetzungsübungen haben die 
Kurse 6 und 7, aber auch die Kurse 2, 3 und 8 haben einen hohen Anteil an diesen 
Übungen. Eine gewisse Variation ist hierbei zu sehen, und es kann nicht von einer 
konstanten Menge an Übersetzungsaufgaben bei Weitere Wege gesprochen werden. 
Insgesamt haben die Übersetzungsaufgaben einen Anteil von 12 % im Lernmaterial 
Weitere Wege, wobei diese einen günstigen Anteil im Vergleich mit den anderen 
Aufgabentypen haben. 
 
Im Lernmaterial Neue Adresse ist Übersetzen als Aufgabentyp mit insgesamt 40 
Übungen mit einem konstant geringen Anteil vertreten, und es gibt keine großen 
Schwankungen bei den Anteilen dieser Aufgaben bei den verschiedenen Kursen. Die 
Kurse 1 und 6 haben jeweils einen Anteil von 6 % an Übersetzungsübungen, die Kurse 
2, 3, 4, 5 und 7 jeweils von 4 % und der Kurs 8 den höchsten Anteil mit 8 %. Der 
Gesamtanteil des Aufgabentyps „Übersetzen“ ist im Lernmaterial Neue Adresse mit 5 % 
gering, vor allem im Vergleich mit dem Gesamtanteil von 12 % in Weitere Wege. Der 
Stellenwert von Übersetzungsaufgaben ist bei Neue Adresse eher gering. 
 
In Kurz und gut ist der Aufgabentyp „Übersetzen“ mit 74 Übungen vertreten. In den 
Kursen 1, 2 und 3 haben Übersetzungsaufgaben jeweils einen Anteil von 5 %, im Kurs 
4 von 11 %,  im Kurs 5 von 8 %, in den Kursen 6 und 8 von 9 % und im Kurs 7 von 16 
%. Der Anteil an diesen Übungen ist von Kurs zu Kurs hier nicht konstant, wobei der 
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Kurs 7 überwiegend den höchsten Anteil an Übersetzungsübungen hat. Auch die Kurse 
4, 5, 6 und 8 haben einen guten Anteil an Übersetzungsübungen. Der Anteil an 
Übungen zum Aufgabentyp „Übersetzen“ ist bei Kurz und gut insgesamt 9 %, was im 
Vergleich mit den 12 % von Weitere Wege und 5 % von Neue Adresse mit einem guten 
Anteil in der Mitte steht. Den Stellenwert von Übersetzungsaufgaben könnte man 
hierbei als gut bezeichnen. 
 
Wenn die Übersetzungsaufgaben näher besprochen werden sollen, spielen die 
Sprachrichtungen eine große Rolle, da sie merklich das Ziel der jeweiligen Aufgabe 
beeinflussen. Wie bereits bemerkt, sind im Lernmaterial Übersetzungsaufgaben in beide 
Sprachrichtungen vorhanden, d. h. von der Fremdsprache (Deutsch) in die 
Muttersprache (Finnisch), und umgekehrt. Zwischen den Sprachrichtungen herrscht ein 
deutlicher Unterschied an der Funktion der jeweiligen Aufgabe. Hierbei kommt man auf 
die beiden Teile der Kommunikation zurück: die Rezeption und die Produktion der 
Fremdsprache, wobei es sich bei den Übersetzungsaufgaben um ausschließlich die 
schriftliche Form der Kommunikation geht. Man kann davon ausgehen, dass 
Übersetzungsaufgaben – wobei von der Fremdsprache in die Muttersprache übersetzt 
wird – zur Entwicklung der rezeptiven Fertigkeiten dienen. Und umgekehrt dienen 
Übersetzugsaufgaben, bei denen von der Muttersprache in die Fremdsprache übersetzt 
wird, zur Entwicklung der produktiven Fertigkeiten. 
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Die Abbildungen 11, 12 und 13 zeigen die prozentualen Anteile der Sprachrichtungen 
der Übersetzungsaufgaben des Lernmaterials, d. h. Weitere Wege, Neue Adresse und 
Kurz und gut. Der Anteil an Übersetzungsaufgaben in der Sprachrichtung Finnisch-
Deutsch, d. h. es soll von der Fremdsprache in die Muttersprache übersetzt werden, ist 
bei Weitere Wege 46 %, bei Neue Adresse 41 % und bei Kurz und gut 38 %. Der Anteil 
an Übersetzungsaufgaben in der Sprachrichtung Deutsch-Finnisch, d. h. es soll von der 
Muttersprache in die Fremdsprache übersetzt werden, ist bei Weitere Wege 54 %, bei 
Neue Adresse 59 % und bei Kurz und gut 62 %. Alle drei Buchserien haben einen 
gleichen Anteil an Übersetzungsaufgaben in beide Sprachrichtungen, doch der Anteil an 
Übersetzungsaufgaben in der Sprachrichtung Deutsch-Finnisch ist bei allen etwas 
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größer als die umgekehrte Sprachrichtung, wobei der Unterschied zwischen den beiden 
Sprachrichtungen bei Weitere Wege am kleinsten und bei Kurz und gut am größten ist. 
Aus diesen Werten kann die Schlussfolgerung gezogen werden, dass die 
Übersetzungsaufgaben des heutigen Fremdsprachenunterrichts mehr die Fertigkeiten 
des Schülers in der Produktion als der Rezeption der Fremdsprache fördern. Logisch 
wäre es eigentlich die umgekehrte Vermutung zu machen, da es sich um Lernende der 
Fremdsprache unterschiedlichen Niveaus (auch Anfänger) handelt, und beim Lernen 
einer Fremdsprache sich die rezeptiven Fertigkeiten schneller als die produktiven 
entwickeln. Dabei ist der Anteil an Übersetzungsaufgaben aus der Muttersprache in die 
Fremdsprache noch bei Kurz und gut, d. h. dem Lernmaterial der kürzesten Lernmenge, 
am größten, obwohl sich gerade bei Anfängern im Fremdsprachenunterricht diese 
Tendenz der Unausgeglichenheit des rezeptiven und produktiven Könnens verschärft. 
Bei Weitere Wege und Neue Adresse ist der gleichwertige Anteil an 
Übersetzungsaufgaben beider Sprachrichtungen besser nachvollziehbar, da es sich bei 
hier um im Fremdsprachenunterricht schon fortgeschrittenere Lernende geht, denn die 
Fähigkeiten der fremdsprachlichen rezeptiven und produktiven Kommunikation 
gleichen sich mit der Zeit immer mehr aus und entwickeln sich gleichmäßiger. Wenn 
die Buchserien Weitere Wege, Neue Adresse und Kurz und gut in Bezug auf die Anteile 
der Sprachrichtungen der Übungen zum Aufgabentyp Übersetzen untersucht werden, 
wären eher gegenteilige Ergebnisse als logische Voraussetzung des 
Fremdsprachenunterricht anzunehmen. 
 
Um weitere Bemerkungen über die Übersetzungsaufgaben des 
Fremdsprachenunterrichts zu machen, muss der Inhalt der Übersetzungsaufgaben näher 
beobachtet werden. Denn neben der Sprachrichtung, die das Ziel der Aufgabe in die 
rezeptive bzw. produktive Kommunikation definieren, hat auch der Inhalt der Aufgabe 
Einfluss auf die Analyse. Bei dieser Analyse konnte bemerkt werden, dass die 
Übersetzungsaufgaben eigentlich inhaltlich zu vier Kategorien der bereits 
kategorisierten Aufgabentypen gehören, nämlich inhaltlich könnten diese Aufgaben 
eigentlich zu den Aufgabentypen Leseverständnis, Textproduktion, Wortschatz sowie 
Grammatik und Struktur zugeordnet werden. Hierbei können die gleichen Kriterien, die 
im Kapitel 4.1.4. bei der Analyse der Aufgabentypen des gesamten Lernmaterials 
genannt worden sind, für die Zuordnung der Übersetzungsaufgaben in diese schon 
beschriebenen Kategorien angewandt werden. Dabei kann festgelegt werden, dass es 
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sich um ein zeichenorientiertes Übersetzen handelt, wobei im Gegensatz zum 
sinnorientiertem Übersetzen einzelne Wörter und Sätze übersetzt werden sollen. Dabei 
bleibt der Kontext oft unklar oder ist überhaupt nicht vorhanden. Als wichtigstes Ziel 
der Aufgabe ist dabei nicht das Fungieren der Übersetzung als einen eigenen, 
verständlichen Text in einem bestimmten Kontext gesetzt, sondern das Ziel besteht im 
Erwerb und der Entwicklung der fremdsprachlichen Fertigkeiten der vier genannten 
Kategorien der Aufgabentypen. Dies wiederum widerspricht nicht dem, dass die Ziele 
des Übersetzens, vor allem die Kommunikation, nicht auch Ziele der genannten 
Kategorien sein könnten; vor allem Übungen zum Leseverständnis und zur 
Textproduktion haben das Ziel der fremdsprachlichen Kommunikation im Fokus. Doch 
deutlich zu sehen ist, dass diese Übungen nicht dem Erwerb von übersetzerischen 
Kompetenzen dienen. Zum Konzept des ziel- und sinnorientierten Übersetzens kann 
genauer im Theorieteil unter Kapitel 2.7. nachgeschlagen werden. Die folgenden 
Abbildungen 14, 15 und 16 beschreiben die Anteile der inhaltlichen Kategorien der 
Übersetzungsaufgaben in allen drei untersuchten Buchserien. 
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Wenn die im analysierten Lernmaterial vorhandenen Übersetzungsaufgaben unter dem 
Gesichtspunkt der vier inhaltlichen Kategorien, d. h. Leseverständnis, Textproduktion, 
Wortschatz sowie Grammatik und Struktur, besprochen werden, kann folgendes, was 
aus den Abbildungen 14, 15 und 16 hervorgeht, bemerkt werden. Bei Weitere Wege 
sind die prozentualen Anteile der inhaltlichen Kategorien der Übersetzungsaufgaben 
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folgendermaßen: Leseverständnisübungen haben einen Anteil von 7 %, 
Wortschatzübungen einen Anteil von 38 %, Übungen zu Grammatik und Struktur von 
28 % und Textproduktionsübungen einen Anteil von 27 % der Übersetzungsaufgaben. 
Dabei haben die Wortschatzübungen den deutlich größten Anteil, und die Übungen zu 
Grammatik und Struktur sowie Textproduktion einen jeweils guten Anteil von fast 
einem Drittel. Die Leseverständnisübungen haben dann im Vergleich zu den anderen 
Kategorien den deutlich kleinsten Anteil. Bei Neue Adresse haben 
Leseverständnisübungen einen Anteil von 11 %, Wortschatzübungen von 27 %, 
Übungen zu Grammatik und Struktur von 28 % und Textproduktionsübungen einen 
Anteil von 34 % der Übersetzungsaufgaben. Die Anteile sehen gleich aus wie bei 
Weitere Wege, nur gleichmäßiger, da Wortschatzübungen, Übungen zu Grammatik und 
Struktur sowie Textproduktionsübungen einen jeweils guten Anteil von ungefähr einem 
Drittel bilden. Die Leseverständnisübungen haben hierbei genauso wie bei Weitere 
Wege im Vergleich zu den anderen Kategorien den deutlich kleinsten Anteil. In Kurz 
und gut haben die vier Kategorien der Übersetzungsaufgaben folgende prozentuale 
Anteile: Leseverständnisübungen haben einen Anteil von 10 %, Wortschatzübungen 
von 22 %, Übungen zu Grammatik und Struktur von 47 % und Textproduktionsübungen 
einen Anteil von 21 %. Im Gegensatz zu den beiden anderen Buchserien, Weitere Wege 
und Neue Adresse, haben Übungen zu Grammatik und Struktur bei Kurz und gut den 
deutlich höchsten Anteil, wobei fast die Hälfte der Übersetzungsaufgaben zu dieser 
Kategorie zugeordnet werden können. Einen gleichmäßigen Anteil von ungefähr einem 
Fünftel haben Wortschatzübungen und Textproduktionsübungen. Genauso wie bei den 
beiden anderen Buchserien, haben die Leseverständnisübungen bei Kurz und gut den 
deutlich kleinsten Anteil. 
 
Wie bereits besprochen, existiert bei den Sprachrichtungen ein Unterschied zwischen 
den Sprachrichtungen Finnisch-Deutsch und Deutsch-Finnisch. Jedoch obwohl bei 
diesen Übungen mehr von der Muttersprache in die Fremdsprache übersetzt werden soll 
als umgekehrt, sind die Anteile ziemlich im Gleichgewicht. Die Sprachrichtungen 
haben auch ihren Einfluss auf den Anteil der vier inhaltlichen Kategorien der 
Übersetzungsaufgaben, denn Übungen zur Textproduktion haben als Sprachrichtung 
Finnisch-Deutsch, d. h. Muttersprache-Fremdsprache. Übersetzungsübungen, die 
eigentlich Übungen zum Leseverständnis sind, fungieren in der Sprachenrichtung 
Deutsch-Finnisch, also Fremdsprache-Muttersprache. Die Übersetzungsübungen zur 
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Grammatik und Struktur sowie zur Kategorie Wortschatz können Übungen in beide 
Sprachrichtungen sein. 
 
Wenn die Übersetzungsaufgaben unter den vier genannten Kategorien zusammengefasst 
beobachtet werden, kann zu den Übungen zur Textproduktion ausgesagt werden, dass es 
dabei meist um einzelne Sätze handelt, die in die Fremdsprache übersetzt werden sollen, 
um die produktiven (schriftlichen) Fertigkeiten zu verbessern. Einheitliche Texte, die 
ganz oder teilweise übersetzt werden sollen, sind eine Ausnahme im untersuchten 
Material. Die einzelnen Sätze, die bei solchen Übungen übersetzt werden sollen, sind 
meist Sätze zur bzw. aus der jeweiligen Lektion, die daher inhaltlich miteinander 
verbunden sind, aber zusammen keine Einheit – wie einen Text – bilden. Obwohl 
gedanklich und durch die konkrete Einordnung der Übungen zu einer bestimmten 
Lektion ein Kontext zum Text der jeweiligen Lektion geschaffen ist, wird dieser 
Kontext weder in der Aufgabenstellung noch auf irgendeine andere Weise konkret 
angedeutet. Daher kann man diesen Kontext nur die Rolle einer Vermutung geben. Das 
Fehlen des Kontextes geht bei diesen Übungen u. a. durch die im Folgenden 
beschriebenen übersetzerische Probleme hervor. In den zu übersetzenden Sätzen 
tauchen unbestimmte Personalpronomen auf Finnisch auf, z. B. hän und he, die 
eigentlich immer in einem Kontext auftauchen sollten, bei dem sie im Bezug auf das 
vorgehend Genannte definierbar sind. Hierbei kann nur vermutet werden, dass sich 
diese Personalpronomen auf vorgehende Sätze und/oder Personen der jeweiligen 
Lektion beziehen. Natürlich kann hier argumentiert werden, dass solche 
Personalpronomen unwichtig im Sinne der zielhaften Lösung der Übung sind, aber sie 
sind ein Zeichen dafür, dass kein besonderer Umstand in diese Aufgaben gesetzt 
worden ist, vor allem ist der kontextuelle Aspekt ein Entwicklungsbedarf für die 
Verwirklichung dieser Aufgaben. Durch die kontextuelle Entwicklung könnten diese 
Aufgaben näher an das Übersetzen mit dem übersetzerischen, sinnorientiertem Ziel 
gebracht werden. Ein anderes Problem dieser Übersetzungsaufgaben, die eigentlich der 
Kategorie Textproduktion zugeordnet werden sollten, ist die mangelnde und sogar 
fehlerhafte muttersprachliche Verwirklichung der Ausgangssätze, die zu übersetzen 
sind. Bei den Ausgangssätzen ist der Einfluss, d. h. eigentlich die Interferenz, des 
erwarteten Zieltextes zu sehen, wobei die Interferenz hier wohl absichtlich in den 
Ausgangstext gebracht worden ist, um sie im Zieltext zu verhindern. Um das Herstellen 
der fremden zielkulturellen und -sprachlichen Strukturen und Ausdrücke zu erleichtern, 
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ist das bekannte ausgangskulturelle und muttersprachliche so geformt, dass es schon die 
Strukturen und Ausdrücke der Fremdsprache andeutet, denn dabei kann dann vom 
Schüler die erwartete, ziemlich wortgetreue Übersetzung rekonstruiert werden. Dabei 
weist wieder das wortgetreue Übersetzen auf das zeichenorientierte Übersetzen. Die 
Möglichkeit ist dabei eingeschränkt, dass die kulturellen und sprachlichen Unterschiede 
– die Kontrastivität – vom Schüler selbst bemerkt werde. Auch die Entwicklung der 
Fertigkeit die Existenz der Kontrastivität zu bemerken und sie zu beachten lernen, wird 
somit nicht gefördert. Beispielsweise handelt es sich bei manchen zu übersetzenden 
Sätzen eigentlich um Hin- und Herübersetzungen. Denn da die Texte zu den Lektionen 
auf Deutsch sind, und die Übersetzungsübungen zum Erwerb der produktiven 
Fertigkeiten in der Sprachrichtung Finnisch-Deutsch gestellt werden, sind die Sätze 
dieser Übersetzungsübungen bereits aus Deutschen (aus dem Text der jeweiligen 
Lektion) ins Finnische übersetzt worden. Die Aufgabe der Schüler ist dann, die auf 
diese Weise geformten Sätze ins Deutsche zurück zu übersetzen. Ein Grund für die 
Gestaltung der Ausgangssätze auf einer mit dem Zieltext in gewisser Weise 
wortgetreuen Art ist wohl ein Versuch, die richtigen Übersetzungsmöglichkeiten 
einzuschränken und damit auch die Aufgabe des Schülers zu erleichtern. Dies geschieht 
aber auf Kosten der Muttersprache, wobei das Verschlechtern der muttersprachlichen 
Kompetenz wohl kein Ziel dieser Aufgaben sein kann. Dabei kann überlegt werden, ob 
hohe muttersprachliche Fertigkeiten sowie Kenntnisse über die eigene Kultur hier bei 
diesen Übungen nicht zu sehr als Voraussetzung und Annahme für die Schüler  gestellt 
sind. Diese besprochenen Aspekte der Übersetzungsaufgaben weisen daraufhin, dass es 
vor allem um zeichenorientiertes Übersetzen handelt, wobei das Ziel der 
fremdsprachlichen Textproduktion ohne bestimmten Kontext durch den Erwerb von 
fremdsprachlicher Lexik, Ausdrücken, Strukturen und Syntax erfüllt wird. Dabei muss 
gefragt werden, ob dieses vorwiegend zeichenorientierte Übersetzen von einzelnen 
Sätzen für den Fremdsprachenerwerb vorteilhaft ist. Natürlich ist das wortgetreue 
Übersetzen ein gutes Mittel um fremdsprachliche Lexik, Ausdrücke, Strukturen und 
Syntax zu vermitteln, aber dabei schadet es dem Lernen der Kontrastivität. Auch ist es 
annehmbar, dass das Fehlen eines Kontextes eher schädlich als nützlich für die Schüler 
bei diesen Übersetzungsaufgaben ist. 
 
Wenn die Übersetzungsübungen, die eigentlich Übungen zur Kategorie 
Leseverständnis, näher betrachtet werden, muss zuerst einmal festgelegt werden, dass 
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diese in der Sprachenrichtung Fremdsprache-Muttersprache fungieren, d. h. im 
analysierten Lernmaterial soll bei diesen Übungen aus dem Deutschen ins Finnische 
übersetzt werden. Diese Art von Aufgaben wird neben Fragen zum Leseverständnis 
benutzt, denn durch die Übersetzung in die Muttersprache kann leicht kontrolliert 
werden, ob der fremdsprachliche Text verstanden worden ist. Bei diesen Aufgaben 
handelt es sich meist um Sätze aus den Lektionen. Auch die Lektionen werden meist 
sinngemäß mündlich im Unterricht übersetzt, aber bei diesen Übungen handelt es sich 
meist um einzelne Sätze, die wohl erwartungsgemäß wortgetreu übersetzt werden 
sollen. Diese Vermutung stützt sich auf die Beobachtung, dass diese Aufgaben mit den 
Textproduktionsaufgaben verglichen werden können und dass diese beiden dabei als 
Paralleltypen bezeichnet werden können. In diesem Fall handelt es sich wie bei den 
Übersetzungsaufgaben zur Textproduktion um zeichenorientiertes Übersetzen, wobei 
die Strukturen und Ausdrücke der Fremdsprache gelernt werden sollen. Es kann die 
Beobachtung gemacht werden, dass diese Übungen teilweise mehr als Nebenübungen 
dienen, z. B. dass zuerst fremdsprachliche Sätze bzw. Satzteile miteinander verbunden 
werden sollen und danach erst übersetzt werden sollen. Das Fehlen eines Kontextes, 
oder zumindest nur angedeuteten Kontextes, kann genauso wie bei den vorher 
beschriebenen Übersetzungsaufgaben zu der Kategorie Textproduktion auch hier bei 
den Übersetzugsaufgaben zum Leseverständnis der Aufgabe nachteilig sein. Es ist 
fragwürdig, ob diese Übungen überhaupt auch das Ziel der Entwicklung der 
muttersprachlichen Fertigkeiten haben, obwohl dieses als ein Ziel durchaus 
anstrebenswert wäre und im Rahmen von Übersetzungsaufgaben aus der Fremdsprache 
in die Muttersprache zu verwirklichen wären. Dabei käme auch das Ziel des 
Verständnisses der Kontrastivität in Betracht, was bei diesen Übungen fehlt. 
 
Bei den Übersetzungsaufgaben, die als Grammatikübungen eingeteilt werden können, 
ist die Sprachrichtung beim Übersetzen meist Finnisch-Deutsch. Bei diesen Aufgaben 
ist der Aspekt der Grammatik deutlich festzustellen, der im Vergleich z. B. zum 
sprachlichen, natürlichen Ausdruck und der Kommunikation primär ist. Es handelt sich 
vorwiegend um Übungen, bei denen einzelne Sätze übersetzt werden sollen; diese 
können durch einen Kontext leicht miteinander verbunden sein, aber nicht immer ist ein 
Zusammenhang zwischen den einzelnen Sätzen festzustellen. Dabei kann auf die 
gleiche Problematik, die vorher unter der Kategorie Textproduktion besprochen wurde, 
verwiesen werden. Bei diesen Übersetzungsaufgaben geht es nicht um die sprachlich 
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gebräuchliche Darstellung der kommunikativen Inhalte der Sätze, sondern es geht um 
das Üben verschiedener grammatischen Einheiten und Strukturen, beispielsweise 
Tempora der Verben, Satzaufbau des Hauptsatzes und Nebensatzes usw.. Der Aufbau 
der zu konstruierenden Sätze ist dabei natürlich nicht falsch, aber auch nicht sehr 
kommunikativ gebräuchlich. Dafür aber dient die Übung ihrem Zweck, d. h. Strukturen 
und Grammatik der Fremdsprache, zu erlernen. Vom übersetzerischen Standpunkt her 
sind diese Aufgaben wegen ihrem fehlendem Kontext sowie der mangelnden 
Kommunikativität nicht ideal und verweisen auf ein verzerrtes Bild über das Übersetzen 
als Tätigkeit für die Schüler, die mit dem „übersetzerischem“ Übersetzen nicht vertraut 
sind. Ein anderes Problem dieser Übersetzungsaufgaben ist die muttersprachliche 
Verwirklichung der zu übersetzenden Ausgangssätze, genauso wie bei den 
Übersetzungsaufgaben der Unterkategorie „Textproduktion“. Auch hier ist der Einfluss, 
die Interferenz des Zieltextes bedeutend für die Gestaltung der Ausgangssätze. Die 
beabsichtigte Interferenz dient hier wohl zur Verhinderung der Interferenz im Zieltext 
sowie zur Erleichterung der Rekonstruktion der fremdsprachlichen, zielkulturellen 
Strukturen. Bemerkenswert ist, dass die Aussage über die mangelnde Kommunikativität 
und Gebräuchlichkeit in Sprachgebrauchssituationen teilweise sowohl für die 
muttersprachlichen Ausgangssätze als auch die fremdsprachlichen Zielsätze gilt. Die 
grammatikalische Funktion dieser Übersetzungsaufgaben ist teils auch schon deutlich in 
der Aufgabenstellung angegeben, was einen Verweis auf das zeichenorientierte 
Übersetzen gibt. Dies ist vom übersetzerischen Standpunkt gesehen wichtig zu 
bemerken, damit bei diesen Übungen nicht ein Bezug auf das sinnorientierte Übersetzen 
hergestellt wird. 
 
Bei den Übersetzungsübungen, die zur Kategorie Wortschatz geordnet werden können, 
handelt es sich um Übungen in beide Sprachrichtungen. Bei diesen Übungen sollen 
einzelne Ausdrücke oder Wörter übersetzt werden; dies ist gegensätzlich zu den Sätzen 
bzw. Texten, die bei den anderen Unterkategorien der Übersetzungsaufgaben Objekt der 
Aufgabe sind. Das Ziel dieser Aufgaben ist die Erweiterung des fremdsprachlichen 
Wortschatzes sowie die Kenntnis von fremdsprachlichen Ausdrücken. Von der 
Perspektive eines Übersetzers her können diese Wortschatzübungen nicht als 
Übersetzungsaufgaben eingeordnet werden, da einzelne Wörter ohne Kontext keine 
richtigen übersetzerischen Einheiten bilden können. Im gewissen Maße kann man 
argumentieren, dadurch vorhanden ist, dass ein einrahmender Kontext die Wörter 
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thematisch miteinander verbindet, d. h. sie gehören beispielsweise zum Wortschatz 
eines Kapitels bzw. Textes oder gehören zu einem gewissen übergeordnetem Thema, in 
dem sie zu einem spezifischen Wortschatz gehören, beispielsweise Lexik des 
Schulsystems/Schule. Für das Übersetzen ist dies kein genügender Kontext, da die 
Textualität fehlt. Aber ohne einen Kontext wäre es schwierig überhaupt Übungen zum 
Wortschatz zwischen zwei Sprachen herzustellen, da Lexik selten eindeutig von einer 
Sprache in die andere „übersetzt“ werden kann, sondern immer vom Kontext, der 
Kommunikationssituation usw. abhängig ist. Aber für das sinnorientierte sowie auch 
das zeichenorientierte Übersetzen muss ein gewisser spezifischer Kontext geschaffen 
werden, der m. E. hier – auch von dem thematischen Kontext abgesehen – nicht 
vorhanden ist. Wenn die Kontrastivität dieser Übungen betrachtet wird, muss der gerade 
angesprochene thematische Kontext herbeigezogen werden, denn dadurch ist schon eine 
gewisse Kontrastivität geschaffen. Die Kulturunterschiede, die den sprachlichen 
Ausdruck beeinflussen,  ja sogar bestimmen, schaffen die Kontrastivität und wecken 
Gedanken darüber, wie sich die Ausgangs- und Zielkultur in bestimmten Bereichen 
unterscheiden. Nicht immer sind die Systeme der Sprachen bzw. Kulturen identisch, vor 
allem was die Lexik betrifft. Für vieles gibt es Entsprechungen, die sich Nahe sind, 
manchmal auch vollständig entsprechend sind. Aber die Lexik kommt vor allem zur 
Diskussion der Kontrastivität, wenn es keine Entsprechungen gibt, was dazu folgt, dass 
Kulturunterschiede besprochen und bedacht werden müssen. 
 
Fast ohne Probleme können alle Übersetzungsübungen des Lernmaterials Weitere Wege, 
Neue Adresse und Kurz und gut den genannten vier Aufgabentypen – Textproduktion, 
Leseverständnis, Grammatik und Struktur sowie Wortschatz – als Unterkategorien 
zugeordnet werden. Sie haben mit Übersetzen im Sinne übersetzerischer Kompetenz, 
Kultur und Kommunikation, in der Art diese Begriffe unter dem theoretischen Rahmen 
im Kapitel 2 besprochen wurden, wenig gemeinsam. Deshalb können sie m. E. auch 
nicht flächendeckend als Übersetzungsaufgaben eingeordnet werden, vor allem da der 
Unterschied zum Übersetzen im Sinne der übersetzerischen Kompetenz nicht 
hervorgehoben ist. Es kann deshalb behauptet werden, dass das Übersetzen im 
Fremdsprachenunterricht nicht in dem Sinne vielfältig genutzt wird, obwohl die 
Möglichkeit dazu besteht. Wie aus der Analyse zu abgeleitet werden kann, ist 
Übersetzen im zeichenorientiertem Sinn in den Aufgaben des Lernmaterials vorhanden. 
Dies müsse aber zuerst erkannt werden und damit als Aufgabenziel anerkannt werden. 
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Dadurch könnten auch die Übersetzungsaufgaben entwickelt werden, und dabei auch 
neue Möglichkeiten erörtert werden, die Übersetzungswissenschaft, und vor allem auch 
das sinnorientierte Übersetzen, in den Fremdsprachenunterricht zu integrieren, wobei 
das Übersetzen als eine unter den vielen Methoden den Fremdsprachunterricht fördern 
könnte. Diese Möglichkeiten werden im nächsten Kapitel 3.3.2. besprochen. Dabei 
muss auch der Aufbau des Fremdsprachenunterrichts durch seine verschiedenen 
Teilbereiche, d. h. Aufgabentypen und deren Rolle, besprochen werden, um zu sehen, 
welche Bedeutung bzw. Rolle das Übersetzen im heutigen Fremdsprachenunterricht hat. 
Dabei wird die mögliche zukünftige Stellung des Übersetzens im 
Fremdsprachenunterricht besprochen und seine Möglichkeiten zur Förderung des 
Fremdsprachenunterrichts argumentiert. 
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4.3.2. Die Rolle des Übersetzens im heutigen Fremdsprachenunterricht und 
Möglichkeiten zur Herbeiziehung der Übersetzungswissenschaft in den 
Fremdsprachenunterricht 
 




Zur Rolle des Übersetzens im heutigen Fremdsprachenunterricht kann folgende 
Abbildung 17: Rolle der verschiedenen Aufgabentypen beim Fremdsprachenerwerb zur 
erläuternden Analyse herbeigezogen werden. Dieses beschreibt die Rolle der 
verschiedenen Aufgabentypen beim Fremdsprachenerwerb sowie die Teilbereiche des 
Fremdsprachenerwerbs in seiner Kulturumgebung. Die neun kategorisierten 
Aufgabentypen sind hier in die Abbildung 17 entsprechend eingeordnet. Dabei wird die 
eigene Kultur, d. h. die Ausgangskultur, und Muttersprache als Ausgangspunkt 
betrachtet, da der Fremdsprachenerwerb durch diese schon vorhandenen Kenntnisse 
über Kultur und Sprache folgt. Alles Neue, d. h. „Fremde“, wird an dem Bekannten und 
„Eigenen“ widerspiegelt. Als Haupteinheit und Ziel des Fremdsprachenunterrichts steht 
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die Zielkultur, unter der die Aufgaben zu Landeskunde und Kultur geordnet sind, und 
die Fremdsprache. Darunter können die Teilbereiche der Kommunikation als Grundlage 
des Sprachgebrauchs in seiner Kulturumgebung bestimmt werden. Wie bereits erwähnt 
bilden Produktion und Rezeption in mündlicher und schriftlicher Form die vier 
Teilbereiche der Kommunikation. Natürlich spielt auch die nonverbale Kommunikation 
eine Rolle, aber da hier die Sprache und sprachliche Kommunikation im Fokus steht, ist 
sie nicht in die Abbildung 17 miteinbegriffen. Unter die Kommunikationsformen 
können die entsprechenden Aufgabentypen eingeordnet werden: schriftliche Rezeption 
und Leseverständnisübungen, schriftliche Produktion und Textproduktionsübungen, 
mündliche Rezeption und Hörverständnisübungen sowie mündliche Produktion und 
mündliche Übungen. Übungen zu Vorlesen und zur Aussprache können auch unter der 
Kommunikation als ihre förmliche, äußerliche Struktur gefasst werden. Durch die 
Anwendung und Entwicklung dieser kommunikativen Fertigkeiten folgt der Erwerb der 
Fremdsprachen- und Kulturkenntnissen, wobei Übungen zum Wortschatz und zur 
Grammatik und Struktur als Teil aller Kommunikationsbereiche betrachtet werden 
können. Die Übersetzungsaufgaben gehören im heutigen Fremdsprachenunterricht zu 
der Einordnung ihrer vier inhaltlichen Kategorien (d. h. Leseverständnis, 
Textproduktion, Wortschatz sowie Grammatik und Struktur), was im Kapitel 4.3.1. 
besprochen wurde, und sind deshalb nicht als eigenständiger Aufgabentyp in der 
Abbildung 17 erwähnt. Jedoch muss hierbei bemerkt werden, dass die 
Übersetzungsaufgaben des heutigen Fremdsprachenunterrichts als Funktion 
Äquivalenzbeziehungen bilden. Ob diese Funktion bewusst oder unbewusst eingesetzt 
wird ist dabei unwichtig, denn das Resultat ist sowieso gleich: diese gezwungenen 
Äquivalenzbeziehungen, die durch das zeichenorientierte Übersetzen gebildet werden, 
werden von den Schülern als Übersetzen überhaupt angesehen. Dabei wird dieses im 
Fremdsprachenunterricht angewendete zeichenorientierte Übersetzen als die einzige 
Definition des Übersetzens betrachtet, denn es wird von dem Schüler, der mit dem 
sinnorientiertem Übersetzen nicht vertraut ist, kein Unterschied zwischen den 
vorhandenen verschiedenen Formen des Übersetzens gemacht. Fragwürdig ist hier, ob 
man das zeichenorientierte Übersetzen überhaupt Übersetzen nennen kann und ob man 
deshalb aussagen kann, dass es Übersetzungsaufgaben im heutigen 
Fremdsprachenunterricht gibt. Denn der funktionsbezogene und kommunikative Aspekt 
der Übersetzung fehlt. Darüber hinaus ist bemerkenswert, dass, ob 
Übersetzungsaufgaben im Fremdsprachenunterricht vorhanden sind oder nicht, trotzdem 
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zwischen der Ausgangskultur und Muttersprache und der Zielkultur und Fremdsprache 
ein unbewusstes Übersetzen in den Köpfen der Schüler vorgeht. Duff (1989, zitiert nach 
Kautz 2000) nennt als ein Vorteil des Übersetzens gerade dieses unbewusste 
Übersetzen, wobei es sich um eine natürliche Tätigkeit handelt. Dieses unbewusste 
Übersetzen bei allen Kommunikationsformen könnte dem Fremdsprachenunterricht 
neue Möglichkeiten in dem bieten, dass es in ein bewusstes „übersetzerisches“ 
Übersetzen umgewandelt wird. Dies könnte zum Bewusstwerden der 
Kulturunterschiede und der Kontrastivität führen, wenn Übersetzen gezielt als 
Übungsform eingesetzt würde. Dadurch könnte auch die Illusion von immer zwischen 
Sprachen und Kulturen herrschenden Äquivalenzbeziehungen abgebaut werden, deren 
Funktion und Ziel es wohl bislang im Fremdsprachenunterricht gewesen ist, das Lernen 
von Fremdsprachen durch Bekanntes zu erleichtern. Andererseits kann dieses Bedürfnis 
auf Äquivalenzbeziehungen als natürliche Tätigkeit des Menschen angesehen werden, 
wobei die Weltanschauung beim Erwerb von neuen Informationen, d. h. der 
Fremdsprache, immer durch die eigene Kultur widerspiegelt wird. Auch gerade deshalb 
wäre es wichtig, diese in der Wirklichkeit nicht existierenden Äquivalenzbeziehungen 
abzubauen, und nicht im Gegenteil noch zu verstärken. Durch das Übersetzen würde 
auch der Erwerb von Kulturkenntnissen erweitert, was die Grundlage der 
fremdsprachlichen, eigentlich interkulturellen, Kommunikation bildet. 
 
Wenn die Gegenwart des Übersetzens im Fremdsprachenunterricht zusammenfassend 
beschrieben werden soll, kann durch die Analyse in den Kapiteln 4.1.4., 4.2.3. und 
4.3.1. die Schlussfolgerung gezogen werden, dass dem Übersetzen eigentlich keine 
bewusste Rolle im Fremdsprachenunterricht zusteht. Die heutigen 
Übersetzungsaufgaben haben sich als festen Teil in den Fremdsprachenunterricht mit 
der Zeit eingegliedert, aber mit Übersetzen im „übersetzerischem“ Sinn haben sie nicht 
viel zu tun. Als Aufgaben zu ihren inhaltlichen Kategorien, d. h. Leseverständnis, 
Textproduktion, Wortshatz sowie Grammatik und Struktur, haben sie ihren Stellenwert 
im Fremdsprachenunterricht als Teile des Spracherwerbs, aber weshalb sie unter dem 
Aspekt der zeichenorientierten Übersetzung fungieren, ist nicht eindeutig klar. Ein 
Aspekt kann zum einen die mögliche Vielfalt der Aufgaben, und zum anderen 
gleichzeitig die Rolle einer bestimmten bekannten Kategorie sein: Das Ziel der Verleger 
ist es wohl das Lernmaterial und dadurch auch die Aufgaben vielfältig zu gestalten, um 
sie interessant für den Schüler zu machen. Trotzdem muss sich die Vielfalt in Grenzen 
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halten, denn das Erlernen von Neuem geschieht durch das Wiederholen und 
Miteinbeziehen von Bekanntem. Deshalb ist es vorteilhaft das bestimmte Schemen bzw. 
bestimmte Aufgabentypen immer wieder auftauchen, damit der Schüler schon auf den 
ersten Blick weiß, was von ihm erwartet wird. Ein anderer Grund kann in der 
Geschichte gefunden werden. Sowohl die Übersetzungswissenschaft und -theorien als 
auch der Fremdsprachenunterricht gingen in den 50er und 60er Jahren von dem 
linguistischen Aspekt aus, wobei die Sprache vor allem als System betrachtet wurde. 
Dabei war im Fremdsprachenunterricht die Grammatik-Übersetzungsmethode 
beherrschend, was auch, wie im Kapitel 2.5. beschrieben, von Neuner (1997: 38-40) 
besprochen wurde. Hierbei kann auch ein Verweis auf den Exkurs dieser Abhandlung 
gemacht werden, in dem der Übersetzungstest als frühere Abiturprüfung in 
Fremdsprachen in Finnland besprochen wird. Als der Fremdsprachenunterricht sich 
dann in Richtung Kommunikation und Kultur bewegte, wollte man u.a. diesen 
Übersetzungstest abschaffen. Dabei kann man die heutigen Übersetzungsaufgaben des 
Fremdsprachenunterrichts als Relikt der Grammatik-Übersetzungsmethode und des 
Übersetzungstests sehen, wobei das Verständnis über Übersetzen an den linguistischen 
Theorien beharrt. Hierbei könnte man sehen, dass das Übersetzen im 
Fremdsprachenunterricht (wie auch der Fremdsprachenunterricht selbst) in die Richtung 
der interkulturellen Kommunikation rücken könnte und dabei dem 
Fremdsprachenunterricht etwas Neues bieten könnte. Dabei würde die Integration des 
Übersetzens in den Fremdsprachenunterricht nicht ein Zurückgreifen auf das Alte, d. h. 
das Übersetzen im Sinne des früheren Übersetzungstests der Abiturprüfung bedeuten, 
sondern das Übersetzen könnte ein neuen methodischen Aufgabentyp im 
Fremdsprachenunterricht darstellen. Ein weiterer Gesichtspunkt dazu, was die 
Gegenwart des Übersetzens im Fremdsprachenunterricht beschreibt, ist, dass solche 
Übersetzungsaufgaben, wie sie im heutigen Fremdsprachenunterricht vorhanden sind, 
einfach zu gestalten sind. Denn man braucht nur einige Sätze (die zusammen nicht 
einmal einen Kontext bilden müssen), die mit dem jeweiligen Thema, u. a. Lexik, 
Grammatik, verbunden sind, zusammenzusetzen. Hauptsächlich geht es aber bei diesen 
Übersetzungsaufgaben um das Übertragen von einer Einheit von einer Sprache auf die 
andere, wobei die Sprachen die Muttersprache und die jeweils zu erlernende 
Fremdsprache sind, mit dem Ziel des Erwerbs der fremdsprachlichen Lexik und 
Semantik sowie deren Strukturen. Das Verstehen der fremdsprachlichen Phänomene 
sowie von sprachlichen Einheiten geschieht hierbei durch die in den Übungen 
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festgelegten bewussten Äquivalenzbeziehungen zwischen muttersprachlichen und 
fremdsprachlichen Einheiten und unbewussten, in den Köpfen der Schüler vorgehenden 
Äquivalenzbeziehungen. Diese Äquivalenzbeziehungen zwischen Bekanntem und 
Neuem sowie auch die Einordnung und Kategorisierung von dem Erlernten sind 
natürliche Phänomene, durch die das Verständnis über die Welt und dabei das 
Einordnen der neuen Information in dieses Verständnis geschieht. Dieses Einordnen 
von Informationen kann als natürliches Handeln der Menschen beschrieben werden. In 
den Übersetzungsaufgaben des Fremdsprachenunterrichts ist durch diese vorgesetzten 
Äquivalenzbeziehungen sowie den thematisch eingeordneten kurzen Satzeinheiten eine 
Funktion die Einschränkung der möglichen Lösungsansätze, und damit der 
Erleichterung der Kontrolle. Doch um zurück auf die Rolle der Übersetzungsaufgaben 
des heutigen Fremdsprachenunterrichts zurückzukommen, kann das bewusste 
hervorrufen dieses Bedürfnisses zu Äquivalenzbeziehungen dadurch gefährlich sein, 
indem die Komplexität und Vielseitigkeit der Fremdsprache und Zielkultur durch die 
Muttersprache, Ausgangskultur und das Vorwissen dabei eingeschränkt wird. Ein 
natürlicher Vergleich mit dem Vorwissen ist natürlich notwendig, aber es muss der 
Kontrastivität Rechnung getragen werden, indem klargemacht wird, dass 
Äquivalenzbeziehungen nicht immer vorhanden sind oder nur von einer teilweisen 
Äquivalenz gesprochen werden kann. Weller (1994: 185ff, zitiert nach Kautz 2000) 
sieht das Lösen von Semantisierungsproblemen als eine Funktionen des Übersetzens im 
Fremdsprachenunterricht, welches Kautz (2000: 445) durch die Äquivalenzbeziehungen 
von Lexemen und Syntagmen beschreibt. Als zusammenfassende Aussage kann man 
hier anmerken, dass die Übersetzungsaufgaben in mancher Hinsicht problematisch sind. 
Das Übersetzen des heutigen Fremdsprachenunterrichts wird dadurch geprägt, dass über 
den Charakter des Übersetzens nicht genauer nachgedacht worden ist. Es herrscht 
Ungewissheit darüber, was das eigentliche Ziel der Übersetzungsaufgaben ist. Obwohl 
man diese Übersetzungsaufgaben als harmlose Aufgaben zu den bereits genannten 
Teilbereichen des Fremdsprachenunterrichts ansehen könnte, ist es wichtig, sich mit den 
damit verbundenen, im vorgehenden präsentierten Problemen auseinanderzusetzen. Erst 
durch diese Auseinandersetzung kann die Bedeutung des Übersetzens im heutigen 
Fremdsprachenunterricht angegangen werden. 
 
Nach der Betrachtung der Rolle des Übersetzens im heutigen Fremdsprachenunterricht 
soll nun ein Blick in die Zukunft geworfen und die Möglichkeiten besprochen werden, 
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welche die Übersetzungswissenschaft dem Fremdsprachenunterricht zu bieten hätte. Es 
werden stets neue Konzepte für die Zukunft des Fremdsprachunterrichts entwickelt. Im 
Folgenden geht es darum, das Übersetzen als ein solches Konzept zu untersuchen. 
Dabei geht es um das „übersetzerische“, sinnorientierte Übersetzen, aber es muss dabei 
deutlich zwischen dem Übersetzungsunterricht, welches zum Ziel die Ausbildung von 
Übersetzern hat, und dem Übersetzen, vor allem Teile und Aspekte des Übersetzens, im 
schulischen Fremdsprachenunterricht dabei unterschieden werden. Hierbei werden vor 
allem solche Aspekte und Teilbereiche des Übersetzens präsentiert, die trotz 
Förderpotential im heutigen Fremdsprachenunterricht und dessen 
Übersetzungsaufgaben nicht vorhanden sind und dabei dem Übersetzen, im Sinne des 
translatorischen Handelns eine definierte Rolle im Fremdsprachenunterricht geben 
könnte. 
 
Solche Aspekte werden auch von Nord (2002: 96-97) besprochen, was bereits im 
Kapitel 2.7. vorgestellt wurde. Hier können diese Aspekte noch einmal wiederholt 
werden, da diese Thesen, die nach Nord die Grundprinzipien des 
Übersetzungsunterrichts bilden, auch als Bausteine der Übersetzungskompetenz 
bezeichnet werden können. Dadurch können sie auch unter der Perspektive des 
schulischen Fremdsprachenunterrichts von Bedeutung sein. Die erste These beinhaltet, 
dass die Sprachkompetenz in beiden Sprachen, d. h. in der Muttersprache und in der 
Fremdsprache, ein angemessenes Niveau erreicht haben muss, wobei sowohl die 
passive als auch die aktive Kompetenz, d. h. die rezeptiven und produktiven 
Fertigkeiten, in der Muttersprache und Fremdsprache berücksichtigt werden müssen. 
Die Sach- und Fachkompetenz muss für eine übersetzungsrelevante Analyse 
ausreichend sein, wobei das Vorwissen (Präsuppositionen) betont wird. Die 
Recherchekompetenz muss genügend sein, und die Grundbegriffe des Übersetzens 
sollten bekannt sein. Der Aufbau der Übersetzungskompetenz muss systematisch 
erfolgen, wobei die Aufgaben deshalb so gewählt sein müssen, dass die mit dem Text 
verbundenen Übersetzungsprobleme nicht zu komplex sind, und dass die 
Lernerfolgskontrolle so gestaltet ist, dass auch die beste Note bei der Bewertung 
erreichbar ist. Problematisch sieht Nord vor allem dabei die mangelnde Sprach- und 
Kulturkompetenz (sowohl in der Muttersprache als auch in der Fremdsprache), sowie 
die beschränkte Sachkompetenz, das so genannte „Weltwissen“ (2002: 96-97). 
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Wenn diese Thesen auf den Fremdsprachenunterricht übertragen werden, können sie als 
Teile der translatologischen Fertigkeiten betrachtet werden. Es können dabei m. E. 
folgende für den Fremdsprachenunterricht wichtige Teilbereiche des Übersetzens 
definiert werden: Sprachfertigkeiten, Kulturkenntnisse, Kommunikativität, 
Funktionalität, Analysefähigkeit, Recherchierfertigkeiten sowie Authentizität und 
teilweise auch Medienkompetenz. Diese Aspekte könnten durch das Übersetzen in den 
Fremdsprachunterricht eingegliedert werden. Deshalb ist es wichtig zu verstehen, dass 
das Übersetzen verschiedene Fertigkeiten fördert, ohne dass die 
Übersetzungskompetenz an sich als ein Ziel des Fremdsprachenunterrichts gesetzt 
werden soll, was wohl auch nicht besonders sinnvoll wäre. Es wird hierbei darauf 
hingewiesen, dass es bei den Möglichkeiten des Übersetzens im 
Fremdsprachenunterricht um Übersetzungen in dem Sinne handelt, dass die Aufgaben 
stets einen Text und dadurch einen Kontext bilden. Wie bereits erwähnt, kann dieses 
nicht über die Übersetzungsaufgaben des heutigen Fremdsprachenunterrichts ausgesagt 
werden. Wenn die vorgenannten Aspekte näher besprochen werden, kann zuerst einmal 
festgelegt werden, dass der Erwerb von Sprachfertigkeiten natürlich das Hauptziel des 
Fremdsprachenunterrichts ist. Hierbei darf nicht vergessen werden, dass es nicht nur um 
die fremdsprachlichen Fertigkeiten geht, sondern auch die Muttersprache und deren 
Entwicklung von Wichtigkeit sind. Ideal für dies macht es deshalb das Übersetzen, da 
dabei von der Sprachrichtung abhängend sowohl die rezeptiven als auch die 
produktiven Fähigkeiten sowohl der Fremdsprache und der Muttersprache gefördert 
werden können. Beim Übersetzen muss wie auch bei der Textproduktion über 
sprachliche Aspekte, z. B. Lexik, nachgedacht werden, doch das Übersetzen gibt noch 
einen zusätzlichen kontrastiven Gesichtspunkt zur Wahl der Spracheinheiten. Unter 
Anderem sind Lexik und Ausdrücke. Kulturkenntnisse ein weites Feld, das aber durch 
das Übersetzen vielseitig zum Vorschein kommt. Hierbei kommen sowohl die Ziel- als 
auch die Ausgangskultur in Frage. Zur Auseinandersetzung wird die erlernte, eigene 
Kulturumgebung mit der neuen fremden Kultur gegenüber gestellt, wobei die 
kulturellen Unterschiede sowie Gemeinsamkeiten besonders deutlich werden. Es geht 
um Sensibilisierung der Schüler auf diese Unterschiede und dadurch um das 
Bewusstwerden von dem, dass die eigene Kulturumgebung kein Selbstverständnis ist, 
sondern erlernt ist. Dabei können Besonderheiten und Merkmale sowohl der Ausgangs- 
als auch der Zielkultur erkannt werden. Erlernte Verhaltensweisen und Einstellungen 
können durch das von anderen Kulturen erweiterte Weltwissen fragwürdig gestellt 
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werden. Das Übersetzen bringt auch Funktionsgebundenheit mit sich. Wie auch der 
Ausgangstext, hat die Übersetzung eine Funktion, die sie erfüllen soll. Durch den 
Übersetzungsauftrag entsteht die Situationsgebundenheit. Die Übersetzung wird in 
einem bestimmten Kontext hergestellt; sie fungiert über ein bestimmtes Medium und 
hat bestimmte Adressaten, Empfänger. Dabei ist man schon auch beim Aspekt der 
Kommunikation und der damit verbundenen Fertigkeiten. Zu beachten sind der Sender 
und seine Intentionen und Interessen und die zu vermittelnde Botschaft, sowie der 
Empfänger, d. h. der Adressat, und seine Intentionen und Interessen. Hierbei können die 
bereits genannten passenden Aussagen von Kautz und Storch wiederholt werden. Kautz 
(2000: 438) sieht, dass das Übersetzen den Sinn des Ausgangstextes in einer konkreten 
Kommunikationssituation wiedergibt. Nach Storch (2001: 15) ist die fremdsprachliche 
Kommunikation das wichtigste Ziel des Fremdsprachenunterrichts. Vor allem mit der 
Funktionalität und den kommunikativen Aspekten hat auch die Kenntnisse über die 
Medien zu tun. Dabei muss beachtet werden, dass ein Text immer einer bestimmten 
Funktion dient und der Sender bestimmte Intentionen mit dem Text hat. Diese 
Verbundenheiten müssen aus einem Text zuerst verstanden werden, damit er richtig 
analysiert werden kann. Die Textanalyse ist beim Übersetzen zentral. Bevor mit der 
Übersetzung überhaupt begonnen werden kann, muss man sich sorgfältig mit dem 
Ausgangstext auseinandersetzen. Die Analysefähigkeit wird bei Übersetzungsaufgaben 
ständig entwickelt. Auch die Analyse der Funktion des Ausgangstextes sowie des 
Zieltextes ist wichtig. Beim Übersetzen muss man sich auf einem viel tieferem Niveau 
mit dem Text auseinandersetzen als bei z. B. Leseverständnisaufgaben, da sowohl der 
Text als Ganzheit als auch im Detail verstanden werden muss, bevor man mit dem 
Übersetzen beginnen kann. Die Recherchierfertigkeiten sind nicht nur für den 
Fremdsprachenunterricht wichtig, sondern können im Bereich des Lernens vielfältig 
eingesetzt werden. Durch gute Recherchierfertigkeiten können Niveauunterschiede im 
Vorwissen ausgeglichen werden. Bei den Recherchierfertigkeiten, die beim Übersetzen 
von großer Wichtigkeit sind, handelt es sich um das Anschaffen von Informationen 
durch die Anwendung verschiedener Hilfsmittel, u. a. Paralleltexte, Wörterbücher, 
Sachlexikons und -bücher sowie das Internet, und darin vor allem Suchmaschinen. 
Dabei steht nicht nur das Erlernen von Informationssuche im Vordergrund, sondern 
auch die Evaluierung und Überprüfung der Informationen auf ihre Richtigkeit. Auch die 
Quelle muss zuerst analysiert werden, um der Information ihren Wert zu geben. Dies 
gehört neben den Recherchierfertigkeiten auch zum Bereich der Analyse des Textes 
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sowie der Kenntnisse über die Medien und deren Intentionen. Für eigentlich alle 
anderen vorgenannten Aspekte ist vor allem die Authentizität des Textes von 
Bedeutung. Um der Übersetzung eine Funktion zu geben, sowie die damit verbundenen 
Teilbereiche des Könnens effektiv auszunutzen und den Erwerb der verschiedenen 
Fertigkeiten, die als Bausteine der Übersetzungskompetenz beschrieben werden können, 
muss von einem authentischen Text und Übersetzungsauftrag ausgegangen werden. 
Wenigstens muss der Text thematisch und funktionsgerecht sein sowie auch sprachlich 
authentischen Texten entsprechen. Wie auch Duff (1989) aussagt, ist eine wichtige 
Funktion des Übersetzens die Nähe zur Sprachwirklichkeit. Denn beim schulischen 
Fremdsprachenerwerb geht es darum, eine Grundlage im Erwerb der Sprache und 
Kultur zu schaffen, wobei diese in konkreten Kommunikationssituationen anwendbar 
sind. 
 
Neben diesen Aspekten, die als Teilbereich des Übersetzens betrachtet werden können, 
kann dazu die Hauptfunktion, d. h. die übersetzerische Kompetenz als weiteren Aspekt 
angesehen werden, der durch Übersetzungsaufgaben gefördert wird. Die bei den 
Übersetzungen im Fremdsprachenunterricht erworbenen möglichen translatorischen 
Fertigkeiten können auch als nützlich angesehen werden, obwohl sie im 
Fremdsprachenunterricht wohl nicht das Hauptziel der Übersetzungsaufgaben wären. 
Denn der schulische Fremdsprachenunterricht bildet auch die Grundlage der 
hochschulischen Übersetzerausbildung, wodurch das Interesse der Schüler für das 
Übersetzen später zum Studium und Beruf geweckt werden kann. 
 
Neben diesen vielen Aspekten kann noch ein bemerkenswerter Aspekt über die Vorteile 
der Übersetzung im Fremdsprachenunterricht besprochen werden, nämlich die 
Möglichkeit, das Niveau der Übersetzungsaufgabe auf verschiedene Weisen zu 
beeinflussen. Dabei spielen vor allem die Wahl des Ausgangstextes, der 
Übersetzungsauftrag und die zur Verfügung stehenden/gestellten Hilfsmittel eine 
wichtige Rolle. Defizite im Vorwissen und der Sprachkompetenz können vor allem 
durch Hilfsmittel ausgeglichen werden. Dabei wäre es möglich, Übersetzungsaufgaben 
im Fremdsprachenunterricht vielseitig zu benutzen, da diese je nach dem Niveau der 
Schüler angepasst werden können. 
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Die verschiedenen vorgenannten Aspekte könnten durch das Übersetzen im 
Fremdsprachenunterricht vielseitig genutzt werden, indem sie auf die beschriebene 
Weise angewendet würden. Hierbei ist bemerkenswert, dass diese Fertigkeiten im 
Fremdsprachunterricht natürlich nicht nur durch das Übersetzen und die 
Übersetzungswissenschaft herangezogen werden können, sondern dass diese auch durch 
viele andere Weisen und Übungsformen fungieren können. Hierbei war es aber das Ziel, 
die vorteilhaften Möglichkeiten des Übersetzens für den Fremdsprachenunterricht 
zusammenfassend zu präsentieren, und damit die Rolle des Übersetzens im heutigen 
Fremdsprachenunterricht in Frage zu stellen und die Diskussion über die mögliche 
zukünftige Rolle des Übersetzens im Fremdsprachenunterricht zu eröffnen. 
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Nach der dreiteiligen Analyse sollen hier nun die Ergebnisse der Analyse über das 
Übersetzen im Fremdsprachenunterricht zusammengefasst vorgestellt werden. Danach 
werden noch kurz die Möglichkeiten des Übersetzens und der 
Übersetzungswissenschaft im Fremdsprachenunterricht angesprochen. Hiermit wird 
versucht, die in der Einleitung schon hervorgehobenen Fragen zu beantworten. 
 
Das Übersetzen in dem Sinne, wie es m. E. definiert werden sollte, und wie es in den 
Forschungsrichtungen der heutigen Translationswissenschaft verstanden wird, wird im 
Fremdsprachenunterricht nicht angewendet, wenn die Definition des in dieser 
Abhandlung benannten, so genannten „übersetzerischen“, sinnorientierten Übersetzens 
bedacht wird. Die Übersetzungsübungen des Lernmaterials sind von ihrem Inhalt und 
ihrem Ziel her keine Übungen zum Übersetzen, sondern zu den produktiven 
Fertigkeiten, zum Leseverständnis, zur Grammatik und zum Wortschatz. Sie können als 
zeichenorientiertes Übersetzen beschrieben werden, wobei Äquivalenzbeziehungen 
weitgehend auf Wortebene, bzw. teilweise auch auf Satzebene, geschlossen werden. 
Diese vorhandenen Übersetzungsaufgaben des analysierten Lernmaterials fungieren in 
beide Sprachrichtungen, d. h. es wird sowohl von der Fremdsprache in die 
Muttersprache als auch umgekehrt übersetzt. Obwohl der Anteil dieser 
Sprachrichtungen ziemlich im Gleichgewicht liegt, haben die Übersetzungsaufgaben 
mit der Sprachrichtung Muttersprache-Fremdsprache einen größeren Stellenwert als 
umgekehrt, obwohl man eigentlich das Gegenteil annehmen könnte, da es teilweise um 
Anfänger im Fremdsprachenunterricht handelt. Folgende Problematik ist mit den im 
Lernmaterial des heutigen Fremdsprachenunterrichts vorhandenen 
Übersetzungsaufgaben verbunden: Erstens besteht das Problem des Fehlen eines 
zusammenhängenden Textes, und dadurch das Fehlen eines konkreten Kontextes 
(obwohl teilweise die jeweilige Lektion als Kontext angenommen werden kann). Ein 
andres Problem ist das Fehlen des Übersetzungsauftrags, d.h. die Rezipienten und die 
Funktion der Übersetzung sind nicht bekannt sowie das Fehlen der konkreten 
Kommunikationssituation, in der die Übersetzung funktionieren soll. Als ein weiteres 
Problem kann durch die Hin- und Herübersetzungen entstandene Interferenz genannt 
werden sowie die mangelnde Sensibilisierung der Schüler auf die Zielkultur und die 
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Kontrastivität, wobei die Illusion über Äquivalenzbeziehungen zwischen den Sprachen 
und Kulturen verstärkt wird. Noch weiter ist in diesen Übersetzungsaufgaben teilweise 
unnatürliche, ungebräuchliche Sprache vorhanden, und sie können auch sogar einen 
negativen Einfluss auf die Muttersprache haben. Diese angesprochenen Probleme 
führen zu einem verzerrten Bild über das Übersetzen, da es den Schülern nicht bekannt 
ist, dass es um zeichenorientiertes Übersetzen zum Zweck des Fremdsprachenerwerbs 
geht, wobei dies mit dem sinnorientiertem Übersetzen gleichgesetzt wird. 
 
In den analysierten Abiturprüfungen gibt es keinerlei Übersetzungsaufgaben, obwohl 
dies als eine Möglichkeit für die Aufgaben der Abiturprüfung genannt wird. Da die 
Abiturprüfung und das Lernmaterial fast ausschließlich zusammen den 
Fremdsprachenunterricht bilden, und die Abiturprüfung im heutigen 
Fremdsprachenunterricht der gymnasialen Oberstufe in Finnland als Ziel angesehen 
wird, ist daraus erschließbar, dass das Lernmaterial zumindest zum Großteil so gestaltet 
ist, dass es die Schüler auf die Abiturprüfung vorbereitet. Wenn neue Methoden des 
Lernens – z. B. das in dieser Abhandlung angesprochen Übersetzen im übersetzerischen 
Sinne – in den Fremdsprachenunterricht integriert werden soll, muss man davon 
ausgehen, dass zuerst eine Änderung der Abiturprüfung in diese Richtung erwartet wird. 
Zur Abiturprüfung, vor allem seiner früheren Form als Übersetzungstest in Finnland, 
werden nähere Ausführungen im Exkursteil gemacht. 
 
Das Übersetzen als Methode für das Erlernen von interkultureller Kommunikation 
könnte dem Fremdsprachenunterricht vor allem neue Aspekte – Perspektiven der 
Translationswissenschaft – verschaffen. Das Ziel wäre natürlich nicht aus den Schülern 
Übersetzer auszubilden, sondern der zurzeit sich zu sehr auf Äquivalenzbeziehungen 
konzentrierenden kulturellen Kontrastivität eine deutlichere und zentralere Stellung im 
Fremdsprachenunterricht zu geben. Durch die Sensibilisierung und das Verstehen der 
Kontrastivität wäre auch das Erlernen der Sprache leichter, da der kulturelle 
Hintergrund eine wichtige Rolle spielt, wenn über Sprache diskutiert wird. Vor allem 
hat die Kommunikation dadurch seine Auswirkung auf die Sprache. Auch der 
Gesichtspunkt der Authentizität der Texte sowie die Gestaltung der Übung durch einen 
Text als zusammenhängende Einheit, der einen Kontext bildet, sind solche Aspekte, die 
durch die Übersetzung in den Fremdsprachenunterricht gebracht werden könnten und 
somit vorteilhaft für den Fremdsprachenerwerb ausfallen könnten. Wenn das 
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Übersetzen gezielt im Fremdsprachenunterricht eingesetzt werden soll, kämen hierbei 
fast ausschließlich Übersetzungen aus der Fremdsprache in die Muttersprache in Frage, 
vor allem für Anfänger, da sich in der Fremdsprache die rezeptiven Fähigkeiten 
schneller entwickeln als die produktiven Fertigkeiten. Dabei könnte die Zielkultur durch 
authentische Texte behandelt werden, was bereits unter dem Gesichtspunkt der 
Authentizität als vorteilhaft angesehen wurde. In der Form einer Übersetzung könnte 
dann die Zielkultur mit der Ausgangskultur verglichen werden. Bei dieser Form von 
Übersetzen aus der Fremdsprache in die Muttersprache wären neben dem 
Leseverständnis auch die Kulturkenntnisse und das Wissen über die Kontrastivität 
sowie auch das Erkennen der sprachlichen Unterschiede gefördert. Für 
fortgeschrittenere Lernende, deren produktive Fertigkeiten in der Fremdsprache genug 
entwickelt sind, könnten dazu auch Übersetzungen aus der Muttersprache in die 
Fremdsprache herbeigezogen werden. Neben den Übungen, bei denen es um das 
Produzieren von eigenen Texten in der Fremdsprache geht, könnten durch 
Übersetzungen in der Sprachrichtungen Muttersprache-Fremdsprache die produktiven 
Fertigkeiten entwickelt werden. Als Vorteil des Übersetzens kann angesehen werden, 
dass dabei Kontrastivität und Kultur noch mehr anwesend, als beim Schreiben eigener 
Texte sind. Das Übersetzen könnte den Fremdsprachenunterricht als eine Methode des 
Lernens fördern und er könnte als Aufgabentyp unter den anderen eine wichtige Rolle 
erhalten. 
 
Wenn über das Übersetzen im übersetzerischem Sinn als möglicher Aufgabentyp des 
Fremdsprachenunterrichts gesprochen wird, kann ausgesagt werden, dass der Vorteil 
des Übersetzens hiermit nicht nur bei dem Bewusstwerden über die Kontrastivität und 
Kultur sowie der interkulturellen Kommunikation liegt, sondern genauso bei der 
Entwicklung der angesprochenen Fertigkeiten, die als Teilbereiche des Übersetzens 
betrachtet werden können. Solche Teilbereiche sind Sprachfertigkeiten, 
Kulturkenntnisse, Kommunikativität, Funktionalität, Analysefähigkeit, 
Recherchierfertigkeiten sowie Authentizität und teilweise auch Medienkompetenz. 
Auch der Erwerb der übersetzerischen Kompetenz in gewissem Maße ist dem Schüler 
bestimmt nicht unnützlich, und er kann dem Fremdsprachenunterricht und -erwerb nicht 
als schadend ansehen.  
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Wenn die Möglichkeiten der Übersetzungswissenschaft für die Entwicklung des 
Fremdsprachenunterrichts besprochen werden, kann m. E. nicht davon ausgegangen 
werden, dass das Übersetzen mit dem Ziel der übersetzerischen Kompetenz, als Ziel des 
Fremdsprachenunterrichts gesetzt werden könnte. Aber durch das Eingliedern des 
Übersetzens in den Fremdsprachenunterricht käme Verständnis für die Rolle des 
Übersetzens allgemein und für die der Übersetzungswissenschaften speziell, wobei aber 
der wichtigste Wert des Übersetzens für den Fremdsprachenunterricht in der 
interkulturellen Kommunikation, der Miteinbezugnahme der Kontrastivität, und vor 
allem der wichtigen Fertigkeiten, die die Teilbereiche der Übersetzungskompetenz 
bilden. Diese Abhandlung soll als Diskussionseröffnung zu diesem Bereich dienen und 
Gedanken darüber wecken, welche Möglichkeiten es gäbe, das Übersetzen in den 
Fremdsprachenunterricht konkret einzugliedern, und welche Ziele des 
Fremdsprachenunterrichts dadurch besser erreichbar wären. Natürlich sind die hier 
besprochenen Möglichkeiten theoretische Gedanken, wobei es interessant wäre, sie in 
die Praxis umzusetzen, um den wirklichen Nutzen des Übersetzens für den 
Fremdsprachenunterricht zu erforschen. 
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EXKURS: ÜBERSETZUNGSTEST IN DER ABITURPRÜFUNG 
 
Die finnische Abiturprüfung hat sich während 150 Jahren entwickelt und verändert, 
bevor sie ihre heutige Form erreicht hat. Die Abiturprüfung in Fremdsprachen ist 
während dieser Zeit oftmals erneuert worden, und daran wird auch ständig 
experimentiert. Am Anfang war es nur möglich die Abiturprüfung in Fremdsprachen als 
Übersetzungstest zu absolvieren. Im Jahr 1965 beschloss das finnische 
Bildungsministerium eine dreiteilige Abiturprüfung, die neben Übersetzungsaufgaben 
aus Fragen zum Inhalt des Textes bestand, als Alternative zum Übersetzungstest 
anzubieten. Der Prüfungskandidat konnte zwischen der alten und der neuen 
Abiturprüfung wählen. Diese Veränderung kam 1970 in allen obligatorischen Sprachen 
zur Geltung. Der größte Teil der Prüfungskandidaten wählte die alte Abiturprüfung. Zu 
der neuen Prüfung gab es keine präzisen Anweisungen, weshalb der größte Teil der 
Lehrer noch am Anfang der 70er Jahre unsicher war, wie man die Schüler auf die neue 
Abiturprüfung vorbereiten konnte. Im Jahr 1972 wurde die Verordnung wieder 
geändert, und die dreiteilige Abiturprüfung wurde erneuert, indem der Prüfungskandidat 
eigentlich nicht mehr zu übersetzen brauchte. Den Übersetzungstest konnte man aber 
noch immer als alternative Prüfung absolvieren. 1974 wurde der Inhalt der neuen 
Sprachprüfungen definiert und beschlossen den alten Übersetzungstest ganz 
aufzugeben. Die Änderung der Sprachprüfungen trat 1977 in Kraft, und der 
Übersetzungstest entfiel (Kaarninen und Kaarninen 2002: 294-296). 
 
Der lange verwendete Übersetzungstest war von großer Bedeutung, da er den Maßstab 
für die Fremdsprachenkenntnisse in der Abiturprüfung bildete. Damals war jedoch die 
Vorstellung des Übersetzens anders als heute, denn, wie Kaarninen und Kaarninen 
(2002: 294-296) anmerken, wurde in der Abiturprüfung eine wortgetreue Übersetzung 
verlangt. Das Interesse an der Translationswissenschaft war damals nicht auf dem 
gleichen Stand wie heute. Der Übersetzungstest wurde wohl angewendet, weil er für 
eine gute Weise gehalten wurde, das Niveau der Sprachkenntnisse zu kontrollieren. Die 
Übersetzungsaufgaben waren anspruchsvoll, zum Beispiel Ausschnitte aus literarischen 
Werken, weshalb sie auch kritisiert und für zu schwer gehalten wurden (Kaarninen und 
Kaarninen 2002: 294-296). Die Prüfung war auch einseitig, vor allem was die 
Bewertung betraf. Deshalb wollte man die alte Abiturprüfung abschaffen. Der Verband 
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Suomen Uusien Kielten Opettajien Liitto (übersetzt: Verbund der finnischen Lehrer der 
neuen Sprachen) hat 1970 festgestellt (Kaarninen und Kaarninen 2002: 294-296): „Die 
Abiturprüfung in Fremdsprachen hat in ihrer jetzigen Form ihre Zeit abgedient und 
entspricht nicht den heutigen Forderungen. Die Prüfung testet nur die 
Übersetzungsfähigkeiten und führt zu einem falschen einseitigen Unterricht in der 
gymnasialen Oberstufe. Wegen der Abiturprüfung zielt der Unterricht zum großen Teil 
auf die Messung der Sprachkenntnisse, obwohl die Hauptaufgabe ein vielseitiges 
Vermehren der Sprachkenntnisse der Schüler sein sollte.“ 
 
Die Abiturprüfung wird ständig entwickelt. Auch das Lernmaterial des 
Fremdsprachenunterrichts wird erneuert und weiterentwickelt. Wie schon festgestellt, 
existiert eine Beziehung zwischen dem Lernmaterial und der Abiturprüfung, wobei das 
Lernmaterial die Schüler auf die Abiturprüfung vorbereitet. Damit hat die 
Abiturprüfung einen großen Einfluss auf den Fremdsprachenunterricht. Wie bereits im 
Kapitel 4.2.4. besprochen, kann hierbei Gedanken darüber gemacht werden, ob dieser 
Einfluss zu groß ist, ob die Abiturprüfung eine zu zentrale Rolle im 
Fremdsprachenunterricht hat, und ob die heutige Abiturprüfung wirklich die 
Sprachkenntnisse sinnvoll messen kann. Auf jeden Fall hat die heutige Abiturprüfung in 
Fremdsprachen einige deutliche Schwächen: die Kontrastivität, die Kultur und vor 
allem die Kommunikation vielseitig sind nicht enthalten. Wenn das primäre Ziel des 
Fremdsprachenunterrichts die interkulturelle Kommunikation und der Erwerb von 
Sprachkenntnissen ist, die auch im wirklichen Leben angewandt werden können, muss 
die Abiturprüfung sich ändern – weiterentwickeln – damit sie den wirklichen Zielen des 
Fremdsprachenunterrichts dient. Denn aus dieser problematischen Beziehung geht 
hervor, dass der Fremdsprachenunterricht und das Lernmaterial sich nicht 
weiterentwickeln können, wenn die Abiturprüfung es nicht tut. Ideal wäre es, mündliche 
Sprachkenntnisse in authentischen Situationen zu testen, was aber schwierig zu 
organisieren wäre, und auch schwierig zu bewerten ist. Vor allem wäre der Vergleich 
schwierig, da die heutige Abiturprüfung ein finnisches Zentralabitur ist, und damit ein 
Vergleich zwischen allen finnischen Prüfungskandidaten gemacht werden muss. Dafür 
könnten aber Übersetzungsaufgaben, wenn sie unter den Aspekten, die im Theorieteil, 
d. h. im Kapitel 2, behandelt wurden, betrachtet würden, eine Methode des Lernens der 
interkulturellen Kommunikation werden. Um das Übersetzen in den 
Fremdsprachenunterricht einzugliedern, muss als Ausgangspunkt die Änderung der 
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Abiturprüfung gesehen werden. Das Übersetzen könnte, wie im Kapitel 4.3.2. erwähnt, 
ein Teil des Fremdsprachenunterrichts, also auch der Abiturprüfung, werden. Hier ist 
aber zu beachten, dass dieses Übersetzen, das in die zukünftige Abiturprüfung 
eingegliedert werden könnte, eigentlich nichts mit dem alten Übersetzungstest der 
Abiturprüfung zu tun hat. Eine ganz neue vielseitige Abiturprüfung könnte geschaffen 
werden, wobei zum Beispiel ein Teil der Prüfung eine Übersetzungsaufgabe sein 
könnte, und ein Teil der heutigen Abiturprüfung auch erhalten bleiben könnte. 
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